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Die Sgarregierung übt Sabotage.
Evangeliſche Kirchenwahlen unkerſagk. Schutz für Verräter am Deutſchtum

Die Saarregierung hat angeorönei
daß im Saargebiet Neuwahlen von evan-
geliſchen Kirchenvertretungen bis zur geſetz-
lichen Regelung dieſer Frage nicht ſtatt-
finden dürfen. Sie ſtellt feſt, daß die Neu-
wahlen für die kirchlichen Gemeindekörper-
ſchaften für den 23. Juli 1933 auf Grund des
Artikels 5 des Reichsgeſetzes über die Ver-
faſſung der deutſchen evangeliſchen Kirche vom
14. Juli 1933 ausgeſchrieben ſind un daß
dieſes Reichsgeſetz im Saargebiet keine
Gültigkeit habe.
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Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes hat folgende öffentliche Kundgebung
erlaſſen: „Das Saargebiet iſt ein Abſtim-
mungsgebiet. Die Bevölkerung iſt berufen,
ihren Willen über drei durch den Friedens-
vertrag bezeichnete Fragen zu äußern. Die
Abſtimmung hat frei, ohne jeden Zwang, zu
erfolgen, woraus ſich ergibt, daß jedermann
das Recht hat, für ſeine Ueberzeugung ein-
zutreten und zu werben. Es iſt ſomit ſelbſt-
verſtändlich, daß jede politiſche Betätigung
im Saargebiet gleichmäßig geſtattet iſt und
unter dem Schutz der Staatsgewalt ſteht. Es
darf daher in dieſer Hinſicht nicht zu unzu-
läſſigen Kampfmitteln gegriffen werden. Es
iſt unſtatthaft, daß jemand z. B. als Ver-
räter gebrandmarkt wird, weil er im Hin-
blick auf die Volksabſtimmung die eine oder
andere politiſche Auffaſſung vertritt.“

Henderſon heute in München.
Bevorſtehende Ausſprache mit dem Führer.

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, begibt ſich am heutigen Donners-
tag im Auto von Prag nach München
zu der Beſprechung mit dem Reichskanzler
Adolf Hitler. Auch Außenminiſter Freiherr
von Neurath reiſt heute nach München.

Die Berliner Verhandlungen Henderſons
finden in der franzöſiſchen Preſſe zunächſt
nicht den Widerhall, der einer Verſtändi
gung zwiſchen Frankreich und Deutſchland
dienlich wäre. Nachdem ſchon am Dienstag-
abend das Sprachrohr des Quai d'Orſay,
der „Temps“, ſeinen Bericht über den Be-
ſuch Henderſons in Berlin einen ausge-
ſprochen deutſch feindlichen Kommen-
tar angehängt hatte, erklärt nun Pertinax im
„Echo de Paris“ u. a., kein vernünftiger
Menſch könne annehmen, daß Frankreich im
Hinblick auf die leidenſchaftliche Bewegung
faſt eines ganzen Volkes (gemeint iſt natür
lich Deutſchland) ſeine nationale Verteidi-
gung ungeſtraft auch nur um einen Soldaten
oder ein Geſchütz ſchwächen könnte. Die
mündlichen Verſicherungen über die künftigen
Weisheiten des deutſchen Diktators ver-
dienten keinen Glauben

Rom Berlin-- Paris.
Bemerkenswerte Aeußerung de Jouvenels.

Der bisherige franzöſiſche Botſchafter in
Rom, de Jouvenel, gewährte einem Ver-
treter der „République“ eine Unterredung, in

Ein Lichtſtrahl

deren Verlauf er auch auf die Beziehungen
zwiſchen Muſſolini und Adolf Hitler zu
ſprechen kam. de Jouvenel erklärte in
dieſem Zuſammenhang, Muſſolini ſtimme ge-
wiſſen Hanölungen der Nationalſozialiſten
nicht zu und habe es auch nicht verheimlicht.
Er ſei aber der Anſicht, daß man ein ganzes
Regime nicht von vornherein wegen gewiſſer
Fehler verurteilen dürfe. Er halte es für
ſehr viel einfacher, mit Hitler als ehemaligem
Frontkämpfer und Mann ſeiner Generation
zu ver handeln als mit einem Vertreter
des alten Deutſchland. Wenn aber in wich-
tigen Fragen die franzöſiſche und italieniſche
Politik Hand in Hand gehen könnten, ſo
dürfe man doch nie daran denken, Jtalien auf-
zufordern, mit Frankreich eine Politik
gegen Deutſchland zu machen. „Wir
haben im Gegenteil ein Intereſſe daran,“ ſo
ſagte de Jouvenel wörtlich, „uns den Einfluß
Jtaliens über Deutſchland nutz bar zu
machen. Muſſolini iſt im übrigen der Anſicht,

daß man ein Land von 65 Millionen Men-
ſchen unmöglich wie Minderjährige behandeln
kann. Jn der Abrüſtungsfrage ſtimmt er der
Schaffung einer internationalen Kontrolle zu
und lehnt enſchloſſen den Anſchluß oder die
Aufrüſtung Deutſchlands ab.

Papen in Rom eingetroffen.
Heute Unterzeichnung des Konkordats.
Vizekanzler von Papen iſt am Mitt-

woch nachmittag mit dem Flugzeug in Rom
eingetroffen. Zu ſeinem Empfang hatten ſich
der deutſche Botſchafter beim Quirinal, von
Haſſell, der Geſchäftsträger beim Heiligen
Stuhl, Botſchaftsrat Klee, und der bayriſche
Geſandte beim Heiligen Stuhl, Baron Ritter,
ſowie Vertreter der Deutſchen Kolonie ein
gefunden. Die Unterzeichnung des Reichs-
konkordats mit dem Heiligen Stuhl iſt be-
kanntlich für heute vorgeſehen.

Gegenſpieler des Viererpalks.
Polniſchruſſiſcher Geheimverirag gegen Deutſchland.

Seit Abſchluß des Viererpaktes iſt die
franzöſiſche Diplomatie unentwegt be
müht, eine Gegenorganiſation auf die Veine
zu bringen, um Deutſchland dadurch auf en-
politiſch zu jſolieren. So macht die
„Germania“ jetzk Mitteilung über den Ab-
ſchluß eines Geheimvertrages zwi-
ſchen Polen und Sowjetrußland, der mit
Wiſſen und Unterſtützung Frankreichs
zuſtande gekommen iſt. Jn dieſem Vertrag
verpflichten ſich die drei Mächte zur ſtillen
Sabotage des Viererpaktes, falls dieſer ſich
gegen die Jntereſſen des einen oder an-
deren wenden könnte. Das nationalſoziali-
ſtiſche Deutſchland ſoll vorwiegend wirt-
ſchaftlich bekämpft werden. Kommt es
zum Konflikt zwiſchen Polen und Deutſch-
land, ſo verpflichtet ſich die Sowjetunion zur
indirekten Unterſtützung,. Diekommuniſtiſche Jnternationale ſoll dann im
deutſchen Hinterland eingeſetzt wer
den. Weiterhin verpflichten ſich Polen und
Rußland gegenſeitig zur Unterdrückung der
ukrainiſchen Nationalbewegung.

„Eine Stadt in Waffen“.
Engliſche Beobachtungen in Warſchau.
Ein Sonderberichterſtatter des „Daily

Telegraph“ befaßt ſich mit der Lage in
Warſchau, das eine Stadt in Waffen ſei.
Jeder Fremde habe ſofort den Eindruck, als
ob die Stadt nur von Menſchen in Uniform
bevölkert ſei Warſchaun ſei reine Militär-
ſtadt. Die Soldaten in ihrer Uniform
ſtechen die Zivil bevölkerung völlig aus. Man
könne ſich unmöglich dieſer Atmoſphäre einer
ſtändigen militäriſchen Bereitſchaft entziehen.
Die führenden Perſönlichkeiten verſicherten
immer wieder, daß, falls Deutſchland den
Korridor angreife, Polen ſofort die deutſche
Grenze überſchreiten und innerhalb von
drei Wochen die Linden in Berlin entlang-
marſchieren werde

Keſſelexploſion auf ſpaniſchem Kriegsſchiff.
Auf dem vor Cadiz ankernden 7425 To.

großen ſpaniſchen Kreuzer „Mendez

aus dem Oſten
Der zweite oſtpreußiſche Kreis völlig frei von Arbeilsloſen.

Der Oberpräſident der Provinz Oſt-
preußen hat, wie bereits in einem Teil
unſerer geſtrigen Ausgabe gemeldet, an den
Reichspräſidenten, Adolf Hitler und Göring
ein Telegramm geſandt, das folgenden Wort-
laut hat: „Der ſyſtematiſche Kampf gegen die
Erwerbsloſigkeit in Oſtpreußen geht weiter:
Heute iſt der zweite Kreis Preußiſch-Eylau
frei von Arbeitsloſen. Auch dieſer Erfolg
wie der in Pillkallen zeigt, daß es ſich nicht
um eine Zufallserſcheinung handelt, ſondern

um die Früchte eines zähen und planmäßi-
gen Ringens, das mit allen Kräften fort-
geſetzt wird.“

Aufruf zur Arbeiksſpende.

Der Staatsſekretär im Reichsfinanz-
miniſterium Reinhardt richtete im Rund-
funk an alle Volksgenoſſen einen Appell, ſie
an der freiwilligen Spende zurFörderung der nationalen Arbeit zu be-
teiligen.

Nunes“ ereignete ſich eine Petroleumkeſſel-
Exploſion. Während ein Maſchiniſt auf der
Stelle tot war, wurden drei Beſatzungs-
angehörige ſo ſchwer verletzt, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Ein Schlageter-Flammenmal
an der Barbaroſſa-Pfalz von Kaiſerswerth.

Als Symbol der Wacht, die die er
Jugend zu Ehren Schlageters hält, wird
demnächſt auf der Südſeite der alten
Barbaroſſa-Pfalz in Kaiſerswerth ein
ſchlichtes Flammenmal Aufſtellung
finden. Auf einem 3 Meter hohen Sockel
im Grundriß in Kreuzesform ruht eine
einfache Schale aus Bronze, auf der lediglich
das Wort Schlageter ſteht. In den Kunſt-
ſteinſockel, auf dem die Schale ruht, ſind die
Worte eingemeißelt: „Heilige Flamme, glüh'
und verlöſche nie fürs Vaterland. Die
Flamme, die ihre Nahrung aus dem Gasnetz
erhält, brennt tagsüber mit gedroſſelter
Flamme und des Nachts mit vollem Licht.
Die Koſten des Gasverbrauchs werden in
der Form aufgebracht, daß alljährlich
einmal am Schlagetertag jeder Hitler-
junge ſeinem Führer einen Pfennig geben
muß.

Doch kein Arganſſationszwang.

Richtigſtellung aus Kreiſen der Arbeitsfront.
Vom Propagandaamt des Geſamtver-

bandes der deutſchen Arbeiter wird u. a.
mitgeteilt: Verſchiedene Blätter veröffent-
lichen Mitteilungen über den Anſchluß von
bisher Unorganiſierten an die Deutſche Ar-
beitsfront. Hierbei wurde erklärt, daß die
Mitteilungen aus „führenden Kreiſen der
Arbeitsfront“ herſtammen. Das trifft nicht
zu. Die Frage des Anſchluſſes an die An-
geſtelltenſäule iſt geklärt durch die Ver-
fügung Dr. Leys, daß Angeſtellte, die ange-
ſtelltenverſicherungspflichtig ſind, zugleich
von der Angeſtelltenſäule umfaßt werden.
Für die Arbeiterſäule, nämlich den
Geſamtverband der deutſchen Arbeiter, trifft
eine Pflicht zum Beitritt nicht zu. Ein
Zuſammenhang zwiſchen der Zugehörigkeit
zu den Arbeiterverbänden und dem Erwerb
des Staatsbürgerrechts beſteht nicht. Auch
die übrigen Mitteilungen über eine an-
gebliche Werbeaktion der Arbeiterverbände
entbehren jeder Grundlage.

Poſt mußte noklanden
auf dem Flug nach Chabarowſtk.

Nach einem Funkſpruch aus Blagow-
jeſchtſchenſk iſt der Weltflieger Poſt am
Mittwochnachmittag bei Ruchlowo not-
gelandet. Die Landung ging glatt vonſtatten.
Der Flieger erklärte, er ſei durch 'chlechte
Verhältniſſe zur Notlandung gezwungen
worden. Nach einigen Stunden wolle er zum
Weiterflug nach Chabarowſk ſtarten.

ſ5ymbol Gummiknüppel.
Dr. O. Der preußiſche Miniſterpräſident

und Jnnenminiſter Goering hat dieſer Tage
verfügt, daß mit ſofortiger Wirkung der
Polizeiknüppel im Straßendienſt von den
Polizeibeamten nicht mehr zu tragen iſt.
Wir haben dieſe Anorönung lebhaft begrüßt,
nicht etwa deshalb, weil damit den Wächtern
der Staatsordnung ein wirkungsvolles
Abwehrmittel genommen wird, ſondern des-
halb, weil, wie uns ſcheint, die Ablegung des
Polizeiknüppels ein ſymboliſcher Akt iſt, der
mit der Wiederaufrichtung der Staatsautori-
tät durch die deutſche Revolution zuſammen-
hängt.

Der Gummiknüppel in den Händen der
Polizei war unſerer Ueberzeugung nach eine
typiſche Errungenſchaft der Nachkriegszeit und
des überwunöenen Syſtems, in dem das Gefühl
für die Autorität des Staates ebenſo ver-
loren gegangen war wie das für die höchſte
Würde der ſtaatlichen Exekutive. Der
Gummiknüppel ſtellte ſo im Grunde nichts
anderes als ein humanitäres Kompromiß
dar. Er war eine Abſage an die blanke
Waffe und damit auch ein Gleichnis der
Selbſtunſicherheit der Staatsgewalt und ver-
ſuchte Flucht aus einer eindeutigen Verant-
wortung.. Denn war nicht im Grunde die
Vorſtellung des mit einem Knüppel bewaff-
neten Polizeiarmes des Staates dem Staate
ſelbſt abträglich? War das nicht eigentlich
getarnter Pazifismus, der notgedrungen
wehetun, niemals entſcheidend zupacken
wollte

Der autoritäre Staat hat andere
Symbole. So wußte ſchon der Staat der
Vorkriegszeit ſehr wohl, weshalb er den
Orönungsmann mit einer blanken Waffe
ausſtattete. Wer damals den Staat angriff,
oder ihm aktiven Widerſtand entgegenſetzte,
geriet nicht etwa nur in Gefahr, Prügel zu
bekommen. Der Säbelhieb war die Antwort
darauf. Die Waffe der Exekutive warſcharfes Orönungsſchwert. Unö ſie war zu
gleich ehren volle Waffe, allein würdig,
vom Staate gehanöhabt zu werden. Uns
weil ſie ehrenhaft war, war ſie zugleich auch
eine ritter liche Waffe, was man vom
Gummiknüppel beim beſten Willen nicht be-
haupten kann.

Ein Hieb mit dem Säbel ſchlägt Wunden,
die mitunter tödlich ſein können. Ein
Schlag mit dem Gummiknüppel iſt ſicherlich
ſchmerzhaft. bewirkt blaue Flecke und in be-
ſonderen Fällen noch einiges darüber hin-

Polle Kirchenwahl-Freiheit!
Bekanntmachung des Oberkirchenrats.

Der Euvangeliſche Oberkirchenrat
erläßt eine- Bekanntmachung, in der darauf
hingewieſen wird, daß die bevorſtehenden
Kirchenwahlen unter dem Schutz der Zuſiche-
rung des Reichskanzlers ſtehen, daß die
Freiheit der Wahl geſichert ſei. Der
Bevollmächtigte des Reichsinnenminiſters für
die unparteiiſche Durchführung der Kirchen-
wahl, Staatsſekretär Pfundtner, erläßt eine
weitere Bekanntmachung über die Einzel-
heiten des Wahboerfahrens.

aus. Eine Auseinanderſetzung mit dem
Säbel iſt eine männliche Angelegenheit.
Sie ſetzt männliche Haltung ſeitens des
Waffenträgers voraus, aber auch Mut von
Seiten deſſen, der vor den Säbel gerät. Der
Säbel bringt nicht nur ſeinen Buckel, ſondern
ſein Leben in Gefahr. Jndeſſen führte die
ſtumpfe Waffe des Gummiknüppels zum
Schluß zur ſtumpfen Exekutive und zur Auf-
löſung des Staates. Das war genau ſo, wie
mit den Todesurteilen, die zwar noch gefällt,
jedoch nicht mehr vollſtreckt wurden. Vom

war nur ein Schritt.
halben Ernſt bis zur offenen Lächerlichkeit

Das alte Syſtem fiel
weder in Schönheit noch in Würöe. Es hatte
keine Märtyrer. Es war ſtumpf und dumpf,
unheroiſch und voller Halbheiten. Es war
zwar praktiſch und „fortſchrittlich“, aber ohne
jeden Gehalt. Deshalb auch dieſer kümmer-
liche, über alle Maßen blamable Abgang!

So ſcheint es uns von gleichnishafter
Bedeutung zu ſein, wenn der Polizeiminiſter
des Staates Preußen jetzt das Verſchwinden
des Gummiknüppels, dieſes Polizeiſymbols
von geſtern, befohlen hat. Er, der vom
Scheitel bis zur Sohle ritterlicher Soldat iſt
und der heute das preußiſche Staatsbewußt-
ſein allmächtig in ſich verkörpert, will als
oberſter Polizeiherr offenbar nichts mehr
mit dieſer Pſeudowaffe zu tun haben, die
überdies auch die Gefahr einer gewiſſen
Halbheit in der Durchführung der Pflichten

in ſich ſchließt. Denn ſie enthebt den Hüter



der Orönung der letzten Verantwortung
ſeines Handelns. Zu Prügeleien iſt die
Fauſt immer noch gut genug. Aber die Exe
kutive des Staates iſt für Prügel zu gut.
Eine Auflehnu gegen die aatsgewalt
darf der Exekutive kein Ausweichen
ermöglichen. Der Polizeiknüppel war ein
Mittel, durch das vertuſcht werden ſollte, daß
der frühere Staat vor der wirklichen und
wirkſamen Exekutive zum Schutze ſeiner
Autorität im Grunde zurückſchreckte. Jn
der Tat haben wir es früher immer wieder

erlebt, daß ſich, wenn die Polizei feſt
durchgriff, der olizeiuntergebene allen
möglichen Vorwürfen, ja Beſtrafungen vom
rünen Tiſche her ausgeſetzt war. Auch damit
at es längſt ein Ende, Der Staat, der

unerbittlich iſt, hat auch die Unerbittlichkeit
der Exekutive wieder hergeſtellt. Er iſt
wieder kräftig und entſchloſſen genug, um
red liche Waffen tragen und hanöhaben zu
können. Und deshalb verzichtet er auch auf
dieſem Gebiete gern auf die techniſchen Aus-
reden der Geſtrigen.

Lokkerie für Arbeitsbeſchaffung
Eine neue Meihode m Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.

Mit einem ungeheuren Schwung hat der
Führer der nationalen Erhebung den Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit begonnen.
Tat auf Tat folgte. Wie groß das bisher
Geleiſtete iſt, das beweiſen die Berichte von
der Genfer Arbeitskonferenz. Kein Volk der
Welt hat eine Regierung, die bis jetzt auch
nur ähnliche Erfolge verzeichnen kann.

Dem Führer war klar, daß die Gelder
zur Arbeitsbeſchaffung nicht aus ſteuer-
lichen Belaſtungen geſchaffen werden können.
Neue Wege mußten beſchritten werden. Der
Opferwille des einzelnen und das Fühlen
und Denken als Volksgemeinſchaft ſollen
dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
nationalen Regierung das wichtigſte Funda-
ment ſein.

Die NSDAP. hat deshalb eine Geld-
lotterie für Arbeitsbeſchaffung aufgelegt,
die mithelfen ſoll, Volksgenoſſen, die ſeit
Jahren vergeblich nach Arbeit ſuchen und
denen das Wort „Arbeitslohn“ bereits fremd
eworden war, wieder in den Rhythmus der
rbeit einzuſchalten. Jeder National-

geſinnte muß die Arbeitsbeſchaffungslotterie
nach beſten Kräften fördern.

Von dem ideellen Zweck der Lotterie ab-
geſehen, bedeutet ſie auch einen noch nie da-

Aufmarſchplan

geweſenen Gewinnplan. 200000 RM. iſt der
Höchſt gewinn auf ein Doppellos, 100 000
RM. auf ein Einzellos; faſt 300000 Ge-
winne 1,5 Millionen RM. werden aus-
geloſt. Jeder Losbeſitzer darf das Bewußt-
ſein haben, auch ſein Scherflein dazu beige-
tragen zu haben, das Schreckgeſpenſt der
Arbeitsloſigkeit zu bannen.

Weitere Vollmachten erlöſchen.
Abbau auch der Bezirksleiter der Wirtſchaft.

Reichswirtſchaftsminiſterium teilt
mit:

Nachdem auf Anordnung des HerrnReichs anzlers Kommiſſare auf dem Ge-
biete der Wirtſchaft nicht mehr tätig
ſein ſollen, hat der Wirtſchaftsminiſter die
Ernennungen der in den Bezirken der
Landesarbeitsämter ernannten Bezirks-
leiter der deutſchen Wirtſchaft zurück
genommen. Dieſe Ernennungen waren
in dem Aufruf des Reichskommiſſars für die
Wirtſchaft und des W. der deutſchen
Arbeitsfront vom 16. ai 1933 bekannt-
gegeben worden. Mit der Rücknahme dieſer
Ernennungen erlöſchen ſämtliche von den
Bezirksleitern der deutſchen Wirtſchaft er
teilten Untervollmachten und Aufträge.

für Kürnberg.
Bekeiligung von nie geſehenem Ausmaße ſteht zu erwarten.

Aus Anlaß der Anweſenheit des Führers
in Nürnberg, bringt der „Angriff“ Einzel-
heiten über den Aufmarſchplan. Da mit
einer ungehenren Beteiligung gerechnet wird,
wird ſelbſt bei den großen Möglichkeiten der
Unterbringung und der Aufmärſche der
Parteitag einige Schwierigkeiten bereiten.
Deshalb wird man jetzt die großen Plätze
und Säle in der Nähe der Stadt ſo aus
bauen, daß künftig nach dem Wunſch des
Führers alljährlich die Parteitage in
Nürnberg ſtattfinden können.

Die Rede des Volkskanzlers auf dem
Parteitag ſoll von der Feſthalle aus, die bis
zu 10 000 Beſucher faſſen kann, auf über 70
Lautſprecher übertragen werden. Der
rieſige Luitpold-Hain am Rande der Stadt,
der wegen ſeiner Schönheit berühmt iſt, wird
ganz allein für den Aufmarſch der SA. vor-
behalten bleiben. Das Stadion wird der
Sammelplatz der HJ. ſein und die NSBO.
ſoll auf der Feſtwieſe aufmarſchieren, wo
ebenfalls für Zehntauſende Platz iſt. Zur
Unterbringung dieſer drei Organiſationen
ſollen große Zelte gebaut werden. Nürn-
berg muß außerdem alle Schulen und alle
Privatquartiere für die Parteigenoſſen zur
Verfügung ſtellen. Das NSKK. und die

Die von Bolanden.
Von Wilhelm Schäſer.

Der Reichenſtein, dicht über Trechtlings-
hauſen, wird heute die Falkenburg genannt;
und wer die arg zerſtörten Mauern ſieht,
glaubt nicht leicht, daß Rudolf von Habsburg
mit ſeinem ganzen Heer die Burg noch viele
Wochen lang vergeblich berannte, als ſchon
der Rheinſtein, Sooneck und Walodeck ge-
brochen waren und die Ritter den Tod am
Galgen erlitten hatten. Bis ihm der Hun-
ger half; da fielen eines Tages die Brücken
und ein blaſſer Bote ſchlich ins Tal mit
weißem Stab, die Burg zu übergeben. Der
König aber hatte den Spruch getan Wer
ritterliche Ehre vergaß, ſoll als gemeiner
Räuber ſterben, und wollte von keiner ritter-
lichen Uebergabe hören.

So kamen anderen Tags Philipp von
Bolanöden und ſeine Sbhne, neun an der
Zahl, und wie ihr Vater mächtige Geſtalten,
mit den Knechten gepanzert und bewehrt den
zerſtörten Burgweg herab und traten feſten
Schrittes in den Lanzenwald, womit der
König ſich umgeben hatte. Der ſah ſie fin-
ſteren Auges an, hieß dann die Ritter eine
Gaſſe machen, ſo daß die Herren von Bolan-
den die zehn Gerüſte ſahen, daran ſie hängen
ſollten. Da fiel der alte rieſenhafte Mann,
den ſie am Rhein gefürchtet hatten, in ſeine
Knie und bat um Gnade vor ſolchem Tod.
Doch als des Königs Auge ſich ſtreng von
ihm und nach dem Galgen wandte und nur
um ſeinen Mund ein hartes Lächeln zuckte,
ſtand er guf, nahm ſeinen Helm vom Haupte,
daß ihm die weißen Haare in der Rheinluft
flatterten, und ſagte, Zorn und Verzweiflung
in der Stimme: Was meinen Freunden ge-
ſchah, die Schande will ich tragen; nur ſei
gerecht an meinen Kindern: ſie haben mir
gehorcht als ihrem Vater, und das iſt kein
Verbrechen!

Hier aber trat der Füngſte von den Söh-
nen zu ihm hin, ein Knabe, noch blondhaarig
und kühnen Auges; und obwohl er kaum die
rechten Worte ſo war doch keiner, der

Gruppen der SS. und der SA., die mit
Transportautos nach Nürnberg kommen,
ſollen aus den Dörfern in einem Umkreis
von 60 Kilometern untergebracht
werden.

„Die 5A. Jeſu Chriſti.“
Soziale Botſchaft der „Deutſchen Chriſten“.

Jn der Broſchüre „Unſer Kampf“ von
Hoſſenfelder wenden ſich die Deutſchen Chri-
ſten anläßlich der Wahl an die evangeliſchen
Deutſchen. Die Deutſchen Chriſten, ſo heißt
es darin, ſind die SA. Jeſu Chriſti im
Kampf zur Vernichtung der leiblichen, ſozia-
len und geiſtlichen Not. Sie ſind alle Kame-
raden in der Front des chriſtlichen und natio-
nalen Sozialismus. Sie marſchieren mit der
Loſung: „Deutſchland durch Chriſtus ein
Volk Gottes!“ Die ſoziale Arbeit der Deut-
ſchen Chriſten hat zwei Brennpunkte: das
Wort Gottes und unſer Volkstum.

Die ſoziale Arbeit der amtlichen Kirche
ſtand meiſt nur auf dem Papier, die ſoziale
Arbeit der Jnnern Miſſion war gehemmt
durch die Zerſplitterung des liberalen Zeit-
alters. Sie wollte weithin nur den Ein
zelnen durch ihre Liebestätigkeit aus der
ungläubigen Maſſe retten. Neben den welt-

Feuergefecht mit Kommuniſten
als ein Transport mit Hehſchriſten beſchlagnahm! werden ſollte

Die Polizei Hannover teilt dazu folgenMehrere Kommuniſten aus Minden
trafen geſtern in Minden gegen 2 Uhr
nachts auf einem Kraftwagen mit Flug-
blattmaterial und Hetzſchriften ein. Die

olizei, die davon in Kenntnis geſetzt wor
en war, machte ſich mit Hilfspolizei auf

den Weg, um die Hochverräter dingfeſt zu
machen. Es gelang ihnen anuch, den Wagenbei der Aus ahrt aus Rinteln zu ſtellen.

Die Jnſaſſen ſprangen ſofort ab undbepren den Beamten die Piſtolen auf
die Bruſt. Als ein Hilfspoliziſt einem
Kommuniſten die Waffe aus der Hand ſchlug,
eröffneten die anderen Kommuniſten das
Feuer auf die Polizei und Hilfspolizei,
die nun ihrerſeits gleichfalls von der Schuß
waffe Gebrauch machte. Der Polizei-Hanupt-
wachtmeiſter Menge brach, von mehreren
Kugeln getroffen, ſchwer verletzt zu-
ſammen. Ein Hilfspoliziſt wurde leicht, ein
Kommuniſt ſchwer verletzt.

Die Schwerverletzten wurden dem Rin-
telner Krankenhaus zugeführt, wo Menge
in bedenklichem Zuſtand darniederliegt. Die
Ermittlungen nach den Komplicen der
Täter wurden ſofort aufgenommen und
eine ganze Reihe von Verhaftungen
durchgeführt; die Unterſuchungen dauern an.

des mit: Der Polizeiverwaltung Rinteln
war bekannt geworden, daß kommuniſtiſche
Kuriere Nachrichten nach dort überbrach-
ten. Bei einer daraufhin in der Nacht zum
19. Juli veranlaßten nächtlichen Streife
wurde ein abgeblendeter Kraftwagen feſtge-
ſtellt, der am Aus an Hüttenviertelshielt. Jn der Rahe es Wagens ſtanden
mehrere Perſonen, unter denen ſich neben
den vermutlichen Wageninſaſſen auch Rin-
telner Kommuniſten befanden. Die
Beamten wurden bei ihrem Herankommen
von dieſer Gruppe beſchoſſen. Ein Polizei-
wachtmeiſter erhielt einen Bauch und
Rückenſchuß. Die Beamten erwiderten das
Feuer, und ein auswärtiger Kommuniſt
wurde durch Oberſchenkelſchuß verwundet
und nach vergeblichen Fluchtverſuchen feſt-
genommen. Die übrigen ent kamen. Der
Wagen iſt in Minden zugelaſſen, woher
auch der verwundete Kommuniſt ſtammt. Der
Wagen iſt ſichergeſtellt, und der aus Minden
herbeigerufene Beſitzer wurde feſtgenommen.
Nach dem Zuſammenſtoß wurde das Hütten-
viertel durch Polizei, SA. und SS. umſtellt
und ſyſtematiſch durchſucht. 25 bis 30 Feſt-
nahmen erfolgten.

lichen Liberalismus war ein frommer ge-
treten. Wir Deutſchen Chriſten ſtellen uns
in unſerer ſozialen Arbeit Seite an Seite
mit den Brüdern in Not. Wir kämpfen
als ihre Kameraden. Jhr Kampf gegen Not,
Krankheit und Armut iſt unſer Kampf.

Die ſoziale Arbeit und die Jnnere
Miſſion der Deutſchen Chriſten wollen nicht
nur einzelne retten, ſondern leiblich, ſeeliſch,
ſozial und geiſtlich Volk Gottes“ bauen.
Wie wir Chriſten für eine in der Liebe tätige
evangeliſche Kirche eine ſtarke Obrigkeit
brauchen, ſo braucht unſer Volk das ſoziale
Schaffen einer Kirche von deutſchen Chriſten,
um das Dritte Reich bauen zu können. Eine
chriſtliche, ſoziale Lehre, die die „Neutralität
der Kirche“ lehrt und keine ſozialen Ent-
ſcheidungen wagt, lehnen wir als Jrrlehre
und als glaubenslos ab, Ehe, Familie, Raſſe,
Volk, Staat und Obrigkeit ſind uns Got-
tes Schöpfungsorönungen, die wir
heilig halten. Wo menſchliche und völkiſche
Sünde ſie zerſtört haben, ſuchen wir ſie nach
Gottes Gebot in ihrer Reinheit wiederherzu-
ſtellen. Mammonismus und Kapitalismus,
Marxismus und Liberalismus, weltanſchau-
licher und praktiſcher Materialismus ſind uns
gottfeindliche Mächte. Sie zu bekämpfen und
den Staat und das Staatsvolk in dieſem
er zu unterſtützen, iſt uns heiligſtes An-
iegen.

„„Evangelium und Kirche.
Wahlaufruf der Jungrefgzrmatoren.

Die jung reformatoriſche Bewegung wen-
det ſich mit einem Aufruf an die Oeffentlich-
keit, in dem zur Wahl der Liſte „Gvange-
lium und Kirche“ aufgerufen wird. Es
heißt darin: Am Sonntag, 23. Juli, finden im
ganzen Deutſchen Reich Wahlen zu den kirch-
lichen Körperſchaften ſtatt. Jeder evange-
liſche Chriſt hat die Pflicht, zur Lage der
evangeliſchen Kirche Stellung zu nehmen. Wir
haben die Wahl nicht gewollt. Wir be-
kämpfen den Parlamentarismus in der
evangeliſchen Kirche und wollen mit alten und
neuen Kirchenparteien nichts zu tun haben.
Da die Wahl aber ſtattfindet, rufen wir alle
evangeliſchen Chriſten zur Entſcheidung.

Cinheitsliſte in Würklemberg.
Jn einer unter Leitung des Landes-

biſchofs Dr. Wurm zwiſchen den beiden Grup-
pen des bisherigen Landeskirchentages und
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“
gehaltenen Beſprechung wurde einſtimmig
beſchloſſen, für die bevorſtehende Landes-
kirchenwahl eine Einheitsliſte aufzu-
ſtellen.
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Wir kämpfen für eine bekennende
Kirche. Es genügt nicht, daß unſere Be
kenntniſſe unangetaſtet bleiben. Die Kirche
muß es wieber neu lernen, ſich zu ihrem ge-
kreuzigten Herrn zu bekennen, wie es uns
in der Heiligen Schrift, Alten und Neuen
Teſtaments bezeugt wird. Sie muß alle fal-
ſchen Lehren, wie ſie täglich ausgeſprochen
werden, quf das Schärfſte bekämpfen. Wir
kämpfen für eine neue Kirche. Politiſche und
kirchen politiſche Regaktion dürfen in ihr
keinen Raum haben. Wir wollen neue
Gemeinden, in denen aus der Vergebung
Jeſu Chriſti die Kräfte der Buße, des Glau-
bens und ber brüberlichen Liebe wieder
lebendig werden. Wir wollen eine Form der
Kirche, in der dieſe Kräfte weder durch
überſteigerte Bürokratie noch durch
Maſſenbewegung überwuchert werden.
Eine ſolche Kirche kann allein Volkskirche
werden. Wir kämpfen für eine freie
Kirche, die Kirche muß unabhängig ſein vom
Staat und vom Druck aller politiſchen Ge-
walten. Nur wenn ſie in aller Frei-
heit Gottes Wort ſagt, kann ſie ihren Dienſt
am deutſchen Volk tun.

Die Kirche des Evangeliums iſt in Ge-
fahr. Darum rufen wir die evangeliſchen
Chriſten auf, zu ihr zu ſtehen. Wir ſtehen zu
unſerm Staat in Gehorſam und Liebe. Es
geht uns bei dieſer Wahl nur um die
Kirche. Wir wollen die Freiheit der
Predigt. Wir wollen die Erneuerung aus
Gottes Geiſt und für Gottes Dienſt. Darum
haben wir uns zuſammengeſchloſſen mit allen,
die für eine freie, neue, bekennende Kirche
kämpfen wollen.

ihn nicht verſtand: daß ſie dem Vater folgen
wollten, wohin er ginge, auch an den Galgen

nur ſolle er vor keinem in der Welt als
Bettler knien! Der Alte, der in dem harten
Zorn des Königs ein anderes durch die
Augen flammen ſah, trat mit dem Knaben
dichter vor ihn hin und flehte ihn um ſeiner
eigenen Kinder willen an, daß er zum
wenigſten dieſem Jüngſten, als dem letzten
Bolanden, das Leben ſchenken möge, mit
deſſen Jugend Gott ſelber Erbarmen haben
würde! Als er dabei in die Knie ſank und
all die andern Söhne desgleichen nieder-
brachen und um dies eine baten, während
der Knabe wild erhobenen Hauptes ſtand,
und eine Bewegung durch den Lanzenwaldö
der Ritter ging bis weit hinaus: da hob der
König ſein Schwert mit beiden Händen hoch
und ſtieß es zvrnig in den Boden: Philipp
von Bolanden, einen Schwur hab ich getan,
den ich nicht brechen kann. Doch wenn öu
meinſt, daß Gott Erbarmen hat mit deinen
Söhnen: ich will dich eines ritterlichen Todes
ſterben laſſen; gib mir danach ein Zeichen,
daß du mit Gott geſprochen haſt, damit ich
meines Schwures ledig bin!

Am andern Morgen, nach einer Nacht, da
auch der Reichenſtein im Feuer loderte, als
die Aölerbanner des Deutſchen Reiches über
den rauchenden Trümmern flatterten, ſchritt
Philipp von Bolanden ungefeſſelt mit ſeinen
Söhnen zu dem langen Sanoöhaufen, der in
den grünen Raſſen gegraben war. Da ſtanden
ſte in einer ſtolzen Reihe nach dem Alter
und feſt an ihnen ging der greiſe Ritter vor-
bei, faßte jeden ſtark ins Auge und bei dem
Füngſten ſtanö er ſtill und gab ihm einen
Kuß auf ſeine düſtere Stirn. Dann ſchritt
er, gleichſam die Schritte zählend, zurück an
ſeinen Platz, beugte den Kopf tief in den
Sand und empfing den Schwerthieb. Kein
Blutstropfen aber quoll aus ſeinem Rumpf;
und als ſein Kopf dumpf in den Sand hin-
unterrollte, hob der ſchwere Körper ſich auf,
wankte ein paarmal, als ob er den Weg
nicht fände, und ging dann ohne Kopf lang-
ſam und ſicher wie vorhin an Sohn undSohn vorbei bis zum letzten, vor dem er

ſtehenblieb und faſt ſich beugte und die Arme
hob, wie ihn zu küſſen, und dann erſt lang
ſam zu Boden fiel, daß ſeines Blutes ein
langer Streif hinfloß bis vor den Aelteſten.

Da wurde König Rudolf bleich, und wäh-
rend die Mönche in die Knie ſanken und bei
den Rittern eine Bewegung war, als ob ein
Wind in ihre Lanzen führe, daß ſie zu klin-
gen begannen wie Geläute: trat er vor die
Söhne hin feſten Schrittes in das Blut des
Vaters und gab einem jeden einen Schlag
mit dem Schwert auf ſeine Schulter. So
wurden die von Bolanden wieder ehrliche
Ritter, weil Gott Erbarmen hatte vor
menſchlicher Gerechtigkeit.

„Mein Kampf“ in England.
Hitlers Buch auch in Blindenſchrift.
Die „Times“ wirö, wie auf der erſten

Seite des Blattes angekündigt wird, in der
nächſten Woche zum erſten Male Auszüge
aus der autoriſierten engliſchen Ueberſetzung
von Hitlers Buch „Mein Kampf“ veröffent-
lichen, das bisher der engliſchen Leſerſchaft
nicht zugänglich war. Die „Times“ ſchreibt
dazu: „Unſere Auszüge werden es der eng-
liſchen Leſerſchaft ermöglichen, ſich mit dem
einzigartig konzentrierten Geiſt
des national ſozialiſtiſchen Führers vertraut
zu machen und ein gewiſſes Verſtänönis der
deutſchen Revolution zu erlangen.“ Jn dem
erſten Artikel wird Hitlers Entwicklung bis
zum Einſetzen ſeiner politiſchen Tätigkeit
geſchildert werden. Der zweite Artikel wird
die Stellung Hitlers zu England und der
engliſchen Politik wiedergeben. Jm dritten
Artikel ſollen Hitlers Anſichten zur Juden-
frage und zum Marxismus dargelegt wer-
den, während der vierte und letzte Artikel
verſchiedene Zitate Hitlers enthalten wiro,
die Aufſchluß geben über ſeine Gedanken
über Religion, Staat und Kultur

Die NSK. meldet: Mit Genehmigung
Adolf Hitlers ſowie des Zentralparteiver-
lages der NSDAP., Frs. Eher Nachf. G. m.

b. H., München, wird in der nächſten Zeit
durch die Blindenſtudienanſtalt Marburg
an der Lahn, Wörthſtraße 11, das Werk
unſeres Führers „Mein Kampf“ in Blinden-
ſchrift herausgegeben. Es handelt ſich hier
um eine Vervielfältigung, die allen
Blindenbüchereien zugeleitet werden ſoll.
Das Werk jedoch kann angeſichts der hohen
Koſten nur gegen Erſtattung der entſtan-
denen Selbſtkoſten abgegeben werden.
Intereſſenten werden daher gebeten, ſich an
die obige Blindenſtudienanſtalt zu wenden.

Reichs-Luthertag auf breiteſter Grundlage.
Der Gedanke, am 10. November einen

ReichsLuthertag zu veranſtalten, hat in
weiteſten evangeliſchen Kreiſen ein lebhaftes
Echo gefunden. Erfreulicherweiſe iſt es ſchon
jetzt gelungen, eine Einheitsfront evan-
geliſcher Großverbände herzuſtellen, von der
die geplanten Feiern getragen werden ſollen.
Es hat ſich ein Ausſchuß gebildet, in dem der
Evangeliſche Bund, die Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“, der Evangeliſche Preß-
verband, der Guſtav-Adolf-Verein und die
Jnnere Miſſion vertreten ſind. Die Ge-
ſchäftsſtelle des Luthertages befindet in
Berlin, Streſemannſtraße 112.

Ein neuer Lutherfilm.
Zur Vorbereitung einer würdigen Feier

des 450. Geburtstages Dr. Martin Luthers
iſt jetzt auf Veranlaſſung der Arbeitsgemein-
ſchaft Deutſcher Luthertag 1933 mit den Vor-
bereitungen zu einem neuen Lutherfilm
(Tonfilm) begonnen worden. Der Film
wird im Zuge einer ſchlichten Rahmenhand-
lung den Beſchauer an die bedeutendſten
deutſchen Lutherſtätten, nach Eisleben,
Eiſenach, Wittenberg, Coburg,
Worms uſw. führen. Er wir als Bei-film (Spieldauer etwa 25 Minuten) zu einem
in Vorbereitung befindlichen Großfilm in
mehr als 2000 deutſchen Lichtſpielhäuſern
gezeigt werden und den Lebensweg und die
Gegenwartsbedeutung des Wittenberger Re
formators in großen Zügen darſtellen.



Die Vettern aus Dingsda
Was man vom Menſchen affen weiß

Der Nachtexpreb Berlin SW M Von HANS HMIAR TIN
Wie ſteht es mit der Perwandtſchaft?

(5. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)
Die Frage nach dem wirklichen Grad der

Verwandötſchaft zwiſchen Menſchen und Men-
ſchenaffen taucht auch immer wieder auf, wo
Publikum vor dem Affenkäfig ſteht und das
menſchenähnliche Gebaren beobachtet. Es
läßt ſich aber vorläufig in der Ahnenreihe
des Menſchen weder der Uronkel Pa-
vian noch der Urgroßvater Schim-
panſe mit einiger Genauigkeit feſtſtellen.
Die Wiſſenſchaft nimmt an, daß Menſchen
und Menſchenaffen in irgendwelcher grauen
Vorzeit einen gemeinſamen Stamm hatten,
wobei es jeweils dem Beſchauer vor dem
Affenkäfig überlaſſen bleibt, feſtzuſtellen,
welcher Zweig der Familie ſich nun weiter
entwickelt hat. Und die Theorie des berühm-
ten ruſſiſchen Gelehrten Profeſſor Metſchni-
kow, der das ganze Menſchengeſchlecht von
der Frühgeburt eines Gorilla herleiten
wollte, ſoll vielleicht nur ein bitterer Witz
ſein, mit dem er ſeiner ſchlechten Erfahrung
mit den Menſchen Ausdruck gab.
Der Menſch war nie ein Gorillg.
Um es genau zu ſagen; der Menſch war

nie ein Gorilla, weder ein Schimpanſe, noch
ein Orang Utan ver Gibbon; und kein Ge
lehrter, auch Darwin nicht, hat das je be-
hauptet. Ob aus einer dieſer Affenlinien
ſich das Menſchengeſchlecht entwickelt hat, iſt
eine andere Geſchichte. In der Vorzeit-
forſchung hat man ſich bei Funden von
Schädelteilen oft geſtritten, ob ſie vom Men
ſchen, insbeſondere von negerähnlichen, ver
vom Affen ſtammen. Der berühmte Heidel-
berger Unterkiefer aus Mauer bei Heidel-
berg, der auf 400000 Jahre geſchätzt
wird (andere wieder ſchätzen ihn nur auf
eine Viertel Million Jahre), könnte zu
einem Gorilla paſſen; aber die Zähne ſind
ſchon menſchlich. Der Fund von Piltdown
in England iſt wahrſcheinlich noch rund
100 000 Jahre älter. Hier iſt der Streit noch
ganz offen; einige Gelehrte halten den
PiltdownMann für einen Affen; andere
ſagen, er ſei der älteſte Engländer.
Wie „ſprechen“ die Affen?

Der berühmte Fund, der Pithecantropus
erectus (der aufrecht gehende Affenmenſch),
der 1891 in Java gefunden wurde, iſt nun
ſeit vierzig Jahren Streitobjekt zwiſchen den
Gelehrten. Man ſchätzt ihn auf eine halbe
Million oder auch eine Million Jahre auf
ein paar hunderttauſend Jahre ſcheint es da
bei nicht anzukommen man weiß nicht, ob
er der Letzte einer beſonderen Raſſe iſt, ob er
zu den Vorfahren der Menſchenaffen gehört
ver unmittelbar zu der zum Menſchen füh-
renden Seitenlinie. Auch die Affenſprache
iſt Gegenſtand ſorgfältiger wiſſenſchaftlicher
Unterſuchung und lebhafter Laienphantaſie
geworden. Wenn man unter Sprache nur die
Möglichkeit verſteht, ſich in lebenswichtigen
Augenblicken zu verſtändigen, dann haben
alle Tierarten eine Sprache. Der Rehbock,
der ſchreckend den Kopf aufwirft, teilt mit
dieſem Schrecklaut ſeinen Ricken mit: „Raſch
weg, ich habe Gefahr gewittert!“ Und die
Henne, die ihre Kücken ruft, gluckt: „Hierher,
es gibt etwas zum Eſſen!“

Aber dieſe Verſtändigung, mit der ſich die
Herden ver die einzelnen Mitglieder einer
Tierfamilie Nachricht geben, oh Gefahr nahe
iſt, ob es etwas zum Freſſen gibt, haben
nichts mit der Sprache zu tun, wie wir ſie
als menſchliche Ausdörucksfähigkeit anſehen.
Tiere „ſprechen“ alſo nur miteinander, ſoweit
es die reine Zweckmäßigkeit des Daſeins er-
fordert. Eine Unterhaltung, nur damit ge
redet wird, kennen ſie beſtimmt nicht und
ſte wiſſen gar nicht, wie glücklich ſie ſind. Die
Gehirnforſchung hat überdies einwanoöfrei
ergeben, daß allen Affen das Sprachzentrum
fehlt. Das Gehirngewicht, dem bei der ver-
gleichenden wiſſenſchaftlichen Forſchung auch
eine gewiſſe wichtige Rolle zukommt, ergibt,

daß das Gehirn eines Europäers durch-
ſchnittlich 1425 Gramm, das Gehirn eines
ausgewachſenen Gorilla 400 Gramm wiegt.
Ein Negergehirn wiegt durchſchnittlich 1200
Gramm. In der Ausbildung des Gehirns
ſteht der Gorilla am tiefſten, da ihm die
ganze untere Stirnwindung des Großhirns
fehlt.
Alles nur Dreſſur.

Das Gehirn des Orang-Utan zeigt den
Beginn er unteren Stirnwindung; aber
auch ihm fehlt ganz deutlich das hier ſitzende
Sprachzentrum. Dasſelbe gilt vom Groß-
hirn des Schimpanſen. Zu den falſchen An-
ſchauungen, die das Publikum über die Men-
ſchenaffen hat, tragen auch vielfach die
Varieté« und Zirkusvorführungen bei, zu
denen Schimpanſen dreſſiert werden. Der
Varietéakt, bei dem ein Schimpanſe im Frack
erſcheint, ſich zu Tiſch ſetzt, mit der Gabel
Speiſe zu ſich nimmt, ſich auszieht, im Nacht-
hemò ſein Geſchäftchen verrichtet und ſchließ-
lich in ſein Bettchen ſpringt, iſt allgemein be-
kannt. Es iſt aber wie bei dem Pudel im
„Fauſt“, „alles nur Dreſſur“. Der Schim-
panſe verſteht nichts von dem Frack, den er
an- und auszieht; ſein Geſchäftchen iſt nur
„markiert“, denn er wirö nie den Gebrauch
des Töpfchens erlernen, weil er als frei
lebendes Baumtier nie die „häusliche Rein-
lichkeit“ kennengelernt hat. Und alle Kunſt-
ſtücke, die er vorführt, ſind nur angelernte
Aſſoziationen; das heißt: der Dreſſeur hat
mit ihm viel Geöuld, mit Leckerbiſſen (und,
je nach dem menſchlichen Temperament, mit
einem freunölichen Klaps ver mit groben
Schlägen) die Reihenfolge der Hanölung bei-
gebracht. 12

Vergebliche Verſtandesprüfung.

Um Schimpanſen Kunſtſtücke beizubrin-
gen, braucht man übrigens keinen Dreſſur-
apparat und keine Bühne. Jm Berliner Zoo
hat der Affenwärter Liebetreu, der ſich mit
jedem Affen in ſeiner eigenen Sprache
fließend unterhalten kann, im großen Schim-
panſenrunökäfig ein vollkommenes Affen-
theater eingerichtet. Die Schimpanſen laufen
Seil, tanzen auf einer großen, rollenden
Holzkugel und fahren Rad. Auf den Zuruf
„Klingeln!“ geben ſie ein Signal, auf den
Befehl „Rechtes Bein hoch!“ radeln ſie mit
dem linken Fuß allein weiter. Damit nun
die Leſer nicht ausrufen: wenn das
keine Jntelligenz iſt!“, ſo ſei hier nur betont,
daß die Ausführung dieſer Befehle Glücks-
ſache iſt. Manchmal klingelt der Schimpanſe
auf den Befehl „Rechtes Bein“, und manch-
mal hebt er auf das Wort „Klingeln“ das
Bein hoch. Da er aber nur dieſe beiden Be-
fehle während des Radelns erwartete, ſo iſt
die Möglichkeit der Fehlerquellen gering und
der Anſchein des verſtandesmäßigen Han-
delns ſehr leicht gegeben. Die Wiſſenſchaft
hat ſich mit Verſtandesprüfungen der Men-
ſchenaffen ausführlich beſchäftigt. Jn Ame-
rika hat man beſonders den Gorilla geprüft;
in Deutſchland waren vor und nach dem
Krieg Schimpanſen Gegenſtand genaueſter
Unterſuchungen. Es wäre töricht, dem hoch-
entwickelten Menſchenaffen eine individuelle
Jntelligenzfähigkeit abzuſprechen, die ſchließ-
lich jedes Tier je nach ſeiner Eigenart und
Begabung zeigt. Der Laie muß ſich nur da-
vor hüten, angeborene Triebhanölungen mit
ſelbſtändiger Denktätigkeit zu verwechſeln.
Hauptſächlich beherrſcht natürlich der Jn-
ſtinkt, der angeborene und vererbte Trieb,
die „Art-Seele“, wie es einmal ſehr treffenö
genannt worden iſt, das Verhalten der
iere. (ortſetzung folgt.)

Die Hölle, die den Himmel küßt.

Das Ende von Monke Carlo. Gekrönte Häupter als Spieler.
Seit einiger Zeit verlautet mit immer

größerer Beſtimmtheit, daß eins der bekann-
teſten Unternehmungen Europas, ja der
Welt, das Kaſino von Monte Carlo, in
Kürze ſeine Pforten ſchließen werde. Die
Wirtſchaftskriſe hat ſich auch hier in
einer Weiſe ausgewirkt, die Zahl der Be-
ſucher und damit die Höhe der Einnahmen
ſind in einem Grade zurückgegangen, daß der
einſt ſo gewinnbringende Betrieb nicht mehr
lohnt. Für das kleine, an der Küſte des
Mittelmeers ſo reizend gelegene Fürſten-
tum Monaco würde die Schließung der
Spielſäle einen ſchweren Schlag bedeuten,
ſtellte das Kaſino doch ſeine hauptſächlichſte
Einnahmequelle dar. Die zwei Millio-
nen Beſucher, die 1929 in den Spiel-
ſälen gezählt wurden und dem Kaſino einen
Reingewinn von zehn Millionen brachten,
ließen natürlich auch bei den 23 000 Einwoh-
dern des Fürſtentums von denen nicht
weniger als 3000 unmittelbar im Dienſt öer
Kaſinogeſellſchaft ſtehen manches Goloſtück
zurück. Von den wenigen Parfümfabriken
und der geringen Olivenöl- und Apfelſinen-
ausfuhr kann nur eine kleine Zahl Mone-
gaſſen ihr Leben friſten.

Das erſte Spielkaſino in Monte Carlo
wurde bereits 1856 gegründet, erwies ſich
indeſſen wie andere Verſuche gleicher Art als
ein Fehlſchlag. Es wurde damit erſt anders,
als 1862 Francvis le Blanc die Sache in die
Hand nahm. Dieſer machte aus dem Unter-
nehmen eine Aktiengeſellſchaft mit einem
Kapital von 16 Millionen Mark, deren
Löwenanteil er für ſich behielt. Auch heute
ſind von öden 66000 Anteilen nicht weniger
als 52000 in den Händen öer Familie
le Blanc. Seither hat das Kaſino Jahr für

Jahr rieſige Gewinne abgeworfen, ſo
daß die Geſellſchaft nicht allein die jährliche
Abgcbe von faſt zwei Millionen an die Re-
gierung des Fürſtentums ohne Schwierigkeit
abzuführen vermochte, ſondern auch für kul
urelle Zwecke Rieſenſummen aufbringen
konnte. Die Oper von Monte Carlo mit
ihrem erſtklaſſigen Orcherer von 110 Künſt
lern iſt weltberſihmt, Caruſo und Schaljaprin
holten ſich hier ihre erſten Lorbeeren.
Koch mie geſprengk.

Der Bétrieb en den Spieltiſchen iſt ſo oft
geſchildert worden, daß er als bekannt vor-
ausgeſetzt werden darf. Nur auf eins ſei
noch hingewieſen. Eine „Sprengung“
der Bank, von der man hin und wieder lieſt,
hat in den ſieben Jahrzehnten ſeit ihrem
Beſtehen noch nicht ſtattgefunden. Jede
Roulettetafel erhält vor Spielbeginn aus
den Gewölben der Geſellſchaft einen Bar-
betrag von rund 70000, jeder Trente-et-
Quarante-Tiſch einen ſolchen von 150 000
Mark. Damit iſt man noch immer ausge
kommen, denn aus dieſen Beträgen ſind ja
nur die ſogenannten „Spitzen“ zu decken;
alles Geld, was ſonſt noch erforderlich iſt,
liefern die Spieler ſelbſt. Natürlich kennt
auch die Bank ſchwarze Tage. So verlor ſie
einmal an örei aufeinanderfolgenden Tagen
insgeſamt über 600 000 Mark, gewann dafür
aber auch bei anderer Gelegenheit faſt faſt
750 000 Mark binnen vierunözwanzigStunden.

Berühmke Gäſte.
Menſchen aus allen Ländern der Erde

drängen ſich an dieſem herrlichen Fleckchen

Eine Hetzkarikatur aus der holländiſchen Ge
werkſchaftszeitung „De Bouwer“, wieder
gegeben vom Zentralblatt der Arbeitsfront
„Der Deutſche“ Nr. 160, die in unflätigſter
Weiſe zum Boyton e cher Waren auf-

ordert.

Erde, wo, wie man geſagt hat, „die Hölle
den Himmel küßt“ und wo das Geld unum-
ſchränkter Herrſcher iſt. Doch auch andere
Fürſten ſieht man hier. So war König
Eduardö VII. ein häufiger und gern ge-
ſehener Gaſt. Er benahm ſich wie ein ge-
wöhnlicher Sterblicher, mit dem einzigen
Unterſchied, daß er nie ſelbſt ſetzte, ſondern
dies von ſeinem ihm begleitenden Privat-
ſekretär beſorgen ließ. Auch Großfürſt
Nikolaus von Rußland ſpielte gern und
hoch. Er ſetzte ſelten unter 1000 Franken,
verließ dann aber ſofort den Tiſch, da das
Rollen der Kugel ihn nervös machte, und
kehrte erſt zurück, wenn die Entſcheidung ge-
fallen war. Zu den weiteren Fürſtlichkeiten,
die man zu den Stammgäſten Monte Carlos

zählen konnte, und z. T. noch heute zählen
kann, gehören König Karol von Rumä-
nien, der König der Belgier und auch öer
von Schweden. Angehörige deutſcher Für-
ſtenhäuſer hat man dagegen erfreulicherweiſe
ſo gut wie nie an den Spieltiſchen geſehen.

Auch Leute, die wirklich Geld genug be
ſitzen, frönen in Monte ihrer Spielleiden-
ſchaft. So der ältere Vanderbilt, der
ſtets einen Tauſenoöfrankſchein ſetzte, aber,
mochte er gewinnen voer nicht, ſtets den
Spieltiſch wechſelte. Baron Arthur Roth-
ſchi l d war ein anderer Sondöerling, der
ſtändig ein und derſelben Zahl, nämlich der
„17“, ſein Geld anvertraute. Er ſchnitt da
mit aber nicht beſonders gut ab. Glücklicher
erwies ſich die „32“ für einen polniſchen Ade-
ligen, der mit dieſer Zahl über eine Million

gewann. E.Von Beruf Schlangenjäger.

Einen ganz einträglichen, zugleich aber
auch ziemlich gefährlichen Broterwerb finden
zahlreiche Bewohner der früher öſterreichi-
ſchen Herzegowina in dem Fang von
Giftſchlangen, an denen dies Stückchen Balkan
reicher iſt, als man gemeinhin annimmt. Die
Tiere werden mit etwa einer Mark je Kopf
bezahlt; ſie gelangen dann an ein großes
Werk in Deutſchland, das aus ihnen ein heil-
kräftiges Serum gegen Schlangenbiſſe her-
ſtellt. Wichtig iſt, daß die Tiere, die leben d
verſandt werden, beim Fang keine Beſchädi-
gung erleiden, weshalb die Schlangenjäger,
die ihre Beute mit der bloßen Hand anſtatt
den üblichen gegabelten Stäben zu fangen
verſtehen, ein gewiſſes Aufgeld erhalten.
Einen beſonderen Namen hat ſich nun durch
ſeine Erfolge ein Bauer Mita gemacht, dem
es vor kurzem gelungen iſt, die z weitau-
ſendſte Schlange mit der bloßen Hand
zu erbeuten. Sein bevorzugtes Jagogebiet
iſt der Berg Durmitor, und nach ihm trägt
Mita daher den ehrenden Beinamen des
„Schlangenkönigs von Durmitor“. Keine
Giftſchlange, weder Puff- noch Kreuzotter,
vermag ſeinem geſchickten Griff zu entgehen,
ja nicht einmal die Sprungotter, die einen
Menſchen anderthalb Meter hoch anſpringt,
um ihm den tödlichen Biß zu verſetzen.
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Nus Merſeburg.
Die Spieluhr.

Halb vergeſſen ſteht ſie auf dem Geſims
und ſchaut ein wenig verſchlafen in die
fremde Umgebung. Ein mit dunklen Kanten
abgeſetztes Käſtchen aus rotem Kirſchbaum-
holz auf leiſe geſchweiften Füßen, freundlich-
beſchaulich Biedermeier. Zittrig und müde
tickt ſie durch den Tag, als laufe ſie der eilen-
den Zeit nach, ohne ſie einholen zu können.
Als ſie einſt jung war, hatte es die Zeit noch
nicht ſo eilig.

Die alte Spieluhr! Wenn ſie nicht ein
Erbſtück von der Großmutter geweſen wäre,
hätte man ſie vielleicht lange in die Boden-
kammer getragen. Nun ſteht ſie dort und nie-
mand achtet auf ſie. Aber alle Stunden mel-
det fie ſich mit ſilbernem Ticken. Bim, bim,
bim Eine zögernde Pauſe und dann

Sauberkeit iſt eine der wichtigſten Grund-
lagen aller vorbeugenden Geſundheitspflege.
Dank der ſich immer mehr ausbreitenden
hygieniſchen Volksbelehrung iſt dieſer Satz
Gemeingut weiter Kreiſe der Bevölkerung
geworden. Leider iſt vielfach aber dieſe Sau
berkeit nur Schein und nicht ſelten geeignet,
den geſundheitlichen Nutzen geradezu in ſein
Gegenteil zu verwandeln.

Der Stolz jeder Hausfrau iſt eine blitz
ſaubere Wohnuüng, Da wird geputzt, geklopft
und gebürſtet, daß die Staubwolken nur ſo
fliegen, aber was wird damit erreicht Der
Staub ſetzt ſich, aufgewirbelt, nur an einen
anderen, vielleicht weniger ſichtbaren Platz
von neuem wieder. Der häufig mit Krank-
hettoretwe dcrade Staub iſt alſo nicht

Merſeburg in der Opferfreudigkeit voran!
Beſucht am Sonnabend, den 22. Juli, 18,30 Uhr, das

Kfälllesmiel MersehurgrHalle
im Augarken!

Nur ſo opfert Jhr für die Arbeit!

hebt ſich mit Glockenklang und leiſem Schnar-
ven ein zartes Menuett. So ſchwebend leicht
und tief zugleich, ſo lieb und reizend wie
deutſche Muſik nur einmal in einem Namen
erklang Mozart.

Und wenn nachts das Haus ſchläft, dann
rauſcht es von irgendwo her ins Zimmer
herein. Junge Damen in Reifröcken, mit ge-
drehten Löckchen ums Antlitz, Herren im
apfelgrünen oder taubengrauen Frack, mit
reſpektablen Vatermörder ums Kinn. Die
Herren verneigen ſich, die Damen knixen tief
und ein Tanz beginnt, ſo heiter und wohlab-
gemeſſen, ſo zierlich und altmodiſch ſo ganz
anders Grazie, Würde und Frohſinn

und ſchleifen und drehen ſich in
ngendem Dreivierteltakt.

Jmmer leiſer wird der Klag nun ſtockt
er, zirpt noch einmal aus. Verweht
iſt der alte Tanz, verloſchen ſind die Lichter.
Dunkel liegt wieder das Zimmer und ganz
ſtill

Nur von nebenan kommt das Schnarchen
durch die Wände, von Leuten, die keine Phan-
taſie, aber einen geſunden Schlaf haben.

Am nächſten Morgen beim Kaffeetrinken
ſagt „Er“ zu „Jhr“: „Du, weißt du, Nelli“

ſie heißt nämlich Nelli „das mit der
ollen Uhr fjeht nich ſo weiter. Zweimal muß
man ſie jeden Tag aufziehen und wenn man
ſich danach richten will, dann ſteht ſe. Heute
ſchon wieder! Dabei bin ich erſt geſtern zu
ſpät in den Dienſt gekommen. Jch ſage dir,
ſchmeiß das Dings raus!

„Nu ja“, meint Frau Nelli und ſtippt ihre
Morgenſemmel bedächtig in die Taſſe, „nu ja,
viel is nich mehr dazu. Aber ſie is doch nu
mal noch von Großmuttern und dann die
ſcheene Muſik

Richtig, Frau Nelli. Und wohl bekomm
Jhnen die Stippſemmel! Aber wenn Sie doch
nicht nur Ohren, ſondern auch noch ein biß-
chen Phantaſie hätten Ein ganz klein
bißchen nur, Frau Nelli! u.

Kreiskag Merſeburg
fritt am Sonnabend zuſammen.

Am Sonnabend findet im Kreishaus zu
Merſeburg eine Sitzung des Kreistages ſtatt,
deren Tagesordnung elf Punkte umfaßt. Es
ſtehen folgende Angelegenheiten zur Bera-
tung: 1. Bericht über den vom Kreisaus-
ſchuß aufgeſtellten Haushaltsplan für 1933
und über die Vermögenslage des Kreiſes.
2. Bericht über die gemeinnützige Siedlungs-
geſellſchaft Landkreis Merſeburg G. m. b. H.
3. Aenderung einiger Schiedsmannsbezirke
infolge anderweiter Abgrenzung der zuſtän
digen Amtsgerichtsbezirke. 4. Neuwahl der
Schiedsmänner. 5. Kenntnisnahme von der
durch den Herrn Regierungspräſidenten be
abſichtigten tellung einer Haushaltsord-
nung, Kaſſenor ng und Rechnungsordnung
für den Kreis. 6. Beſchlußfaſſung über den
in der Kreistagsſitzung vom 29. April 1933 zu
Punkt 15 bereits verhandelten Antrag der
Kreistagsfraktion der NSDAP. betr. frei
willigen Arbeitsdienſt. 7. Beſchlußfaſſung
über den »1. Nachtrag zur Ordnung betr.
die Erhebung einer Kreisſteuer von der
Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen Be-
triebe einer Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft
vder des Kleinhandels mit Branntwein vder
Spiritus im Landkreiſe Merſeburg vom 28.
April 1931. 8. Aenderung des S 27, 2 der
Satzung der Kreisſparkaſſe. 9. teuwahl ei-
nes tgliedes des Vorſtandes der Kreis
ſparkaſſe anſtelle des Geſchäfts s Schrö
der in Kötzſchau. 10. Vorſchlag für die Wie-
derbeſetzung Landratsamtes gemäß s 77

beſeitigt. Tagtäglich kann man, beſonders in
den Städten beobachten, wie allen Polizei
verordnungen zum Trotz, Hausfrauen oder
ihre Angeſtellten Staubtücher, Staubwedel,
Teppiche, Bettvorleger und dergl. gedanken-

Kur keine falſche Sauberkeit.
Reinemachen aber mit Verſtand.

los einfach aus dem Fenſter herausſchütteln,
ſo daß ſich über den ahnungslos Vorüber-
gehenden ein wahrer Bazillenregen ergießt.

Sauberkeit will alſo gelernt ſein:
Staub darf man nie trocken aufnehmen.
Polſtermöbel und Teppiche bedecke man vor
dem Klopfen mit einem feuchten Tuch, Holz
möbel, Fußböden uſw. müſſen mit einem
feuchten, am beſten ölgetränktein Tuche vom
Staub befreit werden. Wer ſichs leiſten kann,
der benutze den hygieniſch einwandfreien
Staubſauger, den man e e jaleihweiſe ſchon für wenige Pfennige be-
kommen kann.

Auch ſonſt kann man ſalſcher Sauberkeit
verſchiedentlich begegnen. Häufiges Hände-
waſchen, beſonders nach der Arbeit, im Büro
uſw. iſt natürlich von hohem, geſundheitlichen
Nutzen. Aber zum Trocknen kein Gemein-
ſchaftshandtuch, ſondern vielmehr „Jedem das
Seine“. Dadurch verhindert man die Be-
ladung der friſchgewaſchenen Hand mit dem
Schmutz des Vorgängers. Papierhandtücher
oder in Großbetrieben elektriſche Handtrockner
ſind hier ſehr empfehlenswert.

Aus der Fülle weiterer Beiſpiele ſeit noch
die Serviette des Oberkellners erwähnt. Sie
iſt ſein Wahrzeichnen und wenn er den
Gaſt empfängt, am weiß gedeckten Tiſch, an
dem es auch ſonſt erfreulicherweiſe nur ſo
nach Hygiene riecht, dann poliert er zunächſt
den Stuhl mit ſeiner Serviette. Dann eilt
er in die Küche, kommt Schweiß triefend mit
den en Speiſen an, dann wiſcht er ſich
die St und reinigt mit derſelben Ser-
Foſtes raſch noch einmal den Teller ſeines

Wie man ſieht, iſts eine ſchöne Sache
um die Sauberkeit, aber ſie will mit Ver-

Kreisleiter Himon
beſucht das Jungvolkferienlager.

Der Jungzug Merſeburg des Deutſchen
Jungvolkes in der Hitlerjugend veranſtaltet
vom 9. Juli bis zum 23. im Süd-Harz ein
Ferienlager. So vielverſprechend das Wetter
bei dem Aufbau des Zeltlagers war, um ſo
enttäuſchter mußten die Jungen ihre Zelte
nach den erſten 3 Tagen abbrechen, um in
eine Schutzhütte überzuſiedeln. Auch hier ge-
fällt es ihnen ganz gut. Jn echt bündiſcher
Art verſuchen die Jungens ſich ihre Zeit ſo
wild und ſchön zu geſtalten, als es nur geht.
Am Sonntag beſichtigten verſchiedene Eltern
das Lager und gewannen einen Einblick in
Art und Wollen des Jungvolkes. Unter an-
deren waren Kreisleiter Simon von der
NSDAP., Stadtverordnetenvorſteher Rietze
und andere Herren erſchienen. Alle Eltern
waren mit dem Aufbau des Lagers, der Ver
pflegung und der geleiſteten Arbeit ſehr zu
frieden. Wenn auch das Wetter nicht beſſer
zu werden verſpricht, laſſen ſich die Jungens
dennoch nicht ihre frohe Ferienſtimmung neh-
men.

Heuke ſpricht Pfarrer Peker.

Wir weiſen noch einmal auf die heute um
20 Uhr in den „Gotthardtſälen“ ſtattfindende
große öffentliche Kundgebung der „Glaubens-
bewegung Deutſche Chriſten“ mit Pfarrer
Peter-Berlin als Hauptredner hin.

Jm Auftrage der Ortsgruppe Merſeburg
der NSDAP. teilen wir noch mit, daß die
für heute abend angeſetzte Verſammlung des
Gebietes 4 trotzdem ſtattfindet. National-
ſozialiſten, die an der Kundgebung in den
„Gotthardſälen“ teilnehmen wollen, müſſen
ſich vorher beim Leiter des Gebietes 4 beur-
lauben laſſen.

Für nationglſozialiſten geſperrt.

ſtand angewandt ſein. Darum lernt ihr alle, Jn einer hieſigen Gaſtſtätte kam es am
die es a,ngeht, wie mans machen muß, auf
daß ihr nicht ſelbſt wie Eure Mitmenſchen
Opfer werdet von „falſcher Sauberkeit“.

Wie nicht anders zu erwarten war, hat
ſofort nach Bekanntwerden des Wahltermins
eine rege Tätigkeit der verſchiedenen kirch-
lichen Wahlgruppen eingeſetzt. Die zur Ver-
fügung ſtehende Zeit zur Aufſtellung der
Wahlliſten iſt außerordentlich kurz. Die
Liſten müſſen bis Donnerstag nachmittag
3 Uhr eingereicht ſein, bis zu demſelben
Termin ſind Eintragungen in die kirchliche
Wählerliſte, ſoweit ſie nicht ſchon früher er-
folgt ſind, vorzunehmen. Die Wahl ſelbſt
findet am Sonntag im Anſchluß an den Got-
tesdienſt ſtatt; die Wahlzeit dauert im allge-
meinen bis nachmittags 6 Uhr, ſofern nicht
in den einzelnen Gemeinden ein andere Re-
gelung getroffen ſind.

Vor ausſichtlich werden ſich bei der Wahl
ähnlich wie es bei den Wahlen zur Pro-

vinzialſynode im Mai der Fall war die
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten und
eine zweite Liſte, zu der ſich ein Teil der
alten kirchenpolitiſchen Gruppen zuſammen-
geſchloſſen hat, gegenüberſtehen. Die Deut-
ſchen Chriſten erlaſſen einen Aufruf, in dem

Aufmarſch der kirchlichen Wahlgruppen.

Konſ.-Rat Dr. Siebert-Wahlktommiſſar für die Kirchenprovinz Sachſen.

es u. a. heißt: „Baut die neue Kirche Chriſti
im neuen Staat Adolf Hitlers. Baut ſie im
neuen Geiſt, auf dem Grunde des alten
Evangeliums! Schließt die Reihen!“

Jn einer großen Zahl von Gemeinden
dürfte es zu keiner Wahlhandlung kommen,
da nur dort gewählt wird, wo mehrere Liſten
eingereicht werden. Jn vielen Fällen wird
es gelingen, Deutſche Chriſten und alte kirch-
liche Gruppen zu Einheitsliſten zuſammen-
zuſchließen.

Für die Kirchenprovinz Sachſen iſt Konſ.
Rat Dr. Siebert, Magdeburg, zum kirchlichen
Wahlkommiſſar ernannt worden. Seine An-
ſchrift lautet: Evangeliſches Konſiſtorium
Magdeburg, Am Dom 2, Fernruf 318 78. Der
Wahlkommiſſar hat darüber zu wachen, daß
die Wahl reibungslos und unparteiiſch durch-
geführt wird. Er unterſteht unmittelbar dem
Evangeliſchen Oberkirchenrat und entſcheidet
über alle bei der Vorbereitung und Durch-
führung der Wahl auftauchenden Streitfragen
ſowie über Beſchwerden gegen die Tätigkeit
des Wahlausſchuſſes.

Die ehem. Unkeroffizierſchüler

hatten ihre Monatsverſammlung.
Geſtern abend 20 Uhr fand im Alten

Deſſauer“ die Juli-Monatsverſammlung des
Vereins ehemaliger Unteroffizierſchüler ſtatt.
Der 1. Vorſitzende, Kamerad Peuſchel,
ſtellte nach Eröffnung der Verſammlung und
nach herzlicher Begrüßung der anweſenden
Damen und Herren mit Freude feſt, daß die
Tagung trotz Urlaubszeit und Reiſezeit wider
Erwarten gut beſucht ſei. Es wurde dann
ſogleich in die Tagesordnung eingetreten.
Gegen die Niederſchrift der letzten Monats-
verſammlung, die nun Schriftführer Kame-
rad Kopp verlas, erhoben ſich keinerlei Be-
denken. Sie wurde alſo genehmigt und der
1. Vorſitzende konnte ſogleich zur Bekannt-
gabe der Bundesnachrichten übergehen:

Der urſprünglich auf die Zeit vom 8. bis
11. Juli feſtgeſetzte Bundestag und im Zu-
ſammenhang damit das Kameradentreffen in
Hamburg mußten vorerſt ausfallen. Der
Bundestag wird wahrſcheinlich im Herbſt 1933
nachgeholt werden. An ſeine Stelle wurde
vorläufig am 17. Juni 1933 in Potsdam
eine Sitzung des erweiterten geſchäftsführen-
den Vorſtandes des Reichsbundes ehem. Un-
teroffizierſchüler abgehalten. Jn dieſer Ta-
gung wurde in lebhafter Debatte auch der
Ausfall des Kameradentreffens in Hamburg
gebilligt. Weiter wurde in Potsdam die
Neugründung einer Ortsgruppe des Reichs-
bundes ehem. Unteroffizierſchüler erwähnt in
Frankfurt a. O. Die Jnſeratenwerbung für
die Bundeszeitung wurde beſprochen und ein
leidlicher Erfolg feſtgeſtellt. Dem rührigen
Merſeburger Verein wurde dabei beſonderer
Dank zuteil.

Den Bundestag von 1934 betreffend haben
Weißenfels und Prenzlau darum ge-
beten, die Tagung in ihren Ort zu verlegen.
Forſt beantragte die Ernennung Hitlers und

Görings zu Ehrenmitgliedern des

bundes ehem. Unteroffizierſchüler. Ein letz-
ter Antrag beſchäftigte ſich mit einem aus
Bundeskreiſen gewünſchten und dem Bunde
zu wiömenden Bundeslied.

Der 1. Vorſitzende des Vereins ehem. Un-
teroffizierſchüler Kamerad Peuſchel brachte
noch folgende Mitteilungen vor: Der 1. Vor-
ſitzende des Reichsbundes, Kamerad Hilbig,
hat am 7, Juni aus Geſundheitsrückſichten
ſein Amt niedergelegt. Der nächſte Bundes-
tag wird endgültig über eine neue Bundes-
leitung entſcheiden. Ferner: in Ettlingen
wurde eine neue Ortsgruppe gegründet. Jn
Weißenfels hat der kleine Reſt des alten
Vereins ehem. Unteroffizierſchüler für den
Wiederaufbau des unter dem früheren Puo-
lizeipräſidenten Krüger und auf deſſen Ver-
anlaſſung niedergeriſſenen Denkmals für die
1870--71 gefallenen Unteroffizierſchüler dem
jetzigen Polizeipräſidenten 400 Mark zur
Verfügung geſtellt. Gleichzeitig ſoll über den
früheren Polizeipräſidenten beim preußiſchen
Miniſterpräſidenten Beſchwerde geführt
und der ehemalige Polizeipräſident für den
Denkmalsſchaden haftbar gemacht werden.

Unter „Verſchiedenes“ wurde bekannt-
gegeben, daß Kamerad Mayer- Merſeburg
zum Regierungsoberſekretär ernannt wurde.
Die nächſte Monatsverſammlung ſoll am 16.
Auguſt, nachmittags 4 Uhr, im „Feldſchlöß-
chen“ ſtattfinden.

Kamerad Wend roth machte noch darauf
aufmerkſam, daß es für den Verein ehem.
Unteroffizierſchüler, Ortsgruppe Merſeburg,
notwendig ſei, ſich dem Kyffhäuſer-Bund an
zuſchließen, für welche Anregung Kamerad
Peuſchel ihm dankte. Darauf wurde, nachdem
der 1. Vorſitzende des Vereins ein dreifaches
Sieg-Heil auf Hindenburg und Hitler ausge-
bracht hatte, und nachdem von der Verſamm-
lung ſtehend und mit erhobener Rechten das
Horſt Weſſellied geſungen worden war, der
offizielle Teil der
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Dienstag abend zu Meinungsverſchiedenhei-
ten zwiſchen Nationalſozialiſten und dem
Inhaber des Lokals. Die Vorfälle ſollen da
durch hervorgerufen worden ſein, daß einige
Gäſte von der Kapelle „dezente“ Muſik zu
hören wünſchten, während die Angehörigen
der NSDAP. nach dem ſoeben geſpielten
Badenweiler Marſch weitere Marſchmuſik er-
warteten. Die Nationalſozialiſten verließen
die Gaſtſtätte, die Angehörige der NSDAP.
in den nächſten Tagen nicht betreten dürfen.

Wir haben zu den Vorfällen bisher nur
eine Partei gehört und verzichten aus dieſem
Grunde darauf, hierzu Stellung zu nehmen.
Wir möchten aber doch der Hoffnung Aus-
druck geben, daß ſich beide Seiten zu einer
Ausſprache zuſammenfinden, durch die ſich
vielleicht die Spannung beheben läßt.

Wie wir ſoeben erfahren, ſind die vor
genannter Gaſtſtätte aufgeſtellten SA.- Poſten
mit ſofortiger Wirkung eingezogen worden.

Heiter, t ocken, warm
Zunächſt ſchwache Winde aus wechſelnder

Richtung, heiter, trocken und warm. Später
bei ziemlich hohen Temperaturen beginnende
Gewitterneigung wahrſcheinlich.

Wer verlor die Wurſt?
Auf dem geſtrigen Wochenmarkt wurde

ein Paket mit Wurſtwaren gefunden, das
anſcheinend liegen gelaſſen wurde. Beim Ma
giſtrat, im Fundbüro, kann das Paket ab-
geholt werden.

Merſeburger Filmſchau.
„Kaiſerwalzer“.

Kammerlichtſpiele.
Sommerfriſche in Bad Jſchl. Vorkriegs-

zeit mit Manöverluft. Dirndlkleid, Jägerhut
und Uniform. Es wird ſo munter drauflos
verwechſelt, daß die Situationskomik über-
haupt kein Ende nimmt. Dazu ſind die hier
verſammelten Kurgäſte lauter Käuze.

Szöke Szakall, der grunzende Herr aus
Ungarn, wird in ſeiner dicklichen Unbeholfen-
heit und Einfalt zu Vermittlerdienſten enga-
giert. Der Leidtragende iſt der alte Graf
Eggersdorf, ein angegrauter Kavalier, dem
Paul Hörbiger ſeine natürliche Eleganz und
menſchliche Wärme leiht. Er hat das Pech,
daß ihm ſein Sohn, der junge Leutnant Willy
Eichberger, mit ſeinem friſchen Lausbuben-
geſicht immer in die Quere kommt, wenn er
auf Eroberungen ausgeht. Namentlich auf
Maria Eggerth hat er es abgeſehen, die
blonde, liebliche Nachtigall von Jſchl und
mädchenhafte Wirtin vom Olgahof, die ſo
ſchön ſingen kann, daß ſelbſt die nervöſe Kuh
bereitwilligſt ihre Milch hergibt. Mitten
hinein in dieſe Geſellſchaft platzt Trude Ber-
liner aus Berlin, ein Fremökörper unter
dieſen öſterreichiſch- ungariſchen Gemütsmen-
ſchen. Dafür gewöhnt ſie dem Pechvogel Fritz
Kampers ſeine merkwürdige Friſur ab.
Ueber allem thront der große Unſichtbare, der
ſogar für einen kurzen Augenblick fichtbar
wird in guter Maske übrigens der
Kaiſer Franz Joſeph. Hanſi Nieſe, eine Ge
ſtalt von echt wieneriſch- weiblicher Gutmütig-
keit benützt gleich die Gelegenheit, um dem
alten Herrn wohlgemeinte Ratſchläge für
ſeine Geſundheit zu geben. Der Schluß
bringt ein happy end, wie es ſich nur im
Film abſpielen kann.

Die e c n J Motiven von Johann rauß, r
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Donnerstag, den 20. Juli 1983

m die Rok der Guksbeamken.
Landwirte, helft den älteren unter ihnen!

Der Staatskommiſſar der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen erläßt
folgenden Aufruf an die Landwirtſchaft:

„Wohl kein Stand hat die Schwere der
Zeit ſo am eigenen Leibe verſpüren müſſen,
wie der Gutsbeamtenſtand. Groß iſt die
Arbeitsloſigkeit ſchon unter jüngeren Be-
amten, aber weit ärger iſt das Los der
älteren, der verheirateten Beamten, die mehr
und mehr zur Entlaſſung kommen, um jün-
geren Kräften Platz zu machen, da dieſe mit
ihren geringeren Tarifbezügen die Betriebe
anſcheinend weniger belaſten. Die wertvollen
Kräfte, die gerade dieſe älteren Guts-
beamten darſtellen, brach liegen zu laſſen,
kann ſich die Landwirtſchaft heute nicht leiſten.

re langjährigen Erfahrungen, ihr hohes
flicht und Verantwortungsgefühl, ihr

zäher Arbeitswille und ihre voll ausgevil-
deten Fähigkeiten werden bei dem Wieder-
aufbau der Landwirtſchaft dringend benötigt.
Berufsgenoſſen in der Provinz, an Euch richte
ich die Bitte, bei Einſtellungen von Beamten
in erſter Linie dieſe älteren zu berückf“ “nen,
deren höhere Bezüge doch wett gemacht wer-
den durch Tüchtigkeit und Erfahrung. Es gilt
hier, für die Schickſalsverbundenheit des
land wirtſchaftlichen Berufsſtandes mit der
Tat einzutreten und im Jntereſſe der Ge-
ſamtheit zur Minderung der Not des land-
wirtſchaftlichen Beamtenſtandes beizutragen,
damit auch die älteren, verheirateten Be
amten wieder Arbeit und Brot finden. Die
Gutsbeamtenvermittlung der Landwirtſchafts-
kammer hat ſich ſtets bemüht, für die Unter-
bringung der älteren, verheirateten Beamten
zu r ſie kann aber nur dann helfen,wenn Jhr Berufsgenoſſen es ſelbſt als Pflicht
gegenüber der Geſamtheit empfindet, Euch
dieſer älteren verheirateten Beamten anzu-
nehmen.“

21 à qeI’ II à

Arbeifsdienſtlager ward geweiht.
Enthüllung eines Hitler-Gedenkſteins.
Calbe (Saale). Das Arbeitsdienſtlager

der Stadt auf dem Heger, das als erſtes
Stammdienſtlager des Kreiſesfür Arbeitsdienſtpflicht beſtehen bleiben ſoll,
wurde in Anweſenheit des Reichsſtatthalters
Hauptmann Loeper feierlich eingeweiht.
Gleichzeitig wurde auf dem Schloßhof ein
Adolf-Hitler-Gedenkſtein feierlich enthüllt.
Ingenieur Berndt, Deſſau, der Stabsleiter
des FAD. vom Gau Sachſen-Anhalt, legte in
einer längeéren Anſprache die Ziele und Auf-
gaben des FAD. dar. Die Weiherede hielt
ſodann der Reichsſtatthalter Hauptmann
Loeper. Er wies eindringlich auf die Worte
des Führers hin, daß es jetzt nur ein nächſt-
liegendes Ziel gebe: Schaffung von Arbeit
und Brot für die Jugend und das geſamte
deutſche Volk.

12 Steleite aus der Bronzezeik.

Stadtroda. Jn einer Kiesgrube bei Zöll-
nitz (Kreis Stadtroda) legte man zwölf
Skelette frei, die alle aus der Bronzezeit
ſtammen, alſo 2000 bis 3000 Jahre alt ſind.
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roßes Waffenlager im Schachtk.
221 Jnfanteriegewehre im Stollen. Ein Labyrinih von Gängen.

Arnſtadt. Jn den Orten Geraberg und
Bad Elgersburg, früher kommuniſtiſche
Hochburgen, war es ſchon ſeit Jahren ein
offenes Geheimnis, daß die Kommuniſten
irgendwo im Walde ein größeres Waffen-
lager unterhielten. Alle Nachforſchungen
waren aber bisher vergeblich geweſen. Jetzt
iſt es nun der Gendarmerie des Landkreiſes
Arnſtadt gelungen, das Lager ausfindig zu
machen.

Am Dienstagnachmittag wurden in
einem zugeſchütteten Schacht bei Geraberg
221 Jnfanteriegewehre, Modell 98, und
viele hundert Schuß Munition auf-
gefunden.
Hierzu werden folgende Einzelheiten be-

kannt:
Wie ſchon gemeldet, wurden bei einer

Aktion gegen die Kommuniſten im Landkreis
Arnſtadt dieſer Tage in Großbreiten-
bach 27 Gewehre gefunden und 8 Kommu-
niſten verhaftet. Von den Verhafteten gab
einer bei der polizeilichen Vernehmung an,
die Waffen ſeien vor fünf Jahren aus
Geraberg und Elgersburg von dortigen
Kommuniſten nach Großbreitenbach geſchafft
worden. Jn Geraberg ſelbſt befinde ſich ein

Hauptwaffenlager der KPD.
Der Leiter der Gendarmerie des Landkreiſes
Arnſtadt, Gendarmeriekommiſſar Kaiſer,
ging der Spur ſofort nach und ließ zwei ver

dächtige Geraberger Einwohner feſtnehmen,
die über das Waffenlager Beſcheid wiſſen
ſollten. Nach langem Zögern erklärten ſich
die beiden bereit, der Polizei das Waffenver-
ſteck zu zeigen.

Gemeinſam mit SA. und SS. ging nun
die Gendarmerie mit den Tätern auf die
Suche. Jm ſogenannten Kirchholz, das
zur Geraberger Flur gehört, wurde den
Beamten ein luftdicht abgeſchloſ-
ſener Bergwerksſtollen desDiemarſchen Braunſteinberg-werks als Verſteck bezeichnet. Der
Stollen mußte ausgegraben werden, da ein
ganzes Stück zugeſchüttet war. Ein
Labyrinth von Gängen wurde von den
Beamten durchquert. In einem der Gänge
fanden die Beamten dann, in Säcke ver-
packt und gut eingefettet, 221 gebrauchs-
fertige Jnfanteriegewehre und vielehundert Schuß Munition.

Man nimmt an, daß die guterhaltenen
Gewehre ſchon mehrere Jahre dort verſteckt
gehalten wurden. Wahrſcheinlich haben
außer Großbreitenbach auch andere Orts-
gruppen der KPD. Waffen und Munition
von Geraberg aus erhalten. Die Unter-
ſuchung hierüber geht weiter. Jm ganzen
wurden bisher in Geraberg vier Kommu-
niſten verhaftet, die ſich ſchon ſeit Jahren
ſtaatsfeindlich betätigt haben.

Falſchmünzer.
Deſſau. Der Kriminalpolizei iſt es nach

langen Beobachtungen gelungen, einen Falſch-
münzer zu verhaften, der in Deſſau und Um-
gebung falſche 50-Pfennig- und 2-RM.-Stücke
umſetzte. Es handelt ſich um den Arbeiter
Paul Hoſalla aus Deſſau, der bei der Wör-
litzer Brücke unter einer Eiche damit beſchäf-
tigt war, Falſchgeld herzuſtellen. Es wurden
ihm 70 falſche 50-Pfennig-Stücke abgenom-
men. Außerdem fand man im naheliegen-
den Wald unter Laub und Erde 250 falſche
2-RM.-Stücke. Die 50-Pfennig-Stücke ſollten
auf dem Schützenfeſt umgeſetzt werden. Fer-
ner wurde der Komplize Hoſallas, der
Schuhmacher Max Dannenfeld aus Deſſau,
verhaftet, der vor einiger Zeit ebenfalls
falſche 2-RM.-Stücke ausgegeben hatte und
ſeinerzeit in Gommern verhaftet wurde, dann
aber flüchten konnte.

Unglück im Laborakorium.
Deſſan. Von einem Unfall wurde am

Dienstag der ſeit 1924 an verantwortlicher
Stelle in der Deſſauer Zuckerraffinerie be-
ſchäftigte Chemiker Dr. Johannes
Bremer betroffen. Während er im
Laboratorium arbeitete, kam er aus irgend-
welchen Urſachen mit giftigen Dämpfen in
Berührung, ſo daß er bewußtlos geworden
iſt. Vermutlich iſt das Gift in die Lunge ein-
gedrungen. Man fand den Beſinnungsloſen
und ſchaffte ihn in ein Krankenhaus. Leider
vermochten die Aerzte nicht, ihn dem Leben
zu erhalten. Bremer, ein lebensfroher
Menſch, war ſoeben erſt aus dem Urlaub zu-
rückgekehrt.
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Das neue Saalebekt bei Löſewitz.
Bernburg. Montagmittag wurde die erſte

Lücke in den letzten Trennungswall zwiſchen
der jetzigen Saale und ihrem neuen Löſe-
witzer Lauf gebrochen. Dienstagnachmittag
floß das Waſſer bereits in einer Breite
von 20 Metern in ſein neues Bett
hinein. Schiffe ſind bisher nicht durch den
Kanal gefahren, da die Uebergangsſchwelle
noch nicht genügend tief ausgebaggert wor-
den iſt. Doch dürfte innerhalb kürzeſter
Friſt der geſamte Verkehr durch den neuen
Lauf gelenkt werden. Die Strömung in der
Löſewitzer Saale hat bereits merklich abge-
nommen. Schon liegt der Flußſpiegel an
der Löſewitzer Laube faſt regungslos. Bis
auf weiteres iſt der Löſewitzer Winkel zur
Jnſel geworden.

Die Lage an der SEiſerfurt iſt
bisher unverändert. Schiffe dürfen nur
abends zwiſchen 7 und 9 Uhr den Durchſtich
paſſieren

Auf das Sprungbekt aufgeſchlagen.
Unterteutſchenthal. Von dem oberſten

Sprungbrett des Sprungturmes im Ge-
meindebade ſtürzte der achtjährige Schüler
Rudi Sonnenkalb ab und Nhlug mit Hüfte
und Kopf auf das unterſte Sprungbrett auf.
Von hier aus verſank er bewußtlos vor den
Augen zahlreicher Beobachter im tiefen Waſ-
ſer. Der hinzueilende Schwimmeiſter Hoppe
tauchte ſofort nach dem Verunglückten und
barg ihn in wenigen Augenblicken, ſo daß der
mit offenem Munde auf dem Boden des Bades
liegende Knabe vor dem Tode des Ertrinkens
gerettet wurde.

Fraw

1.88.

Segelflug Laucha-- Leipzig
trotz großer Flaute geglückt.

Die immer mehr abflauenden Winde am
Mittwoch ließen nur einen ſchwachen Flug-
betrieb zu, ſo daß Segelflüge von längerer
Dauer nicht durchgeführt werden konnten.
Jmmerhin gelang es dem MerſeburgerPiloten Rudi Oeltzſchner, der ſich gegen
1 Uhr auf der „Merſeburg“, einem Segel
flugzeug vom Typ Profeſſor bis auf 600
Meter ſchleppen ließ, in glänzendem Flug
bis zum Flugplatz Leipzig Mockau eine
Strecke von etwa 50 Kilometern zu flie
gen. Der Flug Oeltzſchners iſt um ſo be
wunderungswerter, als der Pilot in der
Nähe von Leung nur noch etwa 250 Meter
Höhe hatte. Ueber den aufſteigenden Luft
maſſen des Leunawerkes gelang es ihm, ſtch
wieder auf etwa 1000 Meter hochzukurven.
Er flog dann im geſtreckten Flug in Richtung
Leipzig, geriet aber über dem Häuſermeer
der Stadt wieder auf nur 100 Meter Höhe.
Es gelang ihm trotzdem, wieder Höhe zu
gewinnen. Aus einer Höhe von etwa 11600
Meter kreiſte Oeltzſchner dann ſolange, bis
er auf dem Flugplatz Mockau, niedergehen
konnte. Er hat damit den von der Stadt
Leipzig für den Segelflieger, der zuerſt von
Laucha Leipzig erreicht, geſtifteten Preis er-
rungen. Am Tage zuvor war es den
Fliegern Fremd auf dem Flugplatz Stadt
Bad Frankenhauſen und Czech auf „Alte
Leipziger Garde“ gelungen, den bisherigen
mitteldeutſchen Rekord im Dauerfliegen zu
überbieten. Fremd konnte ſich 12 Stunden
und 5 Minuten, Czech 11 Stunden 56 Minu-
ten in der Luft halten. Durch die in ſpäter
Abendſtunde einſetzende Winoöſtille mußten
ſie ihre Flüge abbrechen.

40-5tunden- Woche in ſtädtiſchen Belrieben

Staßfurt. Der Magiſtrat beſchloß, in
ſämtlichen ſtädtiſchen Betrieben die 40-Stun-
den-Woche einzuführen. Infolgedeſſen wer-
den ab 1. Auguſt neue Arbeitskräfte einge-
ſtellt. Ferner ſoll den bei der Straßenreini-
gung beſchäftigten Frauen gekündigt werden,
um dafür Familienväter einſtellen zu können.

Von einem Schrank erſchlagen.
Stendal. Jn der hieſigen Kaſerne

wurde der fünfjährige Sohn eines Ober-
gefreiten, der im Flur der Kaſerne an einem
leeren Mannſchaftsſchrank ſpielte und ſich an
die Tür gehängt hatte, von dem umſtürzen-
den Schrank erſchlagen.

Amksgerichksrat Kogge kok aufgefunden.

Torgau. Jn den Morgenſtunden des
Mittwoch wurde durch Fiſcher in der Nähe
von Döbern die Leiche des ſeit Sonnabend
abend vermißten Torgauer Amtsgerichtsrat
Rogge aus der Elbe gelandet. Es liegt Selbſt
mord infolge nervöſer Ueberreizung vor.

Schafſtädt. (Der Bahnanſchluß des
früheren Eiſenwerkes) ſoll entfernt
werden. Da der Bahnkörper wieder in
Gartenland zurückverwandelt werden ſoll,
ſind erhebliche Erdarbeiten zu leiſten. Die
Arbeit wird von der Stadt als Rechtsnach-
folgerin des Eiſenwerkes vergeben.

diskr. Bedieng.Dcm er e Hygſfene Selbstkassierer

Gummi Bfecer
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Frau ſchon allein
Wann kommen Sie

(10. Fortſetzung.)
„Jch werde meine

pflegen, Herr Doktor.
morgen

„Nun. Gegen elf.
dem Portier geben.
Abend!“

Gewichtig ſchiebt der Arzt ſeinen ſtatt-
lichen Körper durch die Zimmertür. Heider
tritt an das Bett. Zieht einen Stuhl heran.
Nimmt die kleine fieberheiße Hand in ſeine
kühlen Finger.

Jhm ſchwirren jetzt die Worte des Dok-
tor Knorrbus durch den Kopf. Blinödarm-
operation? Nie hat er davon etwas gewußt.
Warum hat ſie ihm das verheimlicht? Eine
ſolche Krankheit iſt doch keine Schande, die
man geheimhalten muß. Ungd, wie ſagt der
Arzt? Vor knapp drei Monaten. Da
kannte er ſie doch ſchon? Oder nicht? Und
die Broſche? Und die Kette? Fragen über
Fragen ohne Löſung!

Annelieſe regt ſich. Jetzt ſchlägt ſie ihre
Augen auf, die dunkel leuchten. Sie ſcheint
ihn nicht zu erkennen. Jetzt bewegt ſie die
Lippen.

Er beugt ſich vor, um zu verſtehen. Viel-
leicht wünſcht ſie irgend etwas. Wie hilflos
und verwirrend liegt ſie da. Das weiße
Hemd iſt von der linken Schulter gerutſcht
und gibt den Hals bis zum Bruſtanſatz fret.

„Lawinen kommen!“ ſtammelt ſie leiſe.
„Jch habe ſolche Angſt. Jch kann es ihm aber
nicht ſagen. Wenn er wüßte. Klage mich
nicht an, Eddi, Lieber, Geliebter, du. Ach,
hilf mir doch. Hätte ich es doch nie getan
Tränen rinnen über ihre Wangen. Heisder,
hilflos und entſetzt, beugt ſich über ſie, Legt
die Hand auf ihre Stirt

Ich werde das Rezept
Gute Beſſerung. Guten

„Djaudana, kleine, liebe! Nicht weinen.
Es wird ja alles gut. Nur geſund mußt du
weröen, ganz geſund, für mich

Das Stubenmädchen bringt die Medika-
mente.

„Vielleicht kann ich dem Herrn helfen?“
Heider, vollkommen aufgewühlt, nimmt

mit dankbarem Lächeln an. Sie flößen
Annelieſe ein Pulver ein. Dann wickeln ſie
ihr feuchte Leinentücher um den Körper.
Wie ein Schuljunge zittert Heider, als er
den zarten Körper ſeiner Frau im Arm hält.

Die Theres erzählt mitteilſam, wie die
Gnädige gefunden wurde. Der Max hat's
ihr erzählt, der Sohn vom Kunzl-Wirt. Da,
wo ſie gelegen hat.

Heider drückt ihr ein reichliches Trinkgelòö
in die Hand. Die Theres verſteht. ie ent
fernt ſich.

„Wirklich rührenö iſt der Herr von Zim-
mer 18!“ verkündet ſie ihrer Kollegin, dem
Mizzerl. „Wann unſereins mal ſolch einen
braven Mann finden möcht'!“

„Dazu gehört füll, füll Gelö!“ meint das
Mizzerl. Wie ſie öas meint, verſteht die
Theres zwar nicht, aber 's Mizzerl iſt ſchon
g'ſcheit, die kann ſo ſchöne Briefe ſchreiben,
da muß ſie auch recht haben.
Heioder ſitzt bis in die ſpäte Nacht am Bett
ſeiner Frau. Jhr Geſicht iſt ruhiger gewor-
den. Schläft ſie der Beſſerung entgegen?

Welches Geheimnis trägt ſie mit ſich
herum? Ein Vorleben? Jm Hauſe der
Verwanöten? Wie iſt das in Zuſammen-
hang zu bringen? Vielleicht eine Liebſchaft
mit einem anderen?

Un, wenn es ſo wäre, Eöwin Heider?
Ich liebe ſie trotz allem, was ſein mag.

Jch m u ß aber dahinterkommen, was ſie be-
ödrückt. Sie ſoll Vertrauen zu mir haben.
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Sie ſoll erſt geſund werden. Dann will ich
ihr ſagen, daß ich alles weiß, ſie aber doch
in meine Arme nehmen will

Als Heider endlich ſein Bett aufſucht, iſt
er zu einem Entſchluß gekommen. Es wird
alles gut werden, wenn wir uns ausgeſpro-
chen haben. Jch liebe dich, Djaudang

14.
Als Annelieſe das erſte Lächeln verſchen-

ken kann und aus klaren Augen in dem
etwas ſchmal gewordenen Geſichtchen ihren
Mann anſieht, ſind faſt zehn Tage ſeit der
verhängnisvollen Schitour vergangen. Ge-
horſam trinkt ſie die Medizin, die Heider ihr
reicht, und meint, wieder ſehr unterneh-
mungsluſtig:

„Na, mit mir kannſt du's ja machen. Sag
mal, wann hört dieſes ganze Getue eigentlich
auf, Eddi? Jch liege doch mindeſtens ſchon
vier Tage im Bett. Jſt Neuſchnee gefallen
Sind Bornemanns ſchon abgereiſt? Biſt du
mir noch ſehr böſe, wegen na, wegen
neulich?“

„Wir haben heute den neunzehnten
März“, ſagt Heider vorſichtig. „Du warſt
zehn Tage krank, Chriſta!“

Sie richtete ſich impulſiv in en Kiſſen

„Zehn Tage? Du, das iſt ja furchtbar.
das iſt ja nicht zu machen. Wann reiſen wir
ab? Morgen, ja? Das heißt, ich hätte eine
Bitte, nein, eine Bedingung, ich muß unbe-
dingt allein abreiſen frage nicht,
warum. ZJch muß

Heider nimmt ihre Hand. Dann ſieht er
ſie voller Liebe an und ſagt ſehr feſt:

„Ohne mich wird nicht gereiſt, Chriſta
Jch will heute nicht in dich öringen, aber ich
hoffe, daß du mir bald ſagen wirſt, welches
Geheimnis öu mit dir herumträgſt. Jchhabe gewiſſe Beweiſe in Händen, aus öenen
ich erſehe, daß zwiſchen uns Unwahrheiten
und Dinge ſinö, die der Klärung bedürfen.
Habe doch Vertrauen, kleine Chriſta. Jch
Haß Hich trotz allem ſehr lieh!“

Heiß und kalt wird Annelieſe zumut'. Um
Gottes willen, was kann er meinen? Die

Wahrheit kaum. Sonſt wäre alles anders.
Chriſta, iſt ſie noch für ihn. Welche neuen
Schwierigkeiten beginnen? Was kann es
ſeinGut müßte es tun, ihm jetzt die ganze
Wahrheit zu geſtehen. Aber, nein, das geht
nicht! Das bringt ſie nicht fertig. Sie
ſchämt ſich zu ſehr und dann entſtehen Kon-
flikte, die hier überhaupt nicht zu löſen ſind.

„Gefällt es dir nicht mehr in Kitzbühel,
Dijaudana?“

Dieſer Koſename, der ſo ſelig und trau-
rig macht.

„Du willſt vielleicht nicht mehr an deine
unvorſichtige Schitour erinnert werden?
Oder, wohin haſt du denn die Muß-Reiſe
geplant?“

Nur, um überhaupt etwas zu ſagen, meint
Annelieſe gequält:

„Jch habe in Wien etwas zu erledigen.
Frage nicht weiter. Ich muß nach Wien.
Vielleicht iſt dies mein Geheimnis. Du
bateſt mich um Vertrauen. Jetzt richte ich
die gleiche Bitte an dich. Laß mich allein
fortfahren. Du fährſt nach Berlin zurück.
Deine Praxis wird dich ſicher ſchon ſehr ent-
behren. Jch verſpreche dir: acht Tage ſpäter
weißt du alles. Dann kannſt du entſchei-
den, ob öu mich liebſt. Was hörſt du über-
haupt von Berlin? Zeig' her, was für Voſt
gekommen iſt?“

Heiöder gibt keine Antwort. Erhebt ſich.
„Heute darfſt du zum erſtenmal aufſtehen.

Jch komme gleich wieder herauf. Will nur
dem Portier ſagen, daß wir in dieſen
Tagen abreiſen. Und Zimmer für uns in
Wien beſtellen laſſen. Jch weiß da ein ent-
zückendes Privathotel, in dem du dich ſehr
wohl fühlen wirſt.“

Annelieſe ſinkt mutlos in die Kiſſen
zurück. Er gibt nicht nach. Dieſe Komödie
muß weitergehen. Sie fühlt ſich aber faſt
am Ende ihrer Kraft. Die Krankheit hat ſie
auch ſo erſchöpft.

Um Gottes willen!
Heider!
ſich zu Tode ängſtigen.
Lebenszeichen geben.

Zehn Tage, ſagte
Werqun und Chriſtamädel werden

Man muß ihnen ein
Raſch einen Bleiſtift.
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Blütz im Goktesdienſt.
Ein fenriger Ball platzt über den Andächtigen.

Salzwedel. Jhr Leben lang werden
die Einwohner von Ritzleben, die am Sonn
tag die Kirche beſuchten, an den Gottesdienſt
denken. Kurz vor dem Ende die Gemeinde
ſang gerade das Ausgangslied, ſchlug ein
Blitz in den Kirchturm, deckte ihn teilweiſe
ab, lief an Drähten und anderen Metall
teilen weiter, ſprang dann durch die offene
Tür auf den Kirchboden, dicht am Bälge-
treter vorbei, lief an einer Eiſenſtange
zwiſchen dem Organiſten und einem Kind
nach unten, zerſtörte die Treppe und
platzte wie ein großer feurigerBall in der Kirche mit gewalti-
gem Knall. Die Kirche war in Rauch ge
hüllt. Zwei alte Kirchenbeſucher, Friedrich
Krüger und Auguſt Schulz, fielen betäubt zu
Boden und wurden mit Lähmnngserſchei-
nungen nach Hauſe getragen. Ein Brand
brach zum Glück nicht aus.

Ein Siebzigjähriger.
Frankleben. Am 18. Juli beging der Land-

wirt und Fuhrunternehmer Hermann Kirch-
ner in voller körperlicher und geiſtiger Rü-
ſtügkeit ſeinen 70. Geburtstag. Seine Freunde
und Bekannten nahmen herzlichen Anteil:
der hieſige Geſangverein „Harmonie“ ließ
es ſich nicht nehmen, ſeinem 70jährigen Mit-
gliede ein Ständchen zu bringen.

Heute Gemeindeverkrekerſitzung.

Neunmark. Heute um 20 Uhr findet im
Gaſthaus Schumann eine Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt, auf deren Tagesordnung fol-
gende Punkte ſtehen: 1. Beſchlußfaſſung ge-
mäß S 40 Ziffer 2 der Finanzordnung für
mittelgroße Gemeinden betr. Ausführung des
Haushaltsplanes. und Beſchlußfaſſung über
Bewilligung einer Beihilfe zur Beſchaffung
von Schulbüchern für Kinder minderbemit-
telter Eltern und Kenntnisnahmen und Be-
kanntgaben.

Jn den Schnulvorſtand gewählt.

Holleben. Der Schuhmachermeiſter Max
Schiller wurde als Mitglied in den Schul-
vorſtand gewählt.

Staatsprüfung beſtanden.
Schafſtädt. Die erſte juriſtiſche Staatsprü-

fung beſtand am Oberlandesgericht in Naum-
burg ſtud. jur. Wolfgang Musculus, der
Sohn des früher hier tätig geweſenen prak
tiſchen Arztes Dr. Musceulus.

Neue Poſtbezeichnung.
Benkendorf. Jnhaber, Angeſtellte und Ar-

beiter der Firma Oswald Geyer brachten
zur Förderung der nationalen Arbeit den
Betrag von 176,40 Mark auf, der an die
Finanzkafſe abgeführt wurde.

Gold im Acker.
Möckerling. Hier machte die Ehefrau des

Einwohners H. einen erfreulichen Fund. Sie
ſah beim Stecken von Braunkohlenpflanzen
im Erdreich einen Goldfuchs ein Zehn-
markſtück blinken, das ſie hocherfreut ihrem
Gatten präſentieren konnte.
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Sie dufAchten
Anſichtskarten
Telegrammſtil.

War krank, Meiſter. Muß noch einige
Tage unterwegs bleiben. Fahre nach Wien.
Weitere Nachricht folgt. Kuß ſür das Chriſta-
kind. Was macht Roman So, auf die
Klingel geörückt.

„Fräulein Theres., Wollen Sie mir einen
Gefallen tun? Raſch dieſe Karte expedieren,
aber, möglichſt, ohne meinem Mann in die
Arme zu lanfen. Sie verſtehen? Und kanu
fen Sie ſich was Schönes!“

Verſtänönisvoll nimm: die Theres das
reichliche Trinkgeld in Empfang.

„Die Gnädige kann ſich auf
laſſen!“

Jn der Tür prallt ſie mit Heider zuſam-
men. Er ſieht die Karte in ihrer Hand.Aber, ehe er ſie fragen kann, iſt die Theres
ſchon die Treppe hinunter. Frauen halten
zuſammen! Und für drei Schillinge kann
man ſich ein Paar ſchöne Seidenſtrümpf ſpen-

liegen auf dem Nachttiſch.

mich ver

dieren für den Tanzabend am Sonntag.
Wanns der Chef nur freigibt

„An wen haſt du denn ſo eilig ge-
ſchrieben

Annelieſe mit ſanftem Lächeln:
„Aber Edöit Man hat doch mal einer

Freundin ein paar Worte mitzuteilen, die
nicht für feden beſtimmt ſinö!“

Heider glaubt beſtimmt geſehen zu haben,
daß die Karte an einen Herrn adreſſiert war.
Er ſchweigt erbittert.

Oh, er fühlt jetzt langſam das Gefühl der
Liebe durch Mißtrauen eingedämmt. Er hat
nur einen Wunſch, die Sache zu klären und
rückſichtslos vorzugehen, wenn es ſein muß.

Ja, bisher iſt er voller Takt und Zart-
heit geweſen, wo es galt, die Keuſchheit einer
geliebten Frau zu reſpektieren. Aber die
Dinge ſcheinen andere Formen anzunehmen.
Man ſieht als Juriſt die Dinge ſchärfer. Und
dann gibt es ſo etwas wie Ehrgeiz, in Ver-
worrenes Klarheit zu bringen. Wo es um
die eigene Frau geht! Die eigene Frau?

ie iſt es doch nie geweſen.
Als Annelieſe leiſe bittet, ihr bei dem

erſten Gehverſuch zu helfen und ſich hilflos

Donnerstag Du

Müller, Müller, Mahler
Delitzſch. Der Müller von Ereung, Otto

K. wurde vor einigen Jahren Gemeindevor-
ſteher ſeiner kleinen Gemeinde und hatte
gleichzeitig die Gemeindekaſſe zu führen.
Außerdem war er Kaſſierer der Mühlen-
zwangsinnung im deutſchen Müllerbund. Jm
September 1931 ergab eine Reviſion der Ge-
meindekaſſe einen Fehlbetrag von 856 Mark,
über den der Müller und Gemeindevorſteher
keine Auskunft geben konnte. Er verſprach,
alles in Ordnung zu bringen. Ein Jahr ſpäter
kamen die Kaſſenreviſoren wieder und fanden

2038 Mark Fehlbetrag. Jetzt ſollte der
Müller amtsenthoben werden. Ehe ein neuer
Kaſfſierer gefunden wurde, verging einige Zeit
und bei der Kaſſenübergabe hatte der tüchtige
Müller keinen Sack voller Taler zu über-
geben, wie es in dem Kinderreim heißt, ſon-
dern einen Fehlbetrag von iunmehr 2948 Mk.
Eine Prüfung der Müllerkaſſe ergab weiter
einen Fehlbetrag von 680 Mark. Die Bürcher
waren ſämtlich ſehr ſauber geführt. Der Mül-
ler hatte nur bedenkenlos die drei Kaſſen, die

der Gemeinde, die der Müllerinnung und
ſeine eigene, durcheinander geworfen und
einfach hineingegriffen in den großen Topf,
wenn er etwas brauchte. Die Ferienſtrafkam-
mer Halle verurteilte ihn zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis.

Senkung der Gemeindeſteuern.
Wittenberg. Wie von amtlicher Seite mit

geteilt wird, iſt es in den folgenden Gemein-
den gelungen, die Gemeindezuſchlagſätze zur
Grundvermögenſteuer für 1933 gegenüber
dem Vorjahre zu ſenken, und zwar in Bled-
din von 150 auf 125, in Dobien von 250 auf
200, in Braunsdorf von 200 auf 175, in Groß-
wig von 330 bzw. 305 auf 300 bzw. 255, in
Reuden von 240 auf 200, in Schmilkendorf
von 300 bzw. 260 auf 250, in Schnellin von
325 bzw. 283 auf 287 bzw. 250 und in Selbitz
von 160 auf 120 Prozent.

Kinderfeſt des ATV.
Theſau.

Allgemeinen
Das diesjährige Kinderfeſt des
Turnvereins Kitzen wurde am

Sonnabend mit einem Fackelzug eingeleitet.
Jn der Frühe des Sonntags leitete der
Spielmannszug den großen Tag für die
Kinder ein. Die Häuſer und Straßen waren
geſchmückt und bald herrſchte reges Leben und
Treiben. Der Feſtzug am Nachmittag zeigte
diesmal einen Auszug aus der deutſchen Ge-
ſchichte. Auf dem Feſtplatz, wo ſich der Zug
cuflöſte, begann nach markigen Worten des
Sprechers des Vereins, Hänßchen, der
eigentliche Feſttrubel. Ein gemütlicher Ball
bildete am Abend den Abſchluß des 3. Kinder-
feſtes.

Umfangreiche Erdarbeiken.

Schafſtädt. Der Bahnanſchluß des früheren
Eiſenwerkes ſoll entfernt und der Bahn-
körper wieder in Gartenland zurückverwan-
delt werden, ſo daß erhebliche Erdarbeiten
zu leiſten ſind. Die Arbeit wird von der
Stadt als Rechtsnachfolgerin des Eiſenwerkes
vergeben und wird etwa 800 Mark Koſten
verurſachen.

50 Jahre Molkereigenoſſenſchaft.
Schafſtädt. Am 26. Juli kann die hieſige

Molkerei-Genoſſenſchaft auf ihr 50jähriges
Beſtehen zurückblicken.

20 Jahre „Zentnerkuller“.
Bad Lanchſtädt. Kürzlich beging der hie-

ſige Kegelklub „Zentnerkuller“ die Feier e nes
20. Stiftungsfeſtes in Form eines Abend.
eſſens und anſchließendem gemütlichen Bei-
ſammenſein.

Sommerfeſt der Turnerſänger.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet die Geſangsabteilung der Lauch-

die deutsche Qualifäts Marke
das KolVNOS-Vexierbibd -Rötsel än der „Seriäner Mlustrirten

ſtädter Turnerſchaft im Gaſthof Kutzſch-
b auch ihr Sommerfeſt mit Konzert. Lie-
dervorträgen, Preisſchießen und Verloſung.

Kriegerverein gleichgeſchaltet.

Leuna. Am 18. Juli wurde der hieſige
Kriegerverein Cröllwitz-Daspig gleichgeſchal-
tet. Der bisherige 1. Vorſitzende Pg. Wal-
ter Burckhardt wurde einſtimmig zum
Führer gewählt. Dieſer ernannte dann den
Geſamtvorſtand in dem alle Pg., welche
dem Verein angehören, vertreten ſind. mit
der Verſicherung ſein Amt im Sinne unſeres
Volkskanzlers Adolf Hitler führen zu wollen,
ſchloß der Vorſitzende den Kameradſchafts-
abend mit dem Horſt-Weſſellied und Deutſch
landlied.

Gemeindeverkrekerſitzung.

Leuna. Am Freitag findet hier eine Ge-
meindevertreterſitzung mit folgender Tages-
ordnung ſtatt: 1. Verkauf von Bauplätzen
an Werkmeiſter Auguſt Sieß und Penſionär
Richard Hetterich. 2. Anträge und Wünſche.

Im Sumpf ſtecken geblieben.

Löſſen. Pech hatte hier ein auswärtiger
Landwirt bei der Heueinfuhr. Beim Durch-
fahren einer ſumpfigen Mulde blieb der
Wagen ſtecken, ſo daß ihn die Pferde nicht
mehr herauszuziehen vermochten. Trotz Vor-
ſpannung, gelang es nicht das Heufuder aus
dem Sumpſe herauszuholen. Da die Ladung
umzuſtürzen drohte, mußte man eine Um-
ladung vornehmen.

Flurhüter ſoll angeſtellt werden.
Kötzſchen. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Einſtellung eines
Flurhüters beſchloſſen. Die dadurch ent-
ſtehenden Koſten ſollen von den Felbdbeſitzern
aufgebracht werden.

DerPust
erzeugt einen
der gröndlich

frischt.
ſube RM.
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an ihn lehnt, da verſchwindet plötzlich jeder
Groll. Er iſt ganz Sorgfalt und Liebe. Lang-
ſam geht er mit ihr durch das Zimmer. DTo
ſchlank wirkt ſie in dem grünen Pyjama. Das
Haar, etwas gewachſen, lockt ſich am Hals.
Sie ähnelt gar nicht mehr der ſelbſtbewuß-
ten, aufreizenden Frau. So iſt ſie in der
Brautzeit geweſen, ſo und doch anders

Doktor Knorrbus klopſt um Einlaß.
„Großarkig, gnädige Frau! Fieberkurve?

Ausgezeichnet! Morgen im Sonnenſchein
packen Sie Jhre Frau in warme Decken und
legen ſie auf den Liegeſtuhl auf öden Balkon.
Wenn das Fieber nicht mehr wiederkommt,
kann ſie auch zehn Minuten an die Luft
gehen. Gutes Wetter vorausgeſetzt

„Wann glauben Sie, daß wir abreiſen
können?“

„Wenn Jhre Frau ſich wohl genug fühlt,
in etwa fünf Tagen. Wollen Sie wieder
heim? Sie haben doch ſo wenig von Jhrem
Aufenthalt gehabt

„Nein, wir fahren noch nach Wien!“
„Sehr ſchöne Staöt, ſehr hübſch! Aus

Sankt Polten bin ich her, in Wien ſtudiert.
Schöne, unvergeßliche Stadt. Die gnädige
Frau ſoll ſich nur etwas ſchonen, nicht zuviel
in den Muſeen herumlaufen. Jm Wiener
Wald ſchon eher, da habe ich nichts dagegen.“

Als der Arzt gegangen iſt, fragt Annelieſe
leiſe:

„Die ganzen Tage haſt du bei mir ge
ſeſſen, Eöwin? So blaß ſiehſt du aus!“
Er antwortet nicht. Unzählige wioder-
ſpruchsvolle Gedanken gehen ihm durch den
Kopf.

„Von wem ſind alle dieſe ſchönen Blu
men? O wie herrlich die Roſen in der
Schale! Von Bornemanns? Von dir? So
antworte doch!“

„Jch weiß wirklich nicht
Heider im Bruſtton der
„Jeden Tag hat ein anderer Blumen ge-
ſchickt. Die Roſen ſind, glaube ich, von dem
Filmſchauſpieler. Wenn du willſt, werde ich
ihm ſagen, daß du dich gern perſönlich bei
ihm bedanken willſt!“

Das war häßlich, fühlt er.

mehr“, ſagt
Ueberzeugung.

Aber, er kann Mann nur nicht dahinterkommt.“

Ehrung ireuer Schühen.

Lützen. Jm Rahmen der 325-Jahrfeiecr
der Priv. Schützengilde Lützen fand am Mon-
tag eine Königstafel unter ſtarker Teilnahme
der hieſigen und auswärtigen Schützen ſtatt.
Die Begrüßung der zahlreichen Ehrengäſte
hatte Hauptmann Karl Vogel übernommen
Für 45jährige Zugehörigkeit zum Verein
wurde Feldwebel Wilhelm Taubert, für
25jährige Mitgliedſchaft Hauptmann a. D.
Hientſch und Feldwebel Richard Burk-
hardt ausgezeichnet. Nach verſchiedenen
Trinkſprüchen wurde die fröhliche Tafel auf-
gehoben, worauf das Ausſchießen einer
Ehrenſcheibe begann.

Konſumvereinsleiter abgeſehk.
Weißenfels. Bekanntlich iſt vor zwei Mo

naten der erſte Geſchäftsführer des Konſum-
vereins Weißenfels- Naumburg (SPD.-Stadt-
rat) Max Wieglepp wegen verſchiedener Ver
fehlungen, die er ſich als Geſchäftsführer des
Konſumvereins und als Geſchäftsführer der
Sportplatz-GmbH. Meilenſtein in Weißenfels
hat zuſchulden kommen laſſen, in Haft ge-
nommen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
die Konſumvereins- Mitglieder durch die
Handlungsweiſe Wieglepps um viele
Tauſende geſchädigt worden ſind.
Wieglepp muß ſich deshalb wegen Untreugs,
Bilanzverſchleierung u. a. Delikte vor dem
Strafrichter verantworten. Schon vor dem
Abſchluß des Strafverfahrens haben ſeine Ge-
noſſen im Vorſtand und Aufſichtsrat auf
Grund der feſtſtehenden Tatſachen einſtimmig
beſchloſſen, Wieglepp ſeines Poſtens als Ge-
ſchäftsführer zu entheben und ihn gleichzeitig
aus dem Konſumverein, dem er mehr als
25 Jahre als Geſchäftsführer vorgeſtanden
hat, auszuſchließen.

Neuer Schützenkönig.

Lützen. Das diesjährige Schützenfeſt fand
am Dienstag mit dem Königsſchießen ſeinen
Abſchluß. Die Königswürde errang Boden-
meiſter Burkhardt.

Stadtentwäſſerung wird gebannt.
Lützen. Jn der letzten Stadtverordneten-

ſitzung wurden wichtige Beſchlüſſe gefaßt.
Der Vorlage „Bau einer Stadtentwäſſerung“
wurde einſtimmig zugeſtimmt, ebenſo der
e „Pflaſterung der Großgörſchener
Straße“.

Neuer Gemeindevorſteher,

Tollwitz. An Stelle des bisherigen kom
miſſariſchen Gemeindevorſtehers Landwirt
Alfred Harniſch wurde vom Landrat der
Steiger Otto Alicke beſtimmt.

Katzenſtener?

Vad Dürrenberg. Jn letzter Zeit haben
hier die Katzen etwas reichlich überhand ge-
nommen. Es kommt vor, daß Familien dret
bis vier Katzen beſitzen. Deshalb wurde be
reits in der letzten Gemeindevertreterſitzung
erwogen, für Dürrenberg eine Katzenſteuer
zu erheben, falls nicht die Beſitzer der Katzen

esonders
reinigt,
8 i imUnerreicht ausgiebig jonen)-

vom 23. Juli

ſelbſt mehr Obacht auf ſie geben können.

wirksomen Schabm.
desinfiziert W er
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nicht anders. Annelieſe ſieht ihn erſtaunt an.
Eine kleine ſteile Falte bildet ſich über
ihrem rechten Auge, aber ſie ſagt nichts.

Die Tage bis zur Abreiſe vergehen
ſchnell. Zwiſchen Annelieſe und Heider iſt
ein kühler konventioneller Ton getreten. Sie
atmet auf, als ſie die Beſtätigung des Pax-
hotels in Wien lieſt, wonach zwei Zimmer
mit Bad reſerviert ſind. Obgleich ſie eine
kleine Enttäuſchung nur ſchwer verbergen
kann

Am letzten Abend ſitzen ſie in der gemüt-
lichen Hotelbar. Es iſt ſchon viel ruhiger
geworden. Bornemanns ſind abgereiſt. Nur
die unermüdliche Kohlrauke iſt noch da. Sie
hat einen blaſſen Engländer erobert und
hofft, in Kürze ein Verlobungstelegramm
nach Neuftrelitz aufgeben zu können.

Miſter White, Juniorpartner der Woll
Ex und Jmportfirma White Strembey
Company, reißt die waſſerblauen Augen
groß auf, als er die ſchöne Frau Chriſta er-
blickt. Yes, das iſt doch etwas anderes, als
Miß „Köhlreke“ (ſchon der Name iſt peinlich
für ihn), die ihn überhaupt nicht mehr er-
läßt.

Sie trinken einige Whiskyſodg zuſammen.
Alice Kohlrauke meint, ſchon in bräutlicher
Stimmung:

„Wir ſehen uns doch in Berlin wieder,
Frau Doktor. Wenn Sie der Annelieſe
ſchreiben, dann grüßen Sie recht ſchön von
mir. Schreiben Sie ihr, ſo etwas vonAehnlichkeit zwiſchen zwei Schweſtern wäre
mir noch nicht vorgekommen!“

Miſter White ladet zu einem Beſuch nach
England ein. Alice ſchwimmt in Seligkeit.
Heute muß der Verlobungskuß ſteigen.

Der Filmſſchauſpieler betritt die Bar.
Höflich erkundigt er ſich nach Annelieſes Be
finden. Dann ſetzt er ſich zu einer ſehr auf-
fallend angezogenen Frau in eine Barniſche.

„Das iſt ſchon die Vierte, mit der er
herumläuft“, flüſtert die Kohlrauke mit
leiſem Neid. „Sie ſoll die Frau einer hoch-
geſtellten Perſönlichkeit ſein. Wenn der

Annelieſe verteidigt die Frau. Man kennt
doch die Zuſammenhänge nicht. Nie ſoll man
einen Menſchen verurteilen, ohne die nähe-
ren Beweggründe zu kennen.

Dieſen Abenö liegt Heider wieder lange
grübelnd wach. Was iſt nur in den letzten
vierzehn Tagen aus ihm geworoöen
Sollte Chriſta doch unſchuldig ſein? Wie
war das in dem Prozeß Reimann? Alle
Indizien hatten gegen die Frau des Hehlers
geſprochen Uns doch hatte ſich ihre Un-
ſchuld dann herausgeſtellt. Er, Heidöer, hatte
das Material für dieſen Freiſpruch ge-
ſammelt

Warum nicht auch hier für ſeine Frau
gegen die Jndizien Beweismittel ſuchen

Heider verzweifelt in dieſer Nacht an ſich
ſelbſt

15.

Jn Luzern beginnen ſich die erſten Frem-
den zu zeigen. Ein gemütlicher Oſtwinö fegt
die Straßen blank. Märzveilchen brechen
auf den benachbarten Wieſen ihre Köpfchen
durch die harte Erde.

Geſchäftigt gleiten die erſten Schiffe mit
den erſten Fremden über den Vierwalodö-
ſtätter See. Klar zeichnen ſich die ſtolzen
Berge gegen den blauen Himmel ab.

Chriſta ſitzt, eine warme Decke über den
Knien, auf der Verandaga der Villa Genius.,
Sie ſchreibt mit flinken Fingern eine Novelle
ab, die Wergun für die Kurzeitung für den
großen Wohltätigkeitsball, der am Sonn-
abend zugunſten der Kinderhilfe ſtattfinden
ſoll, geſchrieben hat.

Sie iſt froh, eine Arbeit zu haben, denn,
Wergun diktiert ihr faſt gar nichts für den
neuen Roman. Jmmer findet er eine anöere
Ausrede: da iſt der Gletſchergarten mit dem
Löwenöenkmal wirklich ſehenswert, oder 8gs
Telldenkmal in Altdorf, das ſie noch nicht
kennt. Schließlich iſt ſie blaß. und muß öurch-
aus Bewegung haben

(Fortſetzung ſolg)
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Balbo Geſchwader in KRenyork.
Heute Weiterflug nach Waſhington.

Das Balbo- Geſchwader iſt am Mittwoch
um 20.50 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit von
Chikago kommend. auf der Jamaika-
Bucht bei Neuyork glatt gewaſſert. Unge-
heure Menſchenmengen bevölkerten die
Dächer und die Fenſter der Wolkenkratzer,
als die Flugzeuge den Manhattan-Fluß
hinunterflogen und ſich dem Neuyorker
Hafen zuwandten. Während des Fluges
über Neuyork wurde das Geſchwader von
dem amerikaniſchen Luftſchiff „Macon“ be-
gleitet. Als die erſten Flugzeuge die Waſſer-
fläche berührten, ertönte die italieniſche
Nationalhymne. Balbo begab ſich ſo-
fort an Land und ſchritt die dort aufgeſtellte
Ehrenkompagnie ab, während die Batterien
au föen Governores-Jsland einen Salut
von 19 Schüſſen abfeuerten. Das Geſchwader
wird vorausſichtlich heute ach Waſhing-
t on weiterfliegen, wo eine Zuſammenkunft
mit Rooſevelt vorgeſehen iſt. Am Freitag
findet dann der Rückflug nach Neuyork ſtatt.

Gronan zeigte den Weg.
Ein Danktelegramm Jtalo Balbos.

Der italieniſche Luftfahrtminiſter Gene-
ral Balbo ſandte anläßlich ſeines glänzend
durchgeführten Geſchwaderfluges aus
Chicago folgendes Telegramm an den Welt-
flieger Wolfgang v. Gronau:

„Sie ſind der Pionier geweſen, der den
nördlichen Weg von Europa nach Amerika
erſchloſſen hat. Das italieniſche Geſchwader
ſendet dem edlen Kameraden ſeinen dank-
barſten Gruß.“

Maktern über der Bering-Skraße.
Nach einem Funkſpruch einer ruſſiſchen

Polarſtation wurde der amerikaniſche
Flieger Mattern in dem Sowjetflugzeug
mit einem ruſſiſchen Flieger über der
Bering-Meerenge geſichtet. Man nimmt an,
daß die Maſchine inzwiſchen bereits in
Alaska gelandet iſt.

Schiffsunfälle im Kanal
infolge ſtarken Nebeleinfalles,

Jm dichten Nebel hatte der deutſche
5000-Tonnen- Dampfer „Mimi Horn“ einen
Zuſammenſtoß mit einem engliſchen 800-
Tonnen-Motorſchoner „Eliſabeth Drew“ im
engliſchen Kanal. Der Schoner ſank. Die
Beſatzung konnte gerettet und nach Folkeſtone
gebracht werden. Es ereignete ſich noch eine
Reihe von weiteren Schiffsunfällen im
Kanal, über dem ſeit Dienstag abend ein
ſchwerer Nebel lagert. U. a. lief ein
Vergnügungsdampfer mit 90 Perſonen an
Bord im Briſtolkanal auf Grund. Faſt
ſämtliche Paſſagierdampfer konnten nur mit
halber Geſchwindigkeit fahren und erreichten
ihr Ziel mit erheblichen Verſpätungen.

Hochſtapler in brauner Uniform.
Guter Fang der Frankfurter Polizei.
Die Frankfurter Geheime Staatspolizei

verhaftete einen 22jährigen arbeitsloſen
Bäckergeſellen namens Karl Weinert, der
eine Reihe von Leuten in Frankfurt mit groß
angelegten Schwindeleien hereinzulegen ver-
ſuchte. Weinert gab ſich als ſtud. phil. aus
Heidelberg aus und ließ ſich von einer Frank
furter Firma eine Phantaſieuniform
al s Reichsführer des NSStB. an-
fertigen. Er trug zu dieſer Uniform rote
Spiegel mit ſilbernem Eichenlaub und Licken
ſilbernen Fangſchnüren, ferner Achſelſtücke
aus Silber und an den Hoſen breite Gene-
ralſtreifen. Weinert verſuchte eine Frank-
furter Metzgersfrau zu überreden, ihm ihr
Auto zur Verfügung zu ſtellen, um mit ihrer
Tochter eine Reiſe zu Muſſolini und
zu verſchiedenen faſchiſtiſchen Führern tnter-
nehmen zu können. Außerdem beſtellte er
ſich ein Flugzeug für 9100 RM. Ehe
es jedoch zur Ablieferung kam, hatte die
Polizei den Schwindler erwiſcht, der nirgend-
wo einen Pfennig bezahlt hat und ſelbſt die
Uniform ſchuldig geblieben war.

Würdigung ehrenamtlicher Arbeit
Der Führer des Geſamtverbandes der

deutſchen Arbeiter hat eine Anordnung an
ſämtliche Amtswalter der Arbeiterſäule er-
gehen laſſen, in der zur Rückkehr zur
ehren amtlichen Arbeit ermahnt wird.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Königsberger Schack-Prozeß.
Ein Dozent, der unbedingt ein Auto für 54000 Mark branuchie.

Am Mittwoch begann vor der Königs-
berger Strafkammer der Prozeß gegen den
langjährigen Rektor der Handels-
hochſchule, Prof. Dr. Herbert Schack, der
ſich ſeit dem 31. Januar 1933 in Unter-
ſuchungshaft befindet. Schack wird im ein-
zelnen beſchuldigt, 300 RM. aus dem
Stipendienfonds der Dozenten unterſchlagen
zu haben, ferner ſoll er zum Nachteil der
Geſellſchaft der Förderer und Freunde der
Handelshochſchule 5500 RM. und zum Nach-
teil. der Senatskaſſe 1150 RM. veruntreut
haben. Schließlich iſt Prof. Schack angeklagt,
weil er in nicht weniger als 62 Fällen andere
um etwa 79000 Reichsmark be
trogen und in weiteren 16 Fällen ſich des
grehken Betruges ſchuldig gemacht haben
ſoll.

Seit im Jahre 1933 die Verfehlungen be-
kannt geworden ſind, wird immer wieder die
Frage aufgeworfen, wo Schack bei einem
Einkommen von fährlich 17000 bis 18000
Reichsmark die faſt 86 000 RM. gelaſſen habe.
Der Anlaß zu den Verfehlungen mag wohl
in erſter Linie darin zu ſuchen ſein, daß
Prof. Schack ſchon zu Beginn ſeiner Lauf
bahn verſchuldet war. Er ſagte aus,
daß er im Jahre 1927 endlich ein auskömm-
liches Ordinariat in Königsberg bekommen
habe. Gleich darauf ſet er zum Oberbürger-
meiſter gegangen und habe 4000 RM. Vor-
ſchuß erbeten, um ſeine Schulden abzahlen
zu können. Das Geld wurde ihm bewilligt.
Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Schulden
ſchon etwa doppelt ſo hoch waren. Der

Angeklagte erklärt immer wieder, er habe
ſich niemals Aufzeichnungen über ſeine
Schulden gemacht. Weitere Verſchuldung
ſetzte ein, als er ſich ein A uto für 54 000
Reichsmark kaufte und Reiſen ins Aus-
land unternahm.
Der Feigefinger der Filmdiva.

Käte von Nagy und der Startſchuß.
Beim letzten Sechstagerennen in Köln hat

die bekannte Filmſchauſpielerin Käthe von
Nagy den Startſchuß abgegeben und dabei
anſcheinend eine ſchlechte Handkanone er-
wiſcht, ſo daß ſie ſich bei dem Schuß öre
Finger verletzte. Die Verletzung wurde
längere Zeit in Köln und in Berlin behan-
delt und es ſtellte ſich heraus, daß ein Stück-
chen des Zeigefingers fehlte. Die
Ufa hat darauf einen Prozeß gegen die
Kölner Sporthallen G. m. b. H. angeſtrengt,
in dem für den beſchädigten Filmſtar zwei-
mal 150000 RM. Schadenerſatz verlangt
wurden. Das Kölner Landgericht lehnte jetzt
als erſte Jnſtanz die Klage der Ufa ohne
Beweiserhebung ab, da die Klage weder
durch eine Vertragsverletzung noch durch eine
unerlaubte Handlung begründet ſei. Zwiſchen
den Parteien der Ufa und der Kölner Svort-
hallen G. m. b. H. habe kein Vertrag für
die Tätigkeit der Filmſchauſpielerin beim
Sechstagerennen beſtanden. Jn dem Fehl-
gehen des Startſchuſſes könne aber auch keine
un erlaubte Handlung der Sporthallen
G. m. b. H. erblickt werden.

Das Brandunglück von Erl.
Das Theater ein rauchender Trümmerhaufen.

Die Branoöſtätte des Paſſionsſpieltheaters
in Erl in Tirol bot geſtern das grauenvolle
Bild eines rauchen den Trümmer-
haufens. Das Theatergebäude iſt voll
ſtändig abgebrannt. Es konnte nur eine
danebenſtehende Holzbaracke gerettet werden.
Vernichtet wurde u. a. auch die neuerbaute
Bühne, die einen Koſtenaufwand von 40 000
Schilling gefordert hat. An den Löſcharbeiten
beteiligten ſich auch die Feuerwehren der
bayriſchen Grenzorte Ober- und Nieder
audorf, auch die Kufſteiner Feuerwehr war
zur Stelle. Der Schaden wird auf etwa
200 000 bis 300 000 Schilling ge-
ſchätzt. Das Theatergebäude ſoll entgegen
anderslautenden Meldungen mit 200000
Schilling verſichert geweſen ſein. Mit dem
Brandunglück dürfte das Werk der Erler
Paſſionsſpielgemeinde zunächſt vollſtändig
unterbunden ſein.

Auslandsdeutſcheund Studentenſchaft

Ergänzung der Studentenrechtsverordnung.
8 3 der preußiſchen Studentenrechtsverord

nung iſt durch folgende Beſtimmung ergänzt
worden: „Deutſchen, die nicht die Reichs-
angehörigkeit beſitzen, werden durch die Mit-
gliedſchaft zur Deutſchen Studentenſchaft
keinerlei Verpflichtungen gegenüber dem
Deutſchen Reich vder ſeinen Ländern auf
erlegt, die mit den Pflichten gegenüher dem
Lande ihrer Staatsangehörigkeit unvereinbar
ſind. Das gilt insbeſondere für die Erziehung
der Studenten zur Wehrhaftigkeit und
zur Einordnung in die Volksgemeinſchaft
durch Wehr- und Arbeitsdienſt und Leibes-
übungen.“

Der junge Löwe des Miniſters Göring
tummelt ſich am Preußiſchen Landtag.

Jn der Nähe des Preußiſchen Landtags bot
ſich am Mittwoch den Fußgängern ein nicht
alltägliches Bild. Auf dem umzäunten Ge-
lände der jetzt abgeriſſenen Schauburg tum-
melte ſich ein junger Löwe, der ſich auf
dem Berliner Boden offenſichtlich ſehr wohl
fühlte. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um
den erſt wenige Monate alten Löwen handelt,
den der Leipziger Zoo dem Miniſterprä-
ſidenten Göring zum Geſchenk gemacht hatte.

Schatzgräberſchwindel in Spanien.
Jn den letzten Wochen ſind beim General-

konſulat in Barcelona zahlreiche Schreiben
von Reichsdeutſchen eingegangen, in denen
auf von Spanien aus betriebene betrüge-
riſche Machenſchaften hingewieſen wird. Es
handelt ſich dabei um Schatzgräberſchwinde-

leien. Die Oeffentlichkeit wird gebeten, die
Behörden bei der Bekämpfung dieſes Schwin-
dels weitgehend zu unterſtützen, indem der-
artige Briefe aus Spanien ſofort den Be-
hörden zur Kenntnis gebracht werden.

6 Gebote für den Faſchiſten.
Aus einem Rundſchreiben Muſſolinis.
Der „Popolo d'Jtalia“ veröffentlicht ein

Schreiben Muſſolinis an einen italie-
niſchen Föderalſekretär. Muſſolini ſagt darin:

1. Nicht am Tage, aber weniger noch zur
Nachtzeit die ſogenannten Luxuslokale des
Zentrums, Reſtauranttheater uſw. beſuchen!
2. Svviel wie möglich zu Fuß gehen. Falls

ein Auto nötig, keinen Luxuswagen benutzen,
beſſer noch, ein Motorraö!

3. Bei offiziellen Anläſſen kein „Ofenrohr“
auf den Kopf ſetzen, ſondern im ſchlichten
Schwarzhemd der Revolution erſcheinen!

eigenen Lebens-
ver-

4. Jn keiner Weiſe die
gewohnheiten und die Lebenshaltung
ändern.

5. Auf das gewiſſenhafteſte die Bürozeiten
einhalten und mit der größten Geduld und
Menſchlichkeit die größtmögliche Anzahl von
Perſonen anhören.

6. Die Arbeiterviertel häufig beſuchen, und
zwar nicht nur „moraliſch“, ſondern auch
„phyſiſch“ unter das Volk gehen, beſonders
in den augenblicklich ſchwierigen Zeiten!

Totenburg in Monaſtir.
Deutſche Heldenehrung in Jngoſlawien.
Nach dem Ausbau der deutſchen Helden-

fried hoffe in Frankreich iſt der
Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge nunmehr auch daran gegangen,
auch in ferneren Kampfzonen Denk-
male deutſchen Heldenmuts und deutſcher
Totenehrung zu ſchaffen. Eines der groß-
artigſten Bauwerke dieſer Art ſtellt die Ring-
burg bei Titolj (früher Monaſtir) dar in
Jugoſlawien. Jn mächtigen Blöcken ragt
der Bau gen Himmel und birgt in ſeinem
Jnneren einen Weiheraum mit einem ſchlich-
ten Sarkophag. Ueber ihm an der Decke
ſchwebt auf goldenem Moſaikgrund ein Adler
und breitet königlich ſeine Fittiche.

Zeitlos ewig in ſeiner Form, wie
ein Walhall, thront dieſe Totenburg
auf der Höhe des Berges und kündet im
fremden Lande für alle Zeiten von dem
Heldenmut unſerer Brüder.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an die
oberſten Reichsbehörden und die Landes-
regierungen ein Schreiben gerichtet, in dem
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die Zulaſſung politiſcher Aus
hänge in Dienſtgebäuden geregelt-
wird.

Neues in Kürze,
Benzin aus Kohle auch in Englam

Die Verwirklichung der Pläne zur Ge-
winnung von Motorbenzin aus Kohle ſoll
jetzt durch die Jmperial Ehemical Jnduſtries
in Angriff genommen werden, die für dieſe
Zwecke 2 Millionen Pfund zur Verfügung
ſtellt und eine Anlage bei Billingham er-
richten will. Es iſt zunächſt eine jährliche
Erzeugung von 100000 Tonnen Benzin ge-
plant. Der Bau der Anlage wird etwa
18 Monate in Anſpruch nehmen.

Ein Geier greift Menſchen an.
Jn der Nähe von Palovos in der Oſt

ſlowakei iſt ein ſchlafender Hirte von einem
großen weißköpfigen Geier ange-
griffen worden. Der Hirte konnte ſich des
rieſigen Raubvogels nach einem hartnäckigen
Kampfe erwehren und hat ihn mit einer Holz
hacke erſchlagen. Der weißköpfige Geier
kommt im Karpathengebiet nur noch ſelten
Reichswehrfähnrich tödlich verunglückt.

Der ſeit einigen Tagen vermißte Reichs-
wehrfähnrich Bernhard v. Schnoebrügge
vom Jäger-Bataillon Hirſchberg in Schleſien,
der am 8. Juli in die Watzmann-Oſtwand
eingeſtiegen war, iſt dabei tödlich abge-
ſtürzt. Die Leiche wurde geborgen.
Jn die Heimat übergeführt.

Die Leichen der verunglückten litauiſchen
Ozeanflieger wurden am Mittwoch mittag
mit einem Flugzeug der Deru-Luft nach
Kowno übergeführt.
Griechiſches Poſtflugzeug vermißt.

Das Poſtflugzeug, das die Strecke Athen
Rhodos befliegt, wird mit ſechs Perſonen on
Bord vermißt.
Studien im früheren Dentſch-Oſtafrika.

Der frühere Kolonialſekretär v. Linde
qu iſt hat ſich zum Studium der Verhältniſſe,
unter denen die deutſchen Siedler leben,
ins frühere Deutſch- Oſtafrika begeben.
Ghandi ernennt „allindiſchen Diktator“.

Ghandi hat den amtsführenden Präſiöen-
ten des allindiſchen Kongreſſes. Aney, zum
„a l lind iſſchen Diktator“ ernannt.
Aney hat Anweiſung erhalten, am Mittwoch
eine Kundgebung herauszugeben, in der die
Befehle zur Einſtellung des allgemeinen
Ungehorſamkeitsfeldzuges und zur Auflöſung
der im geheimen arbeitenden Kongreß-
organiſationen enthalten ſind.

In der Hohen Tatra verunglückt.
Die Tatra-Rettungsgeſellſchaft in Zako-

pane, die verſtändigt worden war, daß in der
Hohen Tatra auf tſchechoſlowakiſcher Seite
zwei polniſche Touriſten verunglückt
ſeien, fand an der bezeichneten Stelle die
Leichen zweier Touriſten. Einer der Ver-
unglückten wurde als der deutſche Gym-
naſialprofeſſor Dr. Vogel aus Thorn er-
kannt. Die Perſonalien des zweiten ver-
unglücklichen Touriſten konnten bisher nicht
feſtgeſtellt werden.

Betrunkener Matroſe läuft Amok.
bekam ein betrunkener

einen Tollwutanfall undſtoch den Rechnungsführer ſeines eigenen
Schiffes über den Haufen, außerdem ver
wundete er mehrere Perſonen, die ſich ſeinem
Amokf-Lauf in den Weg zu ſtellen verſuchten.
Er fonnte erſt nach vieler Mühe von einem
größeren Polizeiaufgebot geſtellt und un-
ſchädlich gemacht werden.

Strenge Mitgliederſperre dei der NSDAP.

Jn Konſtanza
Matroſe

Nach einer Mitteilung des Reichsſchatz
meiſters der NSDAP. gilt die Eintritts-
ſperre in die NSDAP. auch für Mit
glieder von Förder-Organiſat i o nen. Aufnahmegeſuche fördernder Mit-
glieder können zur Zeit nicht berückſichtigt
werden.

Erbhofrecht und Notare.
Der preußiſche Juſtizminiſter macht den

Notaren zur Pflicht, ihm bei der Durch-
führung des bäuerlichen Erbhofrechtes in
jeder Weiſe behilflich zu ſein. Verſuche, die
Beſtimmungen zu umgehen, würden ſofort
ein Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele der Dienſtentlaſſung zur Folge haben.
Auch bei der Deutſchen Reichspoſt

ſollen in Zukunft bei der Einſtellung von
Hilfskräften und Arbeitern Angehörige der
NSDAP. und der ihr eingefügten natio-
nalen Verbände in erſter Linie berück-
ſichtigt werden.

Auserlesene Rohstoffe.
Wundervoller Geschmachk.

Dabei hostet die grobe Tube
nur 50 Pf. Versuchen bitte
auch Sie einmal diese Zahn-
pasta. Sie werden zufrieden
sein und werden sich freuen,

for wenig Geld einen 50
groben Nutren zu haben

e e

Unäbertroffene Wirksamhkeit,

für die grosse Tube
a e e

C. 3

Luftbaden! Sonnenboden! Genſeben
Sie es, so oft Sie können! Aber vorher m
Niveoc-Creme oder O einreiben. Das
verstärlä die Bräunung und vermindert
gleichzeitig die Gefahr des Sonnenbrandes

Woher die Wirkung? Vom Eurer
Deos ist in keinem anderen Hout-
pflegemittel der Weh enthalten
Niveao ist abso nicht zu gsetzen
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Freundlich.

Berlin, 20. Juli. Jm vorbörslichen
Effektengeſchäft zwiſchen den Bankbüros be-
hält die freundliche Grundſtimmung die
Oberhand. Man hofft daß die gute eng
auch des Reutenmarktes nunmehr auch das
PuSlikum ſtärker zu Käufen veranlaſſen wird.
Von Kurſen werden Farben mit 133 Ver
einigte Stahl mit 40 und Nenbeſitz mit 12,0
genannt. Am Deviſenmarkt hörte man den
Dollar mit 4,81. Die Geldſätze ſind unver-
ändert.

Das Chadboune-Zuckerabkommen

auf weitere drei Jahre verlängert.
London, 19. Juli. Der Internationale
Zzuckerrat hat der Wirtſchaftskonferenz mitge-
eilt, daß die Mitgliedsſtaaten des Chad-
oune-Zuckerabkommens, unter denen ſich
iuch Deutſchland befindet, ſich mit der
worläufigen, Ausnahme von Belgien und
Fuba zu einer Ausdehnung des Chadboune-
Abkommens auf weitere drei Jahre vom

September 1935 an bereit erklärt haben.
Hierbei wird jedoch die Bedingung geſtellt,
daß alle betroffenen Länder, auch wenn ſie
nicht dem Chadboune- Abkommen angehören,
vor Ende 1933 eine internationale Verein
barung abgeſchloſſen haben. Die belgiſche
Abordnung muß noch die Zuſtimmung der
einzelnen belgiſchen Zuckererzeuger einholen,
und die kubaniſche Abordnung erklärt u. a.,
daß ſie zunächſt die Entſcheidung des kubani-
ſchen Zuckerinſtituts abwarten müſſe.

Inkernationaler Rak
für Milcherzeugniſſe.

London, 19. Juli. Jn einem bemer-
kenswerten Entſchließungsentwurf des Unter
ausſchuſſes für Milcherzeugniſſe wird die
Schaffung eines „Jnternationalen Rates für
Milcherzeugniſſe“ gefordert, der durch eine
Reguliernung von Erzeugung und Abſatz die
Konkurrenz zwiſchen den Ausfuhrländern
von Milcherzeugniſſen mildern ſoll. Das
Internationale Landwirtſchaft s-
inſtitut wird aufgefordert, die Frage in
Uebereinſtimmung mit den anderen zuſtän
digen Organen zu ſtudieren. Die Regierun-
gen werden erſucht, dem Völkerbundsſekre-
tariat vor dem 10. September alle Angaben
über die Frage der Milcherzeugniſſe einzu
ſenden und ihre Anſichten zur Einſetzung
eines Internationalen Ausſchuſſes für Milch-
erzeugniſſe zu äußern.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaus betrug im Monat Juni die
Rohkohlenförderung 6789 294 To. (Vor-
monat 6250654 To.), die Brifkettherſtellung
1864 340 To. Vormonat 1616 775 To.) und
die Kokserzeugung 50080 (Vormonat 51 928)
Tonnen. Es machten ſich mithin im Berichts-
monat gegen den Vormonat Steigerungen
geltend von 8,6 bei Rohkohle und 15,3
bei Briketts. Beim Koks zeigte ſich ein Rück-
gang von 3,5 o. Der Juni hatte 30 Kalender-
und 25 Arbeitstage, der Mai 31 Kalender-
und gleichfalls 25 Arbeitstage. Es betrug
demnach die arbeitstägliche bzw. kalender-
tägliche Produktion des Berichtsmonats an
Rohkohle 271 572 To. Vormonat 250 026 To.
an Briketts 74 574 To. Vormonat 64 671 To.)
und an Koks 1669 To. Vormonat 1675 To.
Gemeſſen an der arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Produktion, machte ſich im
Berichtsmonat gegen den Vormonat demnach
eine Steigerung geltend von 8,6 bei Roh
kohle und 15,3 bei Briketts. Beim Koks
iſt ein Rückgang von 0,4 feſtzuſtellen.

Jm Juni des Vorjahres betrug die Roh
kohlenförderung 6 936 000 To., die Brifkett-
herſtellung 1973 789 To. und die Koks
erzeugung 47746 To. Jm Vergleich zum
Monat Juni des Vorjahres iſt demnach ein
Rückgang feſtzuſtellen von 2,1 bei Roh
kohle und 5,5 bei Briketts. Beim Koks
zeigt ſich eine Zunahme von 4,9 o. Der Monat
Juni des Vorjahres hatte 30 Kalender- und
26 Arbeitstage. Es betrug demnach die

Donnerstag, den 20. Juli 1935
der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Juni.

arbeitstägliche bzw. kalendertägliche Pro-
duktion dieſes Monats 266 769 To. Rohkohle,
75 915 To. Briketts und 1592 To. Koks. Ge-
meſſen an dieſer arbeitstäglichen bzw.
kalendertäglichen Erzeugung, machte ſich im
Berichtsmonat gegen den Monat Juni des
Vorjahres eine Steigerung geltend
von 1,8 bei Rohkohle und 4,9 beim Koks.
Bei Briketts iſt ein Rückgang von 1,8 o feſt-
zuſtellen.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats 1932 nahmen im Laufe des
Berichtsmonats wie alljährlich die Ab-
rufe an Hausbrandbriketts infolge
der ab 1. Juli eintretenden Ermäßigung des
Sommerabſchlages, vor allem gegen Ende des
Monats, zu. Die auf Stapel gepreßten Vor-
räte konnten daher weſentlich verringert
werden. Der Jnduſtriebrikettabſatz war nach
wie vor ſchlecht und zeigte weiterhin fallende
Tendenz. Auch auf dem Rohkohlenmarkte
waren wiederum Ausfälle an Aufträgen zu
verzeichnen. Jm Gegenſatz zum Vormonat
konnte die Friſchproduktion an Naßpreß-
ſteinen voll untergebracht werden.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen-
Syndikats 1928 hielt auch im Berichtsmonat
die im Vormonat beobachtete leichte Be-
lebung des Hausbranögeſchäfts an. Trotzdem
wurden die Abſatzzahlen des gleichen Monats
im Vorjahre nicht erreicht. Das Jnduſtrie-
brikettgeſchäft ließ keine Beſſerung erkennen.

Die Wagengeſtellung war in beiden
Syndikatsbezirken befriedigend.

Reichskohlenſyndifat?

In Fachkreiſen wird, wie der „Deutſche
Bergknappe“ ſchreibt, gegenwärtig ein Plan
erörtert, der, wenn er zur Durchführung ge-
langen ſollte, für die Kohlenwirtſchaft von
allergrößter Bedeutung ſein dürfte. Es han-
delt ſich um den Gedanken, ein den geſamten
deutſchen Bergbau umfaſſendes Syndikat zu
errichten, das entſprechend ſeinen Aufgaben
etwa die Bezeichnung „Reichskohlenſyndikat“
tragen würde. Dieſer Gedanke iſt aufge
taucht angeſichts der natürlichen Jntereſſen-
verſchiedenheiten, die zwiſchen der Steinkohle
und der Braunkohle beſtehen, ferner im Hin-
blick auf die zwiſchen den einzelnen Syndi-
katen zu verzeichnende Konkurrenz. Die Be
fürworter des Planes ſind der Meinung,
daß durch die Zuſammenfaſſung des geſam-
ten deutſchen Bergbaues in einem Reichs-
kohlenſyndikat die Gegenſätze hier ganz aus
geglichen werden könnten. Ob ſie mit ihrer
Anſicht durchdringen, bleibt aber abzuwarten.
Nähere Einzelheiten können auch noch kaum

Feitzer Maſchinen.
Wieder Verluſt. Leichte Beſſerung.

Die Wirtſchaftskriſe, unter der insbeſon
dere die Maſchineninduſtrie leidet, hat ſich auch
auf den Geſchäftsgang der Zeitzer Eiſen-
gießerei und Maſchinenbau-A.-G. im abge-
laufenen Geſchäftsjahr 1932/33 ungünſtig aus-
gewirkt. Jnfolge der wenigen zur Vergebung
gelangten Aufträge und der dadurch ſtark ge-
ſteigerten Konkurrenz war nicht nur die Be-
ſchäftigung unbefriedigend, ſondern auch die
Preiſe ſtark gedrückt. Beſonders in der erſten
Hälfte des Berichtsjahres war gegenüber
1931/32 eine Beſſerung nicht zu verzeichnen.
Wenn ſich auch im zweiten Halbjahr die Be-
ſchäftigung etwas beſſer anließ, blieb die Ent-
wicklung trotzdem noch immer unbefriedigend.
Aus dieſen Gründen konnten auch die am
Schluß des vorigen Geſchäftsjahres ſtill-
gelegten Werke in Köln-Ehrenfeld bisher
nicht wieder in Betrieb genommen werden.

Die Geſellſchaft wird daher, trotz aller Be
mühungen, die Unkoſten weiter zu ſenken,
auch für 1932/33 wieder einen Verluſt aus-
weiſen, der zwar etwas geringer als der des

Miſeſkuur,ä
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Amerikaniſche Roggennachfrage.
Nach Meldungen aus Rotterdam beſteht

zur Zeit in den Vereinigten Staaten ſtarke
Nachfrage nach Roggen. In den letzten Tagen
haben Roggenverſchiffungen von Rotterdam
nach den Vereinigten Staaten ſtattgefunden.
Zur Zeit ſchweben Verhandlungen über Ver-
kauf von einigen großen Partien in Rotter-
dam lagernden Auslandsroggens nach New
york. Am Dienstag wurden wieder 6000 To.
Roggen von Rotterdam nach Montreal ver-
frachtet; die geſamte Ladung iſt für die Ver
einigten Staaten beſtimmt. Auch von Argen-
tinien und Kanada wurden in der letzten Zeit
größere Mengen Roggen nach Amerika ver-
kauft. Die Roggenernte in den Vereinigten
Staaten beträgt in dieſem Jahr nur 24 Mill.
Buſhels gegen 40 Mill. im Vorjahre.

Brokgeireide ſchwächer.
Berlin, 19. Juli. Das Hauptkennzeichen

des Getreidemarktes iſt die gegenwärtig
recht geringe Umſatztätigkeit. Anregungen
im Mehlgeſchäft liegen nicht vor, und auch
die Gebote für den Export lauten zunächſt
noch unbefriedigend, ſo daß die Unterneh-
mungsluſt der Mühlen und des Handels ſich
in engen Grenzen hält. Jnfolgedeſſen tritt
das Jnlandsangebot verſchiedentlich ſtärker
in Erſcheinung, und geſtrige Preiſe waren
im allgemeinen nicht zu erzielen. Am Liefe-
rungsmarkt war Juliweizen infolge weiterer
Realiſationen ſogar um 2 RM. gedrückt,
während die anderen Sichten nur 1 bis
Reichsmark niedriger notierten; in den Sep-
temberſichten erfolgten vereinzelt Stützungs-
käufe. Weizen- und Roggenmehle haben nach
wie vor ſchleppendes Geſchäft. Hafer iſt in
guten Qualitäten nur wenig angeboten und
im Preiſe behauptet. Wintergerſte liegt
ſtetig, Untergebote führen nur ſelten zu Ab-
ſchlüſſen, da die Verwertungsmöglichkeiten in
der Provinz verſchiedentlich günſtiger ſind.

Berliner Produktenbörse vom 19. Juli.
Weizen, märk. 184186 Vikt.-Erbsen24,00-29,50
Futterweizen Futtererbsenl3,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,50-16,00
Roggen, märk. 153155 Ackerbohn 14,00-15.50
We Gerste. neue 103 15) Wicken 14,25-16.060
lndustriegerste Lupinen, bl. 12,25-14,00
Hafer, märk. 135-141 do. goelb 16.00-17,50
Weizenmehb] 22.85 '7.00 Seradella, neu
Roggenmehl! Leinkuchen 14,50-14.70

70 Proz. 19- 3,50)0 Erdnußkuchey 14,80
Weizenkleie 9,30 40 Trockensechn. 60-8. 70
Roggenkleie 9.30--9.40 Soia-Schrot 13.,50-13,80

Magdeburg, 19. Juli. Zuckermarkt. Vreise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,30. Juli 32,45-32,50 32,55,
August 32,70. lendenz Stotig.

Magdeburg, 19. Juli. Zuckermarkt. Termin
preise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiſf seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Stetig.
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Tiere werden geſchüßt.
Aus dem Entwurf eines neuen Geſetzes.

Der Deutſche Tierſchutz verein hatbeim Reichsminiſterium a rnährung und

Landwirtſchaft, beim Jnnenminiſterium und
beim Juſtizminiſterium ſowie bei dem Juſtiz-
kommiſſar Dr. Frank den Entwurf eines
Tierſchutzgeſetzes eingereicht, der zur Zeit
zum Gegenſtand von Reſſortbeſprechungen
ſeitens der Miniſterien gemacht worden iſt.
Mit einer baldigen Regelung des Tier-
ſchutzes iſt zu rechnen, um ſo mehr, als der
neue Geſetzentwurf ſich im weſentlichen auf
die bekannten Anträge der Landtagsfraktion
der NSDAP. im vorigen Jahre ſtützt. Als
Weſentlichſtes eines neuen Tierſchutzgeſetzes
iſt die Forderung nach dem völligen
Verbot des wiſſenſchaftlichenVerſuchs an lebenden Tieren zu
bezeichnen. Der wiſſenſchaftliche Verſuch am
Tier ſoll, jedoch nicht zu Lehrzwecken, nur
zuläſſig ſein zur Feſtſtellung von Seuchen,
falls die Diagnoſe nicht mit anderen Mitteln
und auf andere Weiſe geſtellt werden kann,
und ſofern die hierzu erforderliche Jnfektion
nicht an Gehirn oder Augen vorgenommen
wird. Ferner zum Zwecke von diagnoſti-
ſchen Ernährungsverſuchen, ſofern dieſe nicht
am Menſchen vorgenommen oder das Ergeb-
nis nicht auf rein chemiſchem Wege feſtgeſtellt
werden kann, jedoch mit Ausſchluß von Ver-
ſuchen, die durch Entziehung von Trank und
Nahrung, durch Erhitzen oder Erfrieren vor-
genommen werden.

Ein weiter bedeutſamer Punkt des Ge-
ſetzes iſt die Forderung, daß Beauftragte der
Tierſchutzvereine im Rahmen ihres Auftrags
als Hilfspolizeibeamte angeſehen werden
ſollen. aneben geht eine vom Bund für
Vogelliebhaberei und Vogelſchutz
dem Reichsernährungsminiſterium einge-
reichte Denkſchrift noch weiter. Sie fordert
im weſentlichen die Konzeſſionierung des

Handels mit einheimiſchen Vögeln ſowie eine
Einſchränkung des Verkaufs und des Hal-
tens von inſektenfreſſenden Vögeln, und zwar
ſollen Vögel nur an ſolche Perſonen verkauft
werden, die einen einwandfreien Befähi-

„gungsnachweis bringen können, daß ſie auch
in der Lage ſind, ihren Pflichten gegenüber
ihren gefiederten Pfleglingen nachzukom-
men. Eine weitere Eingabe an die Leitung
des Arbeitsdienſtes, den Arbeitsdienſt
dem Vogelſchutz nutzbar zu machen,
mußte abſchlägig beſchieden werden, da För-
derungsbeträge mit Rückſicht auf die dem
Arbeitsdienſt zur Verfügung ſtehenden knap-
pen Mitteln, nicht bereitgeſtellt werden
können.

Sonderzug nach Sonneberg.
Am 23. Juli für 6,60 Mark hin und zurück.

Das halliſche Reichsbahn-Verkehrsamt beabſichtigt,
am 23. Juli einen Sonderzug 3. Klaſſe von
Halle nach Sonneberg in Thüringen und Lauſcha
(Thüringen) und zurück zu fahren. Der Zug hält in
Ammendorf, Merſeburg, Leunawerke und Corbetha;
aus Richtung Eisleben nach Halle und Schafſtädt nach
Merſeburg und zurück beſteht fahrplanmäßiger An-
ſchluß. Der Fahrpreis iſt um 60 Prozent ermäßigt;
Fahrpreis ab Halle für Hin- und Rückfahrt
6,60 Mark. Vorgeſehen ſind u. a. in Sonneberg
der Beſuch der Spielzeugausſtellung mit Muſeum,
in Lauſcha der Beſuch des Ortsmuſeums für Glas-
kunſt und Beſichtigung der Glasbläſereien. Die be-
ſondere Reiſebeſchreibung, aus der alles Nähere zu
erſehen iſt, wird ab 17. Juli von den Fahrkarten-
ausgaben koſtenlos abgegeben. Der Kartenver-
kauf beginnt ebenfalls ab 17. Juli bei den Fahr-
kartenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leunga-
werke Corbetha, Schafſtädt, Bad Lauchſtädt, Eisleben,
Oberröblingen a. See und Teutſchenthal ſowie in
Halle bei dem Hapag-Reiſebüro, Roter Turm und
LloydReiſebüro H. Müller, Leipzigerſtraße 20, und
in Merſeburg beim Lloydreiſebüro, Kl. Ritterſtraße.

Ein Sonderzug an den Rhein und an die Moſel
über Mainz, Koblenz, Trier, Königswinter, Köln mit
Aufenthalt in Marburg iſt für die Zeit vom 5. bis
13. Auguſt geplant (ab Halle 32,20 Mark). Der
Kartenverkauf hat begonnen!

Achtek auf den Karkoffelkäfer.

Wie alljährlich, ſo weiſt auch in dieſem
Jahr der deutſche Pflanzenſchutzdienſt durch
Aushänge in Stadt und Land auf die Gefähr-
lichkeit des Kartoffelkäfers hin. Der Kartof-
felkäfer wird von Frankreich her mit Kar-
toffeln und Pflanzen aller Art nach Deutſch-
land eingeſchleppt und kann auch weite
Strecken fliegen. Der Käfer und ſeine Lar-
ven freſſen die Kartoffelfelder kahl und rich-
ten ſchweren Schaden an; er ſiedelt ſich auch
gern auf Tomaten, Kohl, Diſteln, Knöterich,
Melde, Hederich, Johannisbeerſträuchern und
Eröbeerpflanzen an. Wo ſich der Schädling
zeigt, iſt unverzüglich der Ortspolizeibehörde
Mitteilung zu machen, damit ſofort Gegen-
maßnahmen ergriffen werden können. Außer-
dem iſt die zuſtändige Hauptſtelle für Pflan-
zenſchutz zu benachrichtigen.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-KRok.

Stahlhelm, BöFF., Ortsgruppe Dürren-
berg. Morgen, Freitag, pünktlich 8,15 Uhr
Monatsappell im Hotel Förſter. Mitglieds-
bücher ſind mitzubringen. Anzug Kluft.

Bund Königin Luiſe Sonntag, den 23.
Juli, gemeinſame Teilnahme am Gottesdienſt
in der Altenburger Kirche zum Gedenken des
Todestages der Königin Luiſe. Treffen:
Kiuqeer am Eingang. Rege Beteiligung iſt

icht.
VDandwehrverein Merſeburg. Sommer-
Feſt am W. Juli im Kaſino um 3
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Unerhörke Zuſtände bei Wohlwerk.
Jädiſche Abteilungsleiter mißbrauchen ihre Stellung als Vorgeſehe

um ſich deutſche chrſf liche Mädchen gefügig zu machen.

Die Landesſtelle Mitteldeutſchland für
Volksaufklärung und Propaganda melvet:

„Die jüdiſche Firma Wohlwert in Halle
beſchäftigt u. a. zwei jüdiſche Abteilungs-
leiter Pelz und Mendershauſen.
bekannt geworden iſt, haben dieſe beiden
Juden den chriſtlichen Verkäuferinnen vonWohlwert in der unerhörteſten Form nachge
ſtellt, ihnen Anträge in unſittlicher Art ge-
macht, ſie abgeküßt, abgedrückt, gekniffen oder
ſonſt betaſtet, ſo daß eben zuletzt die Ver
käuferinnen ſich nicht mehr anders helfen
konnten, als daß ſie ſich um Hilfe an die
NSDAP. wandten. Daraufhin wurden die
beiden Juden durch den Gaubetriebszellen-
leiter Bachmann und den Landesſtellenleiter
für Volksaufklärung und Propaganda für
Mitteldeutſchland Tießler der Polizei über-
geben. Jhnen gegenüber legten die beiden
Juden ein Geſtändnis ab. Der Jude Pelz
bekannte, daß er Verkäuferinnen unter Miß-
ar ſeiner Vorgeſetztenſtellung vergewaltigt

at.

Der Jude Mendershauſen gab ebenfalls
den Verkehr mit einer Verkäuferin zu und
legte ein Geſtändnis dahingehend ab, daß
er dieſelbe geſchlechtskrank gemacht habe, da
er ſelbſt ſchon vorher geſchlechtskrank ge

weſen iſt.
Die Firma Wohlwert iſt durch den Po-

lizeipräſidenten, Rooſen, Halle, daraufhin ſo-
ſort geſchloſſen worden, da die Be-
völkerung von Halle eine ungeheure Em-
pörung gegen dieſes jüdiſche Treiben erfaßt
hat. Eine Wiedereröffnung kommt unſeres
Erachtens nur in Frage, wenn die beiden
jüdiſchen Lüſtlinge aus der Firma entfernt

worden ſind und dafür deutſche Abteilungs-
leiter, welche auch in moraliſcher Hinſicht
ihre Pflichten als Vorgeſetzte erfüllen, ein-
geſetzt worden ſind.

Dieſer Vorfall ar in erſchreckender Deut-lichkeit, welchen &e ahren auch heute noch

deutſche Frauen und Mädchen, welche in
jüdiſchen Firmen beſchäftigt werden, aus
geſetzt ſind. Es ſoll dieſer Vorfall daher
anz beſonders eine Warnung für alle deut-
chen Frauen und Mädchen ſein, ſowie auf
der anderen Seite jeden deutſchen Käuſer zu
bedenken geben, ob er durch ſein Geld der-
artige Firmen, welche dann jüdiſche Ab-
teilungsleiter auf ihre eigenen Töchter los-
laſſen, unterſtützen will“.

Standartenführer Altner wird Abſchnitts-
führer.

Der bisherige Führer der SS-Standarte
26, Altner, iſt zum Abſchnittsführer für den
Abſchnitt 16 ernannt worden. Mit der Füh-
rung der Standarte 26 wurde Sturmbann-
führer Kuhn betraut. Der Abſchnitt 16 um-
faßt die Gaugebiete Halle- Merſeburg und
Magdeburg-Anhalt.

Beſtätigung von Jntendanten.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Nach eingehender Prüfung durch den
Amtlichen Preußiſchen Theater-Ausſchuß und
nach Vorſchlag durch deſſen verantwortlichen
Leiter, Staatskommiſſar Hinkel, MöR., hat
der preußiſche Miniſterpräſident Göring
in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des
Jnnern folgende endgültige Entſcheidungen
getroffen: Als beſtätigt gelten: Allenſtein:

Sgarpfälziſche Wanderung
Die Rückgliederung des Saargebietes iſt

kein Rechenexempel, ſondern eine Herzens-
ſache. Wir wollen unſeren Wanderſtab ein-
mal ſaarwärts ſetzen, um dies ſchöne Stück-
chen deutſcher Lanöſchaft kennen zu lernen.
Heimatlich deutſch mutet uns alles an.
Deutſche Laute, und nur allein deutſche
öringen an unſer Ohr von der Großſtadt
Saarbrücken bis ins letzte abgelegene
Walddorf des kohlenreichen Warndt im
äußerſten Südweſten, bis in die träumeriſchen
mit dem Geiſt feinſter Kunſt und Kultur er-
füllten Städtchen in der Saarpfalz. Und im-
mer wieder das Bekenntnis in den Geſchäf-
ten! Franzöſiſche Ware wird gar nicht oder
widerwillig gekauft, obwohl ſie wegen der
Zollgrenze viel billiger iſt. Sie muß ſich mit
rn Aufſchriften tarnen, um Abſatz zu

nden

Die ſeit jeher deutſche Bevölkerung
hat eine echt deutſche Kulturlandſchaft ge-
ſchaffen. Das Saargebiet ähnelt dem Rhein-
land oder Mitteldeutſchland in der Fülle
großer Waluqdgebiete, ſtiller Waldtäler, idylli
ſcher Parklandſchaften, lieblicher Flußläufe,
Wieſentäler, fruchtbarer Ackerfluren mit
Millionen von Obſtbäumen, romantiſchen
Berg- und Felſenformationen, von deren
Höhe Kloſter- und Burgruinen grüßen. Wer
ſich unter dem Saarland nur das gewaltige
Kohlen und Induſtriegebiet vorſtellt, der
wird erſtaunt ſein über ſeine Naturſchönheit
ſelbſt da, wo Schornſteine rauchen und För-
dertürme von Kohlenzechen aus den Buchen-
wäldern ragen.

Das Wanderparadies der ſogenannten
Saarpfalz tut ſich uns lockend auf. St. Jng-
bert überragt vom mächtigen Brauereiturm
des Architekten Herkomer, war im 18. Jahr-
hundert noch ein ſtilles, waldumrauſchtes
Dörfchen ohne Geſchichte. Heute iſt es ein
berühmter Kohlen- und Hüttenort. Mit ſei-
nen bergig anſteigenden Straßen, den kleinen
buntgeſtrichenen Häuſern hat es noch viel Ge-
mütliches aus ſeiner ſtillen Zeit bewahrt.
Dann kommen wir ins „Bohneland“ von
Lautzkirchen, Blieskaſtel und Kirkel.
Weithin ſichtbar wegen der hohen Stangen
dehnen ſich große Strecken mit Bohnenkultu-
ren. Rings in der Runde Wälder und licht
grüne Täler, dahinter die gemächlich ziehen-
den Kuppen der Berge. Liebliches Blieſtal,
wer könnte die innige Schönheit deiner Park-
landſchaft je vergeſſen, der ſie ſich einmal er
wanderte! In dieſem idylliſchen Erdenwinkel,
im alten, ſchon von den Römern gegründeten
Blieskaſtel hatten die Grafen von der
Leyen ihre prächtige Reſidenz, bis die fran-
zöſiſche Revolution über all dieſe Schlöſſer,
Burgen, Kirchen, Abteien vernichtend hin-
wegbrauſte. (Eine Frage nebenbei: Haben je
deutſche Menſchen im Frieden franzöſiſches
Land verwüſtet, franzöſiſche Kunſt- und Kul-
turdenkmäler zerſtört?) Aus der Beſchaulich-
keit der engen Straßen, an dem unaufhörlich
plätſchernden Schlangenbrunnen vorbei, wan-
dert man den Schloßberg hinauf, bewundert
auf halber Höhe das düſtere, feſtungsartige
Bauwerk in prächtigſter Renaiſſance, die
Orangerie, den letzten Reſt des Reſidenz-
ſchloſſes derer von der Leyen, das „rote
Schlößchen“ ſchaut entzückt durch den mit
dicken Putten geſchmückten Torbogen in das
Grün der Gärten und Hecken. Ein Gang

durch die Heckenwege führt zu der einſamen,
berggelegenen Kreuzkapelle mit einer erſt
vor wenigen Jahren entdeckten Pieta des
frühen Mittelalters.

Nach Norden zu dehnt ſich der herrliche
Kirkeler Wald, wunderbar „aufgebaut
ſo hoch dort droben!“ Ja, die Bergwälder,
die wechſelnden Kuppen und Wieſenhänge,
die köſtlichen Täler, die machen die Land
ſchaft ſo durchſichtig und feingegliedert. Den
dramatiſchen Abſchluß geben ihr die trutzig
ragenden Mauerpfeiler der Kirkeler Burg,
die im 13. Jahrhundert erbaut, Reichsfeſte
war und von Turenne zerſtört wurde! An
dem Hügelrand und ins Tal ſchmiegen ſich
die freundlichen Dörfchen Kirkel und
Neuhäu ſe l. Von den bewaldeten Kuppen
rings herum hat man immer wieder neue,

ſchöne Blicke auf die hoch und traurig ragende
Ruine. Unweit über dem Bliestal die
hochgelegene Kloſterruine Wörſchweiler
mit dem einzigartigen Park Gutenbrunnen
am Fuße des Berges.

Nord weſtlich von Kirkel, dort wo die ern-
ſten Berge aufhören, und die wellige Bruch-
lanöſchaft anfängt, wandert man in das ge-
ruhſme, alte Homburg hinein. Der Name,
der im Jahre 900 erbauten „Hohen Burg“
wandelte ſich in Homburg. Das Geſchlecht
der Grafen von Homburg ſtarb Mitte des
15. Jahrhunderts aus. Die Geſchichte der
Burg bis zu ihrer Schleifung nach dem ſpa-
niſchen Erbfolgekrieg iſt grauſig. Nur noch
kurze Reſte ſind von ihr übrig. Bäume und
Buſchwerk, Gras und Algen behaupten ihr
Leben auf den der Vergänglichkeit verfallen n
Mauern, hinter deren trutziger Störke Ur-
ahnen ſich einſt verſchanzten. Was blieb, iſt

Dorf und Burgruine Kirckel in der Saarpfalz

Jntendant Theiling; Bonn:dant Ernſt Müller-Muklta; Bielefeld: Je

dant Geer; Kottbus: ntendant Thiede;
Eſſen: Jntendant Noller; Görlitz: Jntendant
Hoenſelaers; Göttingen: Jntendant Stiegler;
Greifswald: Jntendant Emanuel
Halle (Saale)) Jntendant Diet-
rich Hannover: Operndirektor Kraſſelt und
Verwaltungsdirektor Pfahl; Hildesheim:
Paant Wilhelm Büller; Kiel: Jntendant

artin; Königsberg: Jntendant Kurt Hoff
Leiter des Schauſpielhauſes; Lands-berg (W.): Direktor Schneider; Liegnitz: Jn

tendant Otto Müller; Neiße: ntendant
Singe; Remſcheid: Direktor Burmeſter;
Wuppertal: Jntendant Smolny; Altona:
Jntendant Gerdes; Stettin: Jntendant

iems; Magdeburg: Jntendant Klitſch.
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„Die tanzende Welle.“

Der Mitteldeutſche Rundfunkſendet am 22. Juli von 20.05 bis 22.30 Uhr
ein großes Funk-Tanzſportpotpourri für
Orcheſter und Geſang unter dem Titel „Die
tanzende Welle“, das alte und neue Tänze
umfaßt und einen groß angelegten und
unterhaltſamen Streifzug durch die deutſche
Tanzmuſik darſtellt. Die Leitung hat Alfred
Schröter. Außer den Soliſten Gertrud
Wilde (Sopran) und Hans-Emmé-Schuchardt
(Tenor) wirken das Funkorcheſter und das
Emdeé- Orcheſter Leipzig mit. In der
Pauſe wird als Einlage eine Reportage ge
ſendet unter dem Titel: „Leipzig!
10 Minuten Aufenthalt!“ DerMitteldeutſche Rundfunk will damit den
Hörern in der Reiſezeit einen lebendigen
Eindruck von der Durchfahrt eines der gro
ßen D-Züge geben, die mit internationalen
Wagen von Norden nach Süden laufen, und
ſomit gleichzeitig etwas von Ferienluſt und
Ferienſtimmung vermitteln.

zdzzd z z

Merſeburger Veranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele. „Der Kaiſerwalzer“ mit
Martha Eggerth.

Lichtſpielhaus Sonne. Spione im Savoyhotel,

Von Hilde Reimeſch-Dominik.

der herrliche Blick auf die den Berg um-
armende Stadt mit den ragenden, alten Kir-
chen, auf die hellſonnigen Wieſen, Alleen,
Buchen- und Tannenwälder, Berge und Jn-
duſtrieanlagen. Weithin ſchaut man über
Dörfer und Waldkolonien zum Kirkeler
Bergland und das Bliestal entlang. Etwas
näher der ſteil abſtürzende Karlsberg, der
einſt ein märchenhaftes Barockſchloß trug, das
ſich Herzog Karl Auguſt II. von PfalzZwei-
brücken in größenwahnſinniger Verſchwen-
dungsſucht erbauen ließ, und von deſſen
Herrlichkeit die franzöſiſchen Revolutionäre
nichts übrig ließen als einen öden Trümmer-
haufen.

Wundervolles deutſches Land in ſeiner
atmenden Gottesruhe und Schönheit, in ſei-
nem fleißigen Vorwärtsſtreben, in ſeinen

herrlichen Kunſtdenkmälern immer wieder
bedroht, gehemmt, zerſtört vom unruhigen,
weſtlichen Nachbarn und jetzt verſtändnislos
regiert vom Völkerbund. 1935 wird die heiß
erſehnte Abſtimmung ſtattfinden. Aus
vielen feierlichen Kundgebungen, aus der tap
feren und opfervollen Haltung der Saar-
länder in den vergangenen Jahren weiß man,
daß ſie nichts anderes wollen als zu Deutſch
land gehören. Auch wir im Reich ver
langen das Saargebiet zurück. Wir
denken dabei nicht zuerſt an die mächtigen
Fettkohlenflöze, die unter den ſaarländiſchen
Wäldern ruhen, nein, es geht uns um höhere
Güter, es geht uns um die Million treu
deutſcher Menſchen, die hier in ihrem
Volkstum bedrückt und bedrängt, in der Ent
wicklung ihrer Wirtſchaft gehemmt und ge
ſchädigt auf die Erlöſung harren. Möge das
Jahr 1935 ihnen endlich den Frieden bringen!
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Mokorſporf in Löpitz.
Cenſation: Fahrt durch ein Flammenmeer!

Der Merſeburger Motorſport-
klub veranſtaltet am Sonntag, dem 23.
Juli, auf dem Sportplatz in Löpitz ſeinen 5.
Geſchicklichkeitswettbewerb für Motorräder.
De Veranſtaltung verſpricht alle voraufge-
gangenen zu übertreffen. Das Programm
weiſt auch in dieſem Jahr u. a. Geſchicklich-
le tsfahrten, Fuchsjagden und als große Sen-
ſation die „Fahrt durch ein Flammenmeer“
auf. Daneben findet ein Platzkonzert und
am Abend die Preisverteilung mit gemüt-
lichem Beiſammenſein in der „Waldſchmiede
Löpitz“ ſtatt. Die Merſeburger Omnibusge-
ſellſchaft unterhält am Sonntag einen Son-
derverkehr ab Merſeburg, „Grüne Linde“,
nach dem Sportplatz in Löpitz. Wir weiſen
noch beſonders darauf hin, daß der Ge
ſchicklichkeitswettbewerb auch in dieſem Jahr
ofen für alle Motorräder iſt.

5A. Polizei Reſerve 7:11 (4:5)

Das erſte Handballtreffen zwiſchen der
hieſigen SA. und der Reſerve des PSV.
litt unter der äußerſt mangelhaften -chieds-
richterleiſtung des Unparteiiſchen Woigk
(MTV.). Der Neutrale pfiff nicht allzuviel,
aber meiſtens ſalſch, wodurch unter den Spie-
lern allgemeine Mißſtimmung erzeugt wurde
Die Polizei gewann wohl in erſter Linie
deswegen, weil bei der SA. zunächſt noch
die einheitliche Liwie fehlt. Auf der an-
deren Seite hätte es der PSV. noch höher
ſchaffen können, wenn er nicht überwiegend
nur ſeinen Jnnenſturm ins Feuer geſchickt
hätte. Jn die 18 Tore teilen ſich die Sturm-
reihen beider Parteien. Beim PSV. waren
Günther und Held die Schützenkönige und
bei der SA. Wege und Kroll. Leider gab
es kurz vor Schluß noch zwei vermeidbare
Herausſtellungen beim PSV., ein dritter
Spieler ging freiwillig.

Deulſches Bundeskegeln.

Beim 18. Deutſchen Bundeskegeln in Frank-
furt a. M. ſind bereits mehrere Meiſterſchaftsent-
ſcheidungen gefallen. Auf der internationalen Bahn
konnte ſich der ſächſiſche Vertreter Pils (Buchholz)
mit 1508 den Titel ſichern. Damenmeiſterin auf
Aſphalt wurde Frl. Ziehler (Werdau) mit 565.
Den ſehr ſchwierigen Meiſterſchaftskampf auf drei
Bahnen entſchied Ernſt (Peine) zu ſeinen Gunſten.
Er erreichte auf Aſphalt 552, auf Bohle 718 und auf
Schere 731 zuſammen 2001. Den zweiten Platz be-
ſetzte Wolff (Maint) (1994) vor Poſt (Elberfeld
(1993). Der Titelverteidiger der Dreibahnmeiſter-
ſchaft, Opeck (Kiel), der diesmal unplaziert endete,
entſchädigte ſich dafür durch einen Sieg auf der
Scherenbahn mit 1425 vor Buckow (Berlin).

Die Frauenmeiſterſchaften auf Bohle
gewann Frau Mauer (Treuenbrietzen (746) vor
Frau Noack (Berlin) (742), Frau Dunkel (Hamburg)
(740) und Frau Glatzel (Breslau) (735). Einen ſehr
knappen Ausgang nahm die Deutſche Mann-
ſchafts- Meiſterſchaft auf Bohle für
Fünfermannſchaften, die erſt beim letzten Mann zu-
gunſten von Hamburg mit 3717 vor Berlin mit
3715 entſchieden wurde.

Kanu-Meiſterſchaſten 1933 in Berlin.

Vor den hiſtoriſchen Tribünen in Berlin-Grünau
werden am 5. und 6. Auguſt 1933 die Meiſterſchaften
des Deutſchen Kanu- Verbandes ausgetragen. Die
Ausſchreibung der Kurzſtrecken-Meiſterſchaften umfaßt
neben den Meiſterſchaftskämpfen im Kajak und
Kanadier noch 11 Rennen in den gleichen Boots-
klaſſen für Jugendliche, Junioren und Anfänger.

Der Reichsſportkommiſſar wird den Veranſtaltun-
gen beiwohnen und in einer Regattapauſe die feier-
liche Taufe von 2 Mannſchaftskanadiern und 2 Renn-
booten vornehmen, Am gleichen Tage werden auch
die Meiſterſchaften im Kanuſegeln durchgeführt.

Als der Deutſche Kann-Verband im vergangenen
Jahre Berlin als Austragungsort ſeiner Meiſter-
ſchaften für 1933 erwählte, da konnte noch niemand
denken, daß dieſe Wahl eine beſonders glückliche ſein
ſollte. Heute ſteht Berlin im Mittelpunkt deutſchen
Sportgeſchehens. So kann man erwarten, daß die
Regatta eine beſonders gute Beteiligung haben wird.

Radſport am Wochenende.

Jm Vordergrund der radſportlichen Geſchehniſſe
am kommenden Sonntag ſtehen die Deutſchen
Bahnmeiſter ſchaften der Berufsfahrer,
die auf der Stadionbahn in Wupperttal entſchie-
den werden. Die vier Beſten aus jedem der beiden
am Mittwoch abend erledigten Vorläufe treten zum
Endkampf um die Stehermeiſterſchaft über 100 Km.
an, die der Hannoveraner Erich Möller zu verteidi-
gen hat. Nicht minder ſpannende Kämpfe wird es in
der Fliegermeiſterſchaft geben, für die die Kölner
Albert Richter und Mathias Engel als die ausſichts-
reichſten Bewerber gelten. Mit Rückſicht auf die deut-
ſchen Meiſterſchaften halten die meiſten Radrenn-
bahnen im Reiche ihre Pforten geſchloſſen. Die
Stadionbahn in Köln-Müngersdorf iſt Schauplatz gut
beſetzter Amateurrennen, in deren Mittelpunkt ein
internationaler Fliegerkampf ſteht, an dem Merkens,
Ungethüm, Wollſchläger, Haſſelberg, der Franzoſe
Rampelberg ſowie der holländiſche Olympiaſieger van
Egmond teilnehmen. Bereits am Sonnabend abend
findet auf der Bahn in Herzogenrath bei Aachen ein
Dreiſtunden-Mannſchaftsrennen mit internationaler
Beſetzung ſtatt.

Jm Straßenrennſport ſtnd im Reiche
zahlreiche Veranſtaltungen vorgefehen. Als die wich-
tigſten ſeien erwähnt: Rund um Speſſart und Rhön
in Schweinſurt (250,4 Km.), der Straßenpreis von
München (180 Km.), Rund durch die Thüringer Lande

Ein großer Tag in Laucha-:

dentungsvollſte überhaupt.

Leipzig ſegelte.
n

2

Der geſhrige Tag des Leiſtungswettbe-
werbs für Segelflieger im Fliegerhorſt
Laucha-Dorndorf begann wie jeder andere.
Gegen 8 Uhr morgens trafen die einzelnen
Fliegergruppen aus ihren Quartieren in
Laucha, Dorndorf, Gleina und den umliegen-
den Weinberghäuschen auf dem Flugplatz ein
und bald ſetzte ein reger Flugbetrieb ein.
Gegen Mittag flauten die Winde jedoch ſo
ftark ab, daß gar nicht mehr daran zu denken
war, Dauerflüge im Hangwind auszuführen.
Daraus erklärt es ſich auch, daß am Mitt-
woch nur insgeſamt 24 Starts mit einer Ge-
ſamtflugdauer von 23 Stunden und 29 Mi-
nuten durchgeführt wurden.

Mit den abflauenden Hangwinden ſetzte
aber gegen Mittag eine für Ueberlandfküge
hervorragend geeignete Thermik ein. Die
wenigen Segelflieger, denen es gelungen
war, ſich bis zu dieſer Zeit in der Luft zu
halten, verſchwanden nach und nach und gin-
gen über Land. So konnte der Pilot Lud-
wi g-Leipzig, der bereits etwa 224 Stunden
am Hang geſegelt hatte, auf „Alte Leipziger
Garde“ bis nach Schleberoda, eine
Strecke von 8 Kilometern, fliegen. Etwa
um die gleiche Zeit, als Ludwig verſchwand,
ging auch Kreu z-Deſſau auf „Hertha Jun-
kers“ in öſtlicher Richtung über Land. Er
konnte ſein Flugzeug in der Nähe von
Netz ſchkau, 20 Kilometer vom Standort
entfernt, glatt landen. Auch Martin i-Halle
auf Hauptmann Göring“ gelang ein ſchöner
Ueberlandflug bis Beuchlitz, etwa 26 Ki-
lometer.

Auch der Merſeburger Pilot Rudi
Oeltzſchner hatte ſich gegen 13,15 Uhr von
einem Motorflugzeug hochſchleppen laſſen und
dann in 600 Meter Höhe über de pFlugfeld
von Laucha-Dorndorf ausgeklinkt. an etwas
über zweiſtündigem Flug gelangte
Oeltzſchner, nachdem er in der Nähe von Mer-
ſeburg und auch noch kurz vor ſeinem Ziel
beinahe zur Landung gezwungen worden

In der nun ſchon nicht mehr ganz jungen Geſchichte des Fliegerhorſtes Laucha-
Dorndorf war wohl der geſtrige Tag einer der bedentungsvollſten, wenn nicht der be

Gelang es doch was uns noch vor wenigen Monaten als
ein kühner Traum erſchienen war einen Segelflug bis nach Leipzig durch
zuführen und dort auf dem Flughafen Mockan glatt zu landen. Was uns Merſeburgern
aber am bedentungsvollſten an dieſem wunderbaren Flug erſcheint, das iſt die Tatſache,
daß ein Merſeburger, nämlich unſer Pilot Rudi Oeltzſchner, es war, der ihn voll
brachte. Wir freuen uns mit Oeltzſchner über dieſen herrlichen Sieg, nicht nur weil er
ein Merſeburger iſt und weil ſein Ruhm ſich nun auch unſerer Stadt mitteilt, beſonders
freuen wir uns auch, weil die hervorragende Leiſtung gerade einem ſo beſcheidenen und
fairen Sportsmann gelang, der von ſeinem Können niemals etwas hermachte. Beſon
ders erfreulich iſt ſchließlich noch, daß Rudi Oeltzſchner mit ſeinem Flug nach Leipzig
Mockau den im Januar dieſes Jahres vom 2. Bürgermeiſter der Stadt Leipzig geſtifte
ten Preis gewann, den derjenige Flieger erhalten ſollte, der als erſter von Laucha nach
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mäßig vom Glück geſegnet worden. Bald
ſetzte ſich das jetzt in Laucha ſtationierte
Motorflugzeug in Richtung Mockau in
Bewegung. Nun kamen die Stunden des
Wartens, die ſich die Segelflieger dadurch
vertrieben, daß ſie ihre Maſchinen in Ord-
nung brachten und ſie dann für die Nacht in
den Hallen verſtauten. Die wenigen Zu-
ſchauer, die noch ſo ſpät der Abend war
inzwiſchen hreingebrochen dort oben auf
Oeltzſchner warteten, droſchen inzwiſchen Skat

Ffremd- Bad Frankenhausen,
der jüngste inhaber des Lauchaer Dauer-

flugrekord. Er flog am Dienstag 12 Std. 5 Min.
S

Endlich um 7 Uhr konnte man in noro-
öſtlicher Richtung ein Motorflugzeug erken-
nen, das einen Segelflieger im Schlepp hatte.
Schon waren die beiden über dem Flugplatz,
und der Segelflieger es war Oeltzſch-
ner, wie man erwartet hatte der in-
zwiſchen ausgeklinkt hatte, ſchwebte in einer
eleganten Kurve über den Platz. Jn langer

wäre, bis zu dem 55 Kilometer Luftlinie ent
fernten Leipziger Flughafen in
Mockau.

Es herrſchte eine begeiſterte Stimmung
bei den Merſeburger Segelfliegern, als die
Nachricht von der fabelhaften Leiſtung des
Oeltzſchner te le foniſch in Laucha gemeldet

in Zella Mehlis (204 Km.) ſowie das Berliner
Mannſchaftsrennen um das „Huſche-Gedenken“,

Der Merseburger Meisfer-Pilot Rudl Oeltzschner
nach seinem Rekordflug nach Leipzig-Mockau.

w e. Waren doch die Merſeburger bei die-
ſem Flugmwettbewerb bisher nicht gerade über

Reihe nahmen die Segelflieger Aufſtellung
und gingen ſo im Paradeſchritt dem Meiſter
des Tages, der eben auf dem Flugfeld lan-
dete, entgegen. Eine junge Pilotin, die vor-
anſchritt, trug einen ſchnell aus Weinranken
und Laub verfertigten „Lorbeerkranz“. Jn
weitem Halbkreis nahm man vor Oeltzſchner
Aufſtellung, an den jetzt Dr. Nemſtiel eine

Rudi Helhſchner- Merſeburg fliegt über 50 km.
Glänzender Langſtreckenſegelflug des Merſeburger Piloken von Laucha bis zum Flugplatz Leipzig-Mockan.
OeltzſchnerNerſeburg wird Inhaber des Lauchger Langſtreckenrekords und erhält den Ehrenpreis der Stadt Leipzig.

Von unſerem zum Fliegerhorſt Lancha entſandten W. G.-Redaktionsmitglied.

lichen Worten endete „Du biſt ein tüchtiger
Hund, bleib weiter ſo!“ Dann wurde ihm
der Kranz überreicht, worauf alles ein drei

Die Seele des Ganzen: Der Windmessgr,
der gestern leider immer Null zeigte

faches
brachte.

Es blieb Oeltzſchner kaum Zeit, aus ſei
ner Kiſte zu klettern, da wurde er ſchon von
den kräftigen Armen ſeiner Kameraden hoch-
gehoben und im Triumph über den Platz ge
tragen. Viele Hände mußte er ſchütteln und
viele Glückwünſche entgegennehmen, ehe er
überhaupt zu Wort kam, um ſeinen Flug
ſchildern zu können. Und dann erzählte er,
wie er in ſchönem Flug bis in die Nähe
von Merſeburg kam, wo er aber nur
noch 250 Meter Höhe hatte. Es ſei ihm dann
gelungen, bis über das Leunawerk zu
fliegen und ſich dort in den aufſteigenden
warmen Luftmaſſen wieder bis auf 1000
Meter hochzukurven. Jn geſtrecktem Fluge
ſei er dann über den Bienitz bis nach
Leipzig gelangt. Dabei habe er aber ſo-
viel an Höhe verloren, daß er über dem
Häuſermeer der Stadt nur noch 100 Meter
Höhe hatte. Jn mühevoller Arbeit und von
den erſchreckten Leipzigern mit geſtreckten
Hälſen beobachtet, gelang es ihm nach und
nach immer mehr Höhe zu gewinnen und
ſchließlich in einer Höhe von 1100 Meter über
dem Flughafen in Mockau zu erſcheinen. Um
die Möglichkeit des. bequemen Abtransportes
wahrzunehmen und natürlich auch um den
von der Stadt Leipzig geſtifteten Ehrenpreis
zu erringen, verzichtete Oeltzſchner darauf,
ſeine Höhe zu einem weiteren Ueberlandflug
der ihn vielleicht noch bis Dresden ge-
bracht hätte, auszunutzen. Gegen 15,30 Uhr
landete er auf dem Flugfeld von Mockau und
holte ſich damit den Ehrenpreis der
Stadt Leipzig, eine Radierung, das
Leipziger Neue Rathaus darſtellend, mit der
eigenhändigen Unterſchrift des Leipziger
Oberbürgermeiſters, Dr. Goerdeler.

„Hua“ auf den Rekoröflieger aus

Von den übrigen Leiſtungen des Tages,
die natürlich durch den Flug Oeltzſchners faſt
vollkommen in den Schatten geſtellt werden,
ſei ſchließlich noch ein Dauerflug des Pi-
loten Thiem e-Deſſau erwähnt, der am Vor-
mittag 4 Stunden und 10 Minuten „oben“
blieb. Ganz zum Schluß ſeien noch einige
ganz hübſche Höhenleiſtungen genannt.
Ludwig-Leipzig erreichte auf ſeinem Flug
nach Schlettau etwa 500 Meter Höhe, Mar-
t in i-Halle bei ſeinem Ueberlandflug etwa
800 Meter und bei einem Seilſtart auf
„Hauptmann Göring“ 900 Meter. Auf die-
ſelbe Höhe kam auch Kren z-Deſſau auf
„Hertha Junkers“.

7

Für den heutigen Tag, der eine „klotzige“
Erwärmung und ſehr gute Thermik bringen
ſollte, dürfte ja nun allerlei zu erwarten
ſein. Außerdem hat die Brauerei Oettler für
die drei beſten Ueberlandflieger des heutigen
Tages drei Geldpreiſe, und zwar 70, 50 und
30 Mark zur Verfügung geſtellt, was ſicher
auch ein Anſporn iſt. Bedingung iſt aller
dings, daß mindeſtens 20 Kilometer Entfer-

„finnige“ Anſprache hielt, die mit den herz- nung erreicht werden.
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Die Ausſchreibungen ſind allen Vere nene Saal Die letzten, aus Amerika gemeldeten, von Studen der einzelnen Schulen wird ſtreng gepflegt. Als Ziel Osmünde: Viktoria 2.—.
kreiſes im MHP bereits zugegangen. Es et ſich ten erzielten wunderbaren Athletik- Ergebniſſe beſtäts- der Ausbildung nennt eine Vorſchrift: „Die Heran- Paſſendorf: Freya 4.40.
aber noch eine Aenderung notwendig gemacht inſo gen zum ſoundſovielten Male den gewaltigen Abſtand bildung guter Reſerveoffiziere, in denen Selbſtver- Quetz: SV. 4.-.
fern, als die Damen Jugend und Knabenklaſſe in zwiſchen deutſchem und amerikaniſchem Studentenſport. trauen und gutes Führertum entwickelt ſind.“ Wie in Rothenſchirmbach: VfR. 1.70
getrennten Jahrgängen wie folgend kämpfen werden: Die Angehörigen der deutſchen Hochſchulen ſind auf England gibt es Junior und Seniordiviſionen. Jn r räg SC. 10.80.
Damen und ädchenklaſſe: Einteilung dem beſten Wege, jeglichen Anſchluß an die inter jeder dauert die militäriſche Ausbildung 3 bis 4 Jahre Wegwitz: SV. 2.-—.
in Jahrgänge 1917/18 und 1919/ſpäter. Jugend nationalen Spitzenleiſtungen zu verlieren. neben dem übrigen Studium. Den Unterricht ergän- Wettin: SV. 4.70.
rüaſſe: Einteilung in Jahrgänge: 1915/16 und v ten ein kleines, intereſan- Uebungen in der Dauer von 4 bis 6 Wochen in Zörbig: Wacker 3.-—.191718. Knabenklaſſe: Einteilung in Jahrgänge tet gen We re re chen Weichiatherten den Uebungslagern. Viele ulen haben SchießZſcherben: SV. 6.70. T.
1919/20 uns 1921/plter. Darin brachten bekannte Aktive beachtliche Meinungen en e P Sagen r Die Kaſſenverwaltung:Einer Anregung des VfL. Halle 96 folgend wird zum Ausdruck. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung, ten Doch iſt dieſe Atmoſphäre im Gegenſatz zu König. Sternatz.
man außer den leichtathletiſchen auch noch einige wie ſich die eine oder andere, als Vorherſage be manchen deutſchen Kreiſen dem Gedanken der H ö ch ſt
wehrſportliche Uebungen einſchalten. der n Aer n Hrlordugrn keiſtungen keinesfalls feindrich e

e t in T a. ſinnt, denn gerade auf dieſem Boden wachſen Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handban.die Kreismeiſterſchaften im chwimmen licher Umſtand in Unerita iſt, daß ſich vie meiſten n ſo. wer Wieder i Wehen Als Schiedsrichter zum Spiel Merſeburg Halle
aktiven Sportler aus Studenten zuſammenſetzen und Fen von vier zu vier Jahren, die Welt durch ihre un- am Sonnabend 22. Juli 1330 Uhr. Vfo.-

Jn Deſſau wurden am vergangenen Sonntag die die Univerſitäten der einzelnen Städte die Konzen erhörten Leiſtungen erneut in Erſtaunen ſetzen. Jn Matz, Merſeburg, wird Wollny (Neum.) beſtimmt.
Schwimmeiſterſchaften des Kreiſes III trationspunkte der amerikaniſchen Sportbewegung dar Feutſchland muß dieſer Boden aber erſt geſchaffen Linienrichter O. Schirpke (Pr. Merſeb.) und

(Mitteldeutſchland) r e s m t m ſieh werden. Junge (99 Me.). Zabel.e S konnten die Meiſter t im Rücken- Sport in ihren undenplänen ſtehen, un ieen über 100 Meter u h bringen, in ſj hauptamtlich angeſtellten Sportlehrer und Trainer Bei uns beſteht die Mehrzahl der Leichtathleten
m dem Hans Schwarz Halle 02, dieſe Strecke in en gut d unerſchöpflichen r e die a i v u e r ſt e n v t den

e i as zur Verfügung ſteht, immer und immer wieder en die von früh bis abends im Erwerbsleben ſtehender guten Zeit von 1:15,3 Minuten durchſchwamm v heranwachſen. S im in Jan er in ihrer verbleibenden, in manchen Vereinsnachrichken.
eit Jahrzehnten und darum kein Wunder, daß die Fällen oft ſehr geringen Freizeit, dem Training und tDie Tour de France im Gewittferſturm. guten Sportler in Amerika nicht alle werden. Cr- dem Wettkampf widmen können. Die „Dreißig Beſten“ te 1861. Senat Lore dend

n freulicherweiſe iſt man in den letzten Jahren auch in der DSB., etwa 800 Leichtathleten, ſetzen ſich zu rund wich ige Zuſammen unf onnaben
Nachdem die Teilnehmer an der Frankreich- Rund Deutſchland dazu übergegangen, den Sport an den 16 Prozent aus Studenten und rund 84 Prozent aus Uhr im „vBergſchlößchen“.

fahrt am Dienstag in Pau ſich von den Strapazen der Hochſchulen und Univerſitäten zu forcieren, und ich Berufstätigen zuſammen. Jn Amerika dagegen iſt e
Fahrt durch die Pyrenäen einigermaßen erholt bin ſoviel Optimiſt, zu behaupten, daß wir in einigen dieſes Verhältnis umgekehrt. Dieſe Gegenüberſtel-
t e am r m r Jahren abſolut ſportlich mit Amerika gleichſtehen.“ lung e zu denken geben, da doch letzten Endes aus TuSpV. Röſſen. Achtung, Stuttgartfah
Marſan An Hoſens nach Vordeaur führte Nnter- Was den letzten Satz anbelangt, war im gleichen dervérgehen e c r
wegs gerieten die Fahrer in einen ſchweren Ge Werk der frühere deutſche Meiſter und Rekordmann fägende Schul und Univerſitätserziehung verbinden Andet im Vereinsheim die lusgabe der
witterſturm, der aber nicht die erhoffte Abkühlung Ernſt Söllinger, heute Direktor für Leibes- mit den ungünſtigen Begleiterſcheinungen des ſoge- Feſtkarten, Feſtabzeichen, Quartierkarten und
zur Folge hatte. Trotz allem wurde auf der ganzen h r nannten ſtudentiſchen Lebens können unmöglich den Feſtbücher ſtatt. I r

e ilo- i fn gen en e en e an e e e e e nen wae4 8 C 8- ceiten en eauf cht a l Wenig r le W v Studentenſchaft etwa Erfolge, ähnlich denen amerika Mit einzuſchreiten Es laſſen ſich e L ennreiht h di wei in en 3 it ſchrift niſcher Studenten erwarten würde. Das nschſte früheren Zeiten manche An Achen ver Veſſer ma ſt Leipziger Schlachtviehmarkt.
dte urgguſegen t 3 e 8 ſt gutſchr Jahrzehnt wird faſt durchweg eine großzügige Aus en aber die en ähnern Cropfen feſt.
für en Etappenſieg ſicherte ſich er z Jean gleichsarbeit erfordern, um die Maſſe der Studieren- heißen Stein. Veſtätigt Verden dieſe beſt vom 20. Juli
Aerts, hinter dem Le Greves, Speicher, Guerra, Le Zen zu körperlich vollwertigen Menſchen zu erziehen.“ ich ſpoorttrei Auftrieb: 182 Ri (dav. 14 Ochſen, 73 BullCalvez und Hapebie über das Zielband gingen. Alle baren Tatſachen von den wenigen, ernſtlich ſporttrei- h nder (dav. 14 Ochſen, uübrigen Fahrer, darunter natürlich auch die drei Leider hatte und hat Söllinger recht, denn der benden Studenten, da ihnen am kraſſeſten die ent 84 Kühe. 11 Färſen, 709 Kälber), 243 Schafe,
Deutſchen Stöpel, Geyer und Thierbach wurden auf deutſche Student kann, von Ausnahmen abgeſehen, ſprechenden Vergleichsmomente faſt täglich vor Augen 1058 Schweine, zuſammen 2194 Tiere.

den 7. Platz geſetzt. Den r r e r treten. (Aus „Start und Ziel“) u direkt t 34 Rinderergleich mit den anglo amerikaniſchen Studenten aus 126 Kälber, 50In Derdeaur tam s bei der Ankunſt der Fahrer halten. Ein Vlic n die Ergebniſſe amerikaniſcher O e aſe o05 Schwein
F. erſt We e e n. gur vor c und deutſcher Hochſchulmeiſterſchaften in der Leicht n (33 35 30 g2 DEin reffen der Rennfahrer hatten ſich etwa 1 0 athletik, dem natürlichen Sport des jungen Mannes, A kli 9 J n 3 Ochſen (33 35,Perſonen vor dem Stadion von Bordeaux ver müßte allmählich jeden denkenden Menſchen überzeu m 1 e a egau achrichten. Bullen 25--27, 22 24
ſammelt. Als die Radfahrer in Sicht kamen, kannte gen, daß hier Konſtitutionsvorteile zugunſten der Kr Bullen (31—33 28 29 25-—27 23-24die Begeiſterung keine Grenzen. Die Polizei Amerikaner von drei und mehr Generationen vorlie Verbindliche Mitteilung. u. o n 9wurde glatt überrannt und im Gedränge gen, die nur innerhalb Generationen wieder an- 1. Betr. Rückſtände der Vereine beim Gau Kühe 28 30. 25--27. 20--24 13 19,
wurden acht Beamte und 12 andere Perſonen verletzt. nähernd aufgeholt werden können. Trotz beſter tech g Kühe (28--30 25 27, 21--24, 14-20
Zwei der Verletzten hatten ſchwere Schädelbrüche er niſcher Beherrſchung und eines Höchſtmaſſes an Die nachſtehend aufgeführten Vereine haben noch Füärſen
litten und liegen im Sterben. Kämpfergeiſt kann der Nachteil funktioneller organi- auf ihren Konten beim Gau rückſtändige Verpflich- Färſ 88 35 27--32 F

ſcher Minderwertigkeit nicht völlig ausgeglichen tungen offenſtehen. Wir ſtellen deshalb dieſen Ver Garſen 83 30
werden. einen wJa den Verpflichtungen ſofort durch Zah- Kälber 38--40, 35--37, 30--34 25 29

S d 2 35- 77*C om Turf Nicht Jahre, ſondern Jahrzehnte werden ver- r Zulber 37- 49. 84 49, 80-3345-- 29
gehen und auch dann iſt es noch fraglich, ob der ig Nr. 46627 oder Zahlung an den Gaukaſſierer Schafe F. T. 7

i Vorausſagen für Freitag, 21. Juli. deutſche Student je zu ähnlichen körperlichen Leiſtun nhachzukommen, damit eine Ueberleitung in die Neu F T.u Maiſons-Laffitte: 1. Amirauts Lubsron, 2. gen fähig iſt, denn die Verſäumniſſe von Generatio ordnung reibungslos möglich iſt. Jn der nächſten Schafe( 30-33. 28 30 24-27 19--23
z nen laſſen ſich nicht von heute auf morgen gutmachen, Verbandszeitung kommen alle Vereine zur Veröffent- S Sh Tout en Gris Joca, 3. Raffet Gallia, 4. Séma- z g. ne Zur füh La M e z S r 2 n oſt 6 abgeſehen davon, daß heute ſelbſt von der notwen lichung, welche für den weiteren Spielbetrieb geſperrt S i 40 40 39 40 Fe phore a Menace, 5. Sombréro e Naosſtro, digſten Ausgleichsarbeit wenig zu merken iſt. Aber werden. Geſuche um Bewilligung einer Ausnahme chweine

i Charles Quint Pervenetz, 7. Stall Ginzbourg man wird fagen wie der Fuchs, dem die Trauben zu müſſen unberückſichtigt bleiben, da ſie in der neuen S
r Love Letter. hoch hingen: „So etwas wollen wir gar nicht, wir Klaſſeneinteilung die Benachteiligung eines anderen Schweine(36--37 36--37 34--35, 33--34,

g r des r Khlen Vereins nach ſich ziehen würden. S 32 35.)Kurze Spork- Nachrichten. i nie reichüch ſpat et einem Ara r w Es haben zu zahlen: r Schren r Kälber langſam
ruf an das deutſche Volk „Die vaterländiſche Halle: Blauweiß 12. Boruſſia 4. Eintracht 16.80, 7ae weine gut.r Für die Deutſche KanuLangſtreckenMeiſterſchaft, Erziehung der Jugend im Ausland und bei uns“ be v Favorit e Giebichenſtein 1.50, Halle 1910 5.50, Kberſtand 55 Vinder (dav. 5 Ochſen, 26 Bullen

n die diesmal auf der Oberelbe ausgetragen wird, iſt richtet General Friedrich von Hurt u. a. „Jn den Ruderclub 6. Kanuclub 4.45, Olympia 2.--, 22 Kühe, 2 Färſen, Kälher), 70 Schafe
n jetzt durch den mit der Durchführung betrauten Elb- Vereinigten Staaten von Amerika iſt die körperliche Polizei SV. 1.50, Poſt 1.50, Sportbrüder 4.70, 6 Schweine.
n gau Sachſen des DKV. die Ausſchreibung erſchienen. n s r r r 9 n 96 516 Vacker 20.--, SV. Weiſe 4.-. Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

J i u t i i Sä D zieh“ mmendorf: FC. 10 2. an r n m Die eigentliche mite Amsdorf: Eintracht 4. vorhergehenden Schlachtviehmarktes.
rn 3 äriſche Ausbildung der reiferen Jugend von Bennſtedt: VfR. 4.ſtrecke Pirna-- Dresden ausgefahren. ahren ab erfolgt auf den höheren Bildungsanſtal- Beung: V. h S 7

Bei den geſtrigen Vorentſcheidungen um die ten. Einzelne höhere Privatſchulen ſind ganz mili Dornſitedt: FC. 1.70. Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
n Deutſche Stehermeiſterſchaft, die der täriſch organiſiert. Dieſe „Military ſchools“ Groß-Kayna: SV. 2. und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
r Hannoveraner Möller zu verteidigen hat, ſiegte ſind ſehr beliebt, da ſie die jungen Leute zum Führer- Großoſterhauſen: DSG. 4.70. ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
n im 1. Lauf Metze vor Schindler, Möller und tum erziehen. Viele Schulen haben ihre eigenen Hohenthurm: VfB. 5.60. den Textteil i. V. Werner Gille 8. Verantwortlich für
n Dederichs. Offizierskorps und eigene Muſikkorps. Die Tradition Holleben: SC. 2. den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg
d

d gegen ſie verſucht, und man hatte nicht ver Vivat und ſchaukelten dann behäbigen Schrit- ſelbſtverſtändlich, daß der damals veranſtal-r Der Kurfürſt ſäumt, das ſeinem Geſanöten gründlich ein tes in die Kneipen, um bei einem deftigen teten Großrazzia manches entgangen iſt, was
4 zutränken. weſtfäliſchen Korn, ſoweit das der ſchmale weithin der Kategorie „Schunö“ zuzurechnenVon Ludwig Bäte. Der Kurfürſt dankte Wittgenſtein mit Beutel noch verſtattete, das Ereignis bedacht- iſt. In der klaren Erkenntnis, daß für eine
t freundlichem Händedruck. Der atmete erlböſt ſam zu überlegen. abſolute Reinigung es Bücher-L be der Mitt f Iſo ni i J s ei ſyſt iſ iJn Lengerich, beinahe genau in der Mitte auf, der Herr war alſo nicht gekommen, um Der Kurfürſt aber ſetzte unterdeſſen dem marktes eine ſyſtematiſche Arbeit erforder-

wen Osnabrück und Münſter kam an jhm Vorwürfe zu machen, wie er befürchtet, Grafen auseinander, wie nur ein wahrer lich iſt, ſind ſeitens der Polizeibehörden
e Oktobertage Anno 1647 die Dunkel gis ihn ſein Kurier nach Lengerich befohlen. Friede auf die Dauer möglich ſei, daß näm 30 Mitarbeiter der evangel iſſchen
heit früh aus den Bergen, die ſich nach Nor Wir müſſen zu Ende kommen“, ſprach lich eder Fürſt das Seine tun müſſe, um Schundkämpferſtelle kommiſſariſch
zen Sinn Sicht an den Ort drängten. Friedrich Wilhelm langſam in den kalten das allgemeine Wohl zu fördern, anſtatt dar beauftragt worden, die behördliche Arbeit
Es hatte ſchon r e r den Raum, den die beiden Altarkerzen kümmer- auf zu ſehen, mit fremden Alliierten Bünd mit ihrer jahrelangen Erfahrung zu unter

r r L ging das G en e ää und s r nes ſtützen.e t aterlan eutſcher Nation nach ſo ange mer as )öchſte Gu einevor dem Eingang zur Sakriſtei der Marga qusgeſtandenen Preſfuren, Drangſalierun- jeden Deutſchen bleiben müſſe, wie ein Maul
retenkirche hielt. war immerhin r gen und Zerrüttungen in dauerhafte Ruhe wurf zu unterwühlen. Separation dürfe Neue Bücher
verdächtig. Nicht minder jedoch auch das um Und Sicherheit geſetzt werde. Wir hätten niemals Billigung finden. Es käme nicht

LeichtathletikSporlfeſt der Hockey-Vereine.

m 13. Auguſt findet das 2. Sportfeſt der Hockeyver des Saltreiſes ſtatt. Die Hockey Abteilung

des Turn und Sportverelns Röſſen
V. iſt mit der Durchführung der Kämpfe betraut

worden, welche im LeunaStadion, angeſichts derRieſenſchornſteine des Ammoniakwerks vor ſich gehen.

die Lage des deutſchen ſporks
l. Studentenſport bei uns und in Amerika.

Könnern: SC. 65.
Landsberg: SV. 4.65.
Merſeburg: Preußen 6. 99 2.--, VfL. 40.90.
Merſeburg-Freienfelde: SC. 5.20.
Morl: VfB. 7.Mücheln: Eliſabeth 70, Sportring 8.
Nelben: SVP. 1.70.
Nietleben: SV. 9.50.
Oberröblingen: Sportv. 2.

fangreichere Gefährt, das kurz vor ſieben
Uhr vom Weſteingang der Staöt ankam. Es
ſtiegen drei Herren in vornehmer Kleidung
aus, die nacheinander den Pfarrer begrüß-
ten, der vor ihnen her in die Kirche ſchritt.
Dann wurde die Tür abgeſchloſſen, und der

unſere anſehnlichen Lande am liebſten behal-
ten, doch wollen wir die Schmach un Unbill
des Friedens wegen vergeſſen und dem
neuen Nachbarn ein frieöliebendes Gemüt
un treue Freunoöſchaft zeigen.“

darauf an, die Glorie des Herrſchers zu
heben, ſondern ſtets das Wohl öes ihm an-
vertrauten Volkes zu fördern, ſelbſt dann,
wenn der Fürſt auf ein gütliches Ueberein-
kommen verzichten müſſe, was in dieſen
ſchlimmen Zeitläuften leider oft Jenug der

Langewieſche, Wolfgang: Das amerika
niſche Abenteuer. Erlebniſſe eines deut-
ſchen Werkſtudenten in USA. 246 Seiten

80. Kart ea. 4,50 RM., Seinen ca. 5,80

Heiſtli ie L Seine blauen Märkeraugen ſtrahlten tief etr eng n Laggen e grte und dunkel auf: „Wir haben mehr getragen Fall wäre. Reichsmark. In der Reihe „Lebende
dens dort ſtattfände, wie ſie ſchon früher tn als alle, aber es geht um Deutſchland. Wenn Wittgenſtein ſeufzte auf. Stände der Kur- Welt, Erzählungen, Vekenntniſſe, Be
dieſem Raum geſchehen ſei. Tatſächlich hatte erſt der Boden von fremöen Feinden frei iſt, fürſt dort, wo die Würfel letzthin fielen, in richte“.
man ſich manchmal hier auf halbem Wege
zu gemeinſamen Beſprechungen zuſammen-
gefunden, um das unſäglich ſchwere Werk,
um das man nun ſchon ſeit vollen vier Jah-
ren ſtritt, zu beenden.

Drinnen ſchlug öer branöenburgiſche Ge-
ſanöte Graf Wittgenſtein, der von Osnabrück
durch eine Stafette herbeordert worden war,
die Protokollakte über die letzte Verhanölung
mit den Schweden auf. Sein Kurfürſt, der
ſich auf der Rückreiſe vom Haag befand, all
wo er die Eltern ſeiner Gemahlin für einige
Wochen beſucht, hörte ruhig zu. Es blieb nun
wohl dabei, Schweöen beſtand mit wenigen
Ausnahmen auf den Beſitz Pommerns. Witt-
genſtein hatte ſich alle Mühe gegeben, das
Menſchenmögliche zu erreichen, gegen harte
Gewalt nützte aber auch die beſte politiſche
Kunſt nichts. Es war Schweden nicht un
bekannt geblieben, daß Friedrich Wilhelm
noch im letzten Augenblick ein Bündönis nicht hatte verheimlichen

wollen wir zeigen, was wir vermögen. Eins
aber iſt not: Daß wir zu opfern vermögen!
Nicht nur für uns, ſondern für das Ganze.
Jſt Deutſchland, ſo leben auch wir. Es mag
anfangs ſchwer weröen“, fügte er hinzu, mit
der Hand über die faltige, früh alt gewor-
dene Stirn ſtreichend, „aber es muß gehen,
Gottes Werk ſteht höher als unſer Tun.“

Sie ſchritten die Stufen zum Altar hin-
unter und knieten nieder. Der herbſtliche
Mond kam in den kahlen Raum. Man hörte
nichts weiter als das Atmen der Männer,
0as Klirren der Sporen auf dem Stein und
von òöraußen herein das Schnauben der
Tiere.

Frieörich Wilhelm bat den Geſandöten, mit
in ſeinen Wagen zu ſteigen. Die übrigen

Herren ſetzten ſich in Wittgenſteins Kutſche,
die ſchwerfällig hinterher fuhr. Die Bürger,
denen man öden ungewöhnlichen Gaſt doch

können, riefen

Wien, ſo wäre das Reich gerettet. Statt
deſſen vergrub man ſich in lange überholte
Rechte und marktete um ſeine Hausmacht,
den eigenen Beſitz vor allem zu mehren. Er
konnte es nicht hinöern, daß langſam eine
Träne auf des Kurfürſten ſeidene Arm-
manſchette fiel, während über den Wagen
ein Adler ſtrich, der ſich aus öden ſchwarzen
Tannenwälöern immer höher aufwärts hob
und die Sonne ſuchte, die noch fern war,
ſicherlich aber kommen würoöe,

Kampf gegen Bücherſchund geht weiter.
Die von der Deutſchen Studentenſchaft

vor wenigen Wochen veranſtaltete öffentliche
Verbrennung großer Mengen von Schundö-
und Schmutzliteratur lenkte öden Blick der
Oeffentlichkeit auf beſtimmte Auswüchſe des
Buchhanödels und Leihbüchereiweſens, von
denen vor allem die öeutſche Jugend in ihrer
ſeeliſchen Geſundheit bedroht wirö. Es iſt

Ein neuer deutſcher Autor, der bisher nur
durch einige ausgezeichnete ſoziologiſche Ar
tikel in der Kölniſchen Zeitung und anders-
wo bekannt geworden iſt. Langewieſche hat
ſich in Pphantaſtiſcher Weiſe drüben aus
eigener Kraft durchgeſchlagen, mit Teller
waſchen, Paſtetenbacken, Zimmerputzen und
Farmarbeiten, als richtiger Landſtreicher und
Tippelbruder, hat 3000 Kilometer als blinder
Paſſagier auf Waggondächern, ebenſoviele
auf der Landſtraße gelegt. Aber und
das iſt das Weſentliche er iſt nicht nur
Tramp und Vagabund, ſondern behielt trotz
Landſtraße die Energie, nebenher zu ſtu
dieren und ſeinen Diplom-Volkswirt zu
u höchſt origineller, friſch zupacken
der Weiſe ſchildert er ſeine Erlebniſſe und
gibt zugleich einen Querſchnitt durch ein Ame-
rika, das man nicht kennt und das man doch
üben muß, um ſich vor Fehlurteilen zu

Uten.
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Anna Kuhnt,
Schmi t

Naumbu

Todesfälle
Querfurt-Thaldorf

SttoHelling, Oberyoſſch a. D.

48 Jahre, geb.

Offene Stellen
Erkrankg. des Ee ſuche ich Wage mat fleißiges

Mädchen
welches melken kann
f. Landwirtſchaft geſ.

Schkopau Nr. 33
b. Merſeburg

Jüng.Schreibhilfe
ſtundenweiſe geſucht.
Bewerb. unt. C 3226

ob Geſch.

S Tücht. Schneiderin

oder Erholungs-
bebdürft., auch Kind.,
ſind. liebevolle Auf
nahme bei mäßig.
Penſionspreis. X
Krüger, Holzſußra,

Thür.
Haustochter

evang., am liebſten
Waiſe, f. kl. Haus
halt geſucht. Hilfe
nicht vorhand. Auf
nahme als Pflege-
tochter und ſpätere
Sicherſtellung nicht
ausgeſchl. Ang. mit
Photogr. an x

Frau Studienrat
Thiele, Eisleben,

Nikolaiſtr. 8.

Suche zum 1. Aug.
ein kräftig., kinder-
liebes
Stubenmädchen

Nähkenntn. Beding.
Kammergut
Hardisleben,
Apolda-Land.

Landhaush., Nähe
Potsdams, 4 unver-
mwöhnte Kinder, 3 b.
9 Jahre, ſucht zum
1. gehe

aümen
16 18 Jahre, das
einfach, doch gedieg.,
ſaub., umſichtig, mit
der Hausfrau zu-
ſammen alle Haus-
arb. verricht. Voll-
ſtänd. Fam. Anſchl
Meld. mit Lichtbild
u. Gehaltsanſpr. an

Frau Lehrer
Kieſer, Gröben,

Poſt Ludwigsfelde-
Land x

Ordentliches
Dienſtmädchen

welches melken kann
in Landwirtſchaft ſof.
geſucht. Braunsdorf
(Kreis Querfurt) z
Hauptſtraße 16.

fürs Haus ſucht
Steinfelder, Goldene
Kugel, Merſeburg S

Ordendtliches
Dienſtmädchen

welches melken kann
zum 1. Aug. geſucht
Gr.-Kayna, Dorfftr.3

16 bis 18 fähriges
ädchen

ſucht Dörſtewitz Nr. 4.

Ordentliches

Mädchen
das melken kann in
Landwirtſchaft geſ.

Dörſtewitz Nr. 26.

Jung., ehrl. fleißiges
Mädchen

geſ. HorſtWeſſelſtr.8

Ein tüchtiger
Geſchirrführer

welcher alle Arbeiten
mit verrichtet, ſtellt
ſofort ein

Neumark 35.

a

Zu-

greifen
Nur so lange wie
mögl.! Mk. 768.
kostet der Brandt-
3-Röhren -Fern-

Empfänger
für Wechselstrom
umschaltbar, mit
eingebautem Laut-
sprecher, neu. Orig.

Telefunken- oder
Valvo-Röhren, be-
leuchtet. Stations-
skala u. Stations-

namen. Auf
Wunsch günst.
Zahlungsweise!
Vorführung unver-
bindlich u. kostenl.

Schütze
linh.: A. Gieseler

Merseburg,

W

od. Pflegejungfer,
nicht üb. 30 J. alt,

Bild u. V.

die gut ausbeſſert
und etwas Haus
arbeit macht.
Ang. mit Zeugqn.,

Gehaltsanſpr. und
24 590

an die Geſchäftsſt.
d. Ztg. erbeten.

für alle häusl. Arb.

e rAlleinmädchen

verchromt, in (allen
Langj. beſte Zeugn. Preislagen, gößte Im Hamburger Kaffeelager
Beding. Ang. an Answatz nur beiFrau eng rat Borve r 5 friednig kl de w l e r 9 ch li ch t

daher Ka u ur Thams Garfs angeſchloſſen
S geſ.
ockau Ertrt

du

erhalten Sie täglich friſche

ſchnittfeſte Tomaten
friſchen Sauerkohl

e
Möbl. zimmer

zu eErwinſtr. 5, II. r. neue ſaure Gurken
2 Lernende

für Schneiderei geſ.
Zu erfragen Geſch.

2 Schlafftellen
zu vermieten

Göhlitzſch Nr. 9.

und ſchöne großeägeMietverträg Lande er
änſerieren

bringt Gewinn

alles friſcheſte Ware, bill. kalkuliert.
stets vorrätig

öaub. Schlafftelle Mersehurger Tageblatt

e VDDDrrrrvnIn

b An en

3utter- Krause

an hehen lagen

Frische Butter.

Schnittkäse, vollfett

Fleischsalat

Pfd.

Pfd.

Pfd.

Pf.

DPosen mich. Dose
(zum Genuß mit frischem 0Obst)

10 Stück

Pfd.

128

68

56

36

20

Melba Feinquark

Eier. 75

98Thüringer Knackwurst

6.00: Funkgymnaſttk
6.20. Aus Bad Elſter: Frühkonzert.

Funkgymnaſtik für Hausfrauen.

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Dageeprogro m

ſpiele (Schallptatten).
Kunſtberichte. e

Lyrit ike.e

m Hiriſchaſteracheichten

Anſchließend Wettervorausfage u. Zeit

45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
mnaſtik.5.00: Funkgy

z. 15: Wiederholung des Wetterberichtes.n e Wiederhokung der wich
tigſten ndnachrichten.

.20: esſpruch. Morgenchoral.nſchleßenr dis 8.00: Felheergert.

5.35: Gymnaſtik für die Frau.
5.00: Fröhlicher Kindergarten.
S e drich Kayßler: „Sagen aus Mo

m.
27. Neueſte Nachrichten.

12. nLireg
i Witiagskongzert:

Melichar dirigiert.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskongertes.
15.00: Jungmä ſtunde.
15.30: Wetter
be en Ernſt „Der hölzerne Kuder

16.00: Na ans einzig17.00: Pädagogiſcher Funk
17.25: Zeitfunk

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Kurzbericht des Drahllofen

ienſtes
49.00: Reichsſendung: Stunde der

Ein Schloßkonzert vor Königin Suife
1809.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Das Schweineſchlachten.
Bauernkomödie von Auguſt Hinrichs.

21.20: Stunde der jungen Arbeiter
generation.

21.45: Arbeiterlieder.
Wetter Tages u. Sportnachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Zur schönsten Harzburg

Falkenſtein
im romantisch-idytlischen Selketal
und zu dem großen volkstümlichen
„Hreitnatſpiel um den Falhkenſtein“

Freundlich
möbl. Zimmer
zu vermieten. Nähe
Landes-Verſ.-Anſt.
Zu erfr. Geſch.

T au verkaufen

Faſt neuer

veranstaltet das Merseburger Tageblatt
eine Sonntags-Sonderfahrt mit bequemen Omnibusse

am Sonnktag, dem 23. Juli 1933
Die Fahrt verspricht ganz besonders reizvoll zu werden.
Heimatspiel Um den Falkenstein“ wirken etwa 200 Mansfelder Baldrian-
bauern und

bunten Trachtenszenen der Zeit

ein Jahrtagſend
großer deutſcher Geſchichte
Von Heinrich l. siegreicher Rückkehr aus der Hunnenschlacht, von
Eike v. Repgows Sammlung des Deutschen Rechts im Sachsenspiegel.
von Luthers Predigt auf dem Falkenstein, den Schrecken des 30 jährigen
Krieges, von Harzer Sage und Voſkstum bis zu Bismarcks Verlobung
auf dem Falkenstein und bis zu unseren Tagen wird der Ablauf groben
deutschen Geschehens in lebendigen Bildern dargestellt. Die ländlichen
Reitervereine und der Schützen- und Gesangverein wirken ebenfalls mit.
Volkstänze, Koboldreigen usw. füllen den Rahmen des buntes Spiels,
das einzigartig in dieser Harzlandschaft deutscher Geschichte wirkt.

Der Fahrpreis einschlietlich Tribünenkarte für das
Festspiel sowie Textbuch und Programm beträgt

1.35 vermitteln wir ein reichhaltiges und schmackhaftesFür RM.
Mittagessen in einem guten Hotel. Fahrtbeginn am 23. juli, früh 8 Uhr.
ab Halle/Saaſe, Waisenhausring Ib. Anmeldungen bitten wir
rechtzeitig in ugserer Filiale Markt 24 vorzunehmen.

Tageblaktk.

aldarbeiter, ein seit jeher sangesfreudiges Völkchen, in
der Dichterlandschaft Gottfried August Bürgers mit und gestalten in

Führerſcheinfr, verk. Rhöngebirge von Prof. Dr. e Haßtela

Thüringen, 1: 100000, Bl. A, Bl. B, Bl. C, eisenech, 1

Man e u Steu mverlange stets die technisch, unerreichten, übersichtfi chen

K rGasherd In bis zu 27 Farbabstufungen gedruckt entstanden Karten-
zu verkaufen. Zu bilder, die einen plastischen Eindruck vermitteln und sich
erfragen Geſch. wahrheitsgetreu an die Natur anlehnen.

D. K. W. Erschienen sind bisher folgende Höhenschichtenkarten:
Fichtelgebirge, 1: 100000, 2. Auflage 0.90

Mützle Ereypau 1: 100000, 10. Aufl. 1.10 Steigerwaid, 1: 100000, 3. Auflage 1.35e e SUdiiche Rhön, 2. Auſl., 1: 100000 0.90 i Avilag- 1.10an gem Stabile anön (Spezialkarte) v. Prof. Dr. Hoßteld, a o uObſt reſſe 1:50000, Blätt. Hohe Rhön, Kreuz- r i e Blatt Ob., Blatt U 54
berg, Lichtenburg, Wasserkuppe, r -10zu verkaufen. Vorderrhön, Geba ſe 0.90 h „nöräl. u Hälfte j 0.90

Lauchſtädter Str. 161. rTnüringen, 1:200000. 150 senach und Umgebung Eisenach im
ins 1: 100000, 3. Auflage 0.9025 000, 2. Auflage

0.75Bl. E, Bl. F, Bl. G je 0.90 Saueriand, 1: 100000, Bl. 1- Arnsberg.
Harz, 1:50000, Blatt Brocken 0.45 2: Siegen, 3: Brilon, 4: Biedenkopt je 1.35

c Rotenburg, 1:50000 0.90 Göttingen u. Umgeb., 1: 100000, 2. Aufl. 0.45Knullgebirge, 1: 100000, 3. Auflage 0.90 Alftvatergebirge u. weitere Umgebung,

Würzburg, 1: 100000 1.35 1: 100000, 3. Auflage 180frankenhöhe, 1: 100000, 2. Auflage 1.35 Frankenwald, 1: 100000, 2. Hutn. 0.45
Altmünital, 1: 100000, Bl. 12 Bl. 22 1.35 l Erzgebirge, 1: 100000 1.10
UmgebungskKarte von Eisenach, 1:25000 mit Stadtplan Eisenach 1: 12500 0.25
Kahle's Wintersportkarte des Erzgebirges, 1: 100060 1. 10d Thüringerwaldkarte, Doppelblatt Jena Nr. 40, 1:50000, gelalzt mit Textheit

S.

bedlenen Sie neh
unterer Falle

Markt 24
e

1.35Thüringerwaldkarten, Spezialkarten in 40 Blättern, 1- 50000, gefalzt mit Textheft je 0.70
Erhältlich in jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlag

WVereiniote Karfographäsehe Anstalten
Hofbuchdruckerei Eisenach H. Kahle, GmbH.. Friedr. Kirchner-Druckerei, GmbH., Erfurt

Erfurt. Regierungstraße-62/63 Schließfach 45977
S
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